
Heft 01/21   ·   ISSN 1867-3570   ·   G11825F

Jahrgang 52  ·  Heft 01/21

 · TURF GAZON
European Journal of Turfgrass Science

Lesen Sie in dieser Ausgabe:
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 Der bedrohte Feldhase 

L	 Mähen mit Abräumen oder Mulchen? Golf- 
roughs artenreich gestalten und erhalten
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jetzt digital verfügbar
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Aufgrund der Corona-Pandemie gilt für alle Termine in dieser Ausgabe:  
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Der DGV-Arbeitskreis 
Integrierter Pflanzen-

schutz (IPS) wurde von der 
Forschungseinrichtung 
„tier3 solutions“ – mit Sitz 
in Leverkusen – um Hilfe 
gebeten: Die europäischen 
Zulassungsbehörden für 
Pflanzenschutzmittel be-
nötigen für ihre Risiko-
abschätzungen neben 
standardisierten Labortests 
auch Freilandstudien zum 
Verhalten von Wildtieren. 
Den Behörden geht es in 
diesem Fall explizit um das 
Vorkommen von Wildkanin-
chen auf Golfanlagen.

Im Rahmen der Studie 
werden 6-8 Golfanlagen 
in Nordrhein-Westfalen 
benötigt, die über ein nen-
nenswertes Vorkommen an 
Kaninchen verfügen. Mit-
arbeiter der Forschungsein-
richtung werden in der Zeit 
von April bis September 
2021 pro Anlage 5-10 Tiere 
in Lebendfallen fangen und 
mit GPS-Halsbändern ver-
sehen, um anschließend die 
Bewegungen zu dokumen-
tieren. Zudem sind jeden 
Monat zwei nächtliche Be-
obachtungen mittels Infra-
rotkamera vorgesehen. 

Hintergrund für den Auf-
ruf: Seit einigen Jahren 
nimmt der Besatz mit Wild-
kaninchen aufgrund der 
„China-Seuche RHD“ stark 
ab, weshalb es zunehmend 
schwierig wird, geeignete 
Anlagen zu fi nden. 

Wir bitten Sie um Ihre Mit-
wirkung, um die Arbeit sinn-
voll unterstützen zu können. 
Wenn Sie auf Ihrer Anlage 
entsprechende Vorkommen 
an Kaninchen haben, mel-
den Sie sich bitte per E-Mail 
an b.licht@gmail.com oder 
redaktion@koellen.de. 

Dr. Olaf Fülling, der Lei-
ter der Studie, wird mit in-
teressierten Golfanlagen 
Kontakt aufnehmen, um 
die weiteren Details zu er-
läutern. Im Anschluss wird 
dann in einem Besuch vor 
Ort abgeklärt, ob die Golf-
anlage bzw. das Vorkom-
men an Wildkaninchen den 
Projekt-Anforderungen ent-
spricht.

Beate Licht

DGV Arbeitskreis 
IPS

Bild: © Bildagentur Zoonar GmbH/shutterstock.com

MITARBEIT BEI WILDKANINCHEN- PROJEKT

DGV-Arbeitskreis IPS 
 unterstützt tier3 solutions

Aufruf!

www.gmvd.de  ·  www.gmvd-ccm.de 

Einsendeschluss für die Graduierungsunterlagen 2021

zum Certified Club Manager (CCM): 
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(Posteingang in der GMVD-Geschäftsstelle)
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Sehr geehrte Mitglieder,  
liebe Kolleginnen und Kollegen,

es ist mir eine Freude, Sie 
in der neuen Saison 2021 
begrüßen zu dürfen. Der 
Vorstand des GVD hofft, 
dass alle gesund geblieben 
sind!

Nachdem alle Regionen 
ihren Anteil am Schnee 
abgekommen haben – es 
ist nun amtlich, „auch der 
Niederrhein kann Schnee“, 
zieht so langsam der Früh-
ling ein. Viele Kollegen 
hier in der Region haben 
im Glauben an ein unge-
störtes Arbeiten auf ge-
sperrten Plätzen die erste 
Vorfrühlingswoche Ende 
Februar zum Aerifizie-
ren der Grüns genutzt. Da 
gab es auf beiden Seiten: 
Golfer, wie Greenkeeper, 
einige dumme Gesichter, 
als es hieß: „Am Montag 
machen wir wieder auf.“ 
Nun hieß es Augen zu und 
durch.

Eigentlich hat man keine 
Lust mehr, über Corona 
und seine Auswirkungen 
zu schreiben, aber da wir 
uns alle immer noch fest 
im Griff der Pandemie be-
finden, bleibt wohl nichts 
anderes übrig: Es zeichnet 
sich ab, dass wir unsere in 
den Oktober verschobene 
Jahrestagung 2021 nicht 
als Präsenzveranstaltung 
werden durchführen kön-
nen. Die Gegebenheiten 
der Verordnungen und in 
den Tagungshotels, las-

sen eine wirtschaftliche 
Durchführung der Tagung 
nicht möglich erscheinen. 
Ebenso sind alle Frühjahrs-
tagungen der Regionalver-
bände abgesagt bzw. als 
Onlineveranstaltung ge-
plant. Immerhin erfreuen 
sich unsere Web-Seminare 
einer regen Teilnahme, so 
dass der GVD fachliche 
Informationen zu seinen 
Mitgliedern transportiert 
bekommt. 

Alle Vorstände hoffen, dass 
sich zumindest im Sommer 
die Gelegenheit zu Ver-
anstaltungen im Freien er-
geben wird, damit der von 
allen schmerzlich vermisste, 
persönliche Austausch wie-
der untereinander gepflegt 
werden kann.

Eine aktuelle Nachricht 
aus der Szene ist der Ein-
tritt unseres Altpräsidenten 
und Ehrenmitglieds Hubert 
Kleiner in den Ruhestand. 
„Ruhestand“, wirklich? 
Wie wir ihn kennen, wird 
es wohl eher ein „Unruhe-
stand“ sein. Wir wünschen 
Dir, lieber Hubert, viel 
Freude bei der Gestaltung 
Deiner kommenden, kreati-
ven „Aktivzeit“!

Liebe Kolleginnen und Kol-
legen, ich wünsche Ihnen 
einen guten Start in die 
neue Saison und immer ein 
glückliches Händchen mit 
unserem grünen Arbeitsge-
rät,

Ihr

Gert Schulte-Bunert,
GVD-Präsident
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Termine 2021
Bundesverband (GVD)

demopark Eisenach 

Ort: Flugplatz, Eisenach-Kindel 26. – 28.09.2021 

TERMIN WURDE VERSCHOBEN

GVD-Jahrestagung  

und Mitgliederversammlung 2021 

Ort: Niedernhausen  

Infos: GVD Geschäftsstelle 

(info@greenkeeperverband.de) 04. – 06.10.2021 

VERSCHOBEN AUF HERBST 2021

Baden-Württembergischer Greenkeeperverband eV.

Zu Redaktionsschluss lagen noch kein Termine vor.

Greenkeeper Verband Bayern e.V.

Greenkeeper-Turnier 2021 

Ort: GC Abenberg 

Infos: Manfred Beer  

(bayern@greenkeeperverband.de) 03.08.2021

GVD-Mitte e.V.

Zu Redaktionsschluss lagen noch kein Termine vor.

Greenkeeper Nord e.V.

Greenkeeper-Turnier 2021  

Ort: GC Großensee e.V. 

Infos/Anmeldung: Frank Schäfer  

(vorstand@greenkeeper-nord.de) 31.05.2021 

TERMIN WURDE VORVERLEGT

Herbsttagung 2021 

Ort: Wird noch bekannt gegeben 

Infos/Anmeldung: Frank Schäfer  

(vorstand@greenkeeper-nord.de) 15. – 16.11.2021

Greenkeeper Verband NRW e.V.

Zu Redaktionsschluss lagen noch kein Termine vor.

GVD Regionalverband Ost e.V.

Greenkeeper-Turnier 2021 

Ort: GC Prenden 

Infos/Anmeldung: Karsten Opolka 

(ost@greenkeeperverband.de) 23. – 24.07.2021

Herbsttagung mit Mitgliederversammlung 2021 

Ort: Wird noch bekannt geben 

Infos/Anmeldung: Karsten Opolka 

(ost@greenkeeperverband.de) 11. – 12.10.2021

GVD-Geschäftsstelle
Kreuzberger Ring 64  ·  65205 Wiesbaden  ·  Tel.: 0611 - 901 87 25  ·  Fax: 0611 - 901 87 26

info@greenkeeper verband.de  ·  www.greenkeeper verband.de

Gewinnerin Pilztest

Zugegeben, der in der Ausgabe 
4/20 des Greenkeepers Journal 
eingebundene Pilztest war nicht 
gerade trivial. Umso mehr freute 
sich die Fachredaktion, dass es ei-
nige und zudem allesamt richtige 
Einsendungen gab! Gewinnerin 
per Losverfahren wurde Nadja 
Oberstadt, die sich nicht nur über 
eine Flasche Champagner, sondern 
auch über ein kurzes Porträt in einer 
der nächsten Ausgaben freuen darf. 

Nadja Oberstadt ist seit 2011 GVD-Mitglied und arbei-
tet im Greenkeeping-Team des GC Hamburg-Wald-
dörfer. Die seit Jahren fest in unserem Fach-Magazin 
mit eingeplanten Baum- und Sträucher-Beiträge finden 
auch unter den Rasen-Experten Anklang, dies belegt ihr 

State ment: „Vielen Dank für die tol-
len Beiträge. Ich freue mich immer 
sehr, wenn etwas über Bäume im 
Greenkeepers Journal veröffent-
licht wird. Das Thema ist für mich 
immer wieder spannend und ich 
eigne mir gern neues Wissen dar-
über an.“

Herzlichen Glückwunsch!

Die richtigen Lösungen zum Pilztest  
(Greenkeepers Journal 4/20, S. 34/35):

1C (Birkenporling), 2A (Brandkrustenpilz), 3B (Eichenfeuer-
schwamm), 4B (Honiggelber Hallimasch), 5A (Flacher Lackpor-
ling), 6B (Riesenporling), 7A (Schwefelporling), 8A (Zottiger Schil-
lerporling), 9A Zunderschwamm.

Nadja Oberstadt
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GVD-News
Sehr geehrte Mitglieder, liebe Freunde des GVD,

jetzt sind auch wir mittendrin – in der digitalisierten Welt. 
Wir hatten uns zwar schon auf den Weg gemacht, dass das 
jedoch so schnell ging, damit haben wir nicht gerechnet. 
Mittlerweile haben wir 14 Web-Seminare mit bis zu 100 
Teilnehmern veranstaltet, Regionalverbände bei ihren Be-
sprechungen digital unterstützt und unsere regelmäßigen 
Vorstands-, erweiterte Vorstands- und WBA-Sitzungen 
führen wir nicht mehr nur mit dem Telefon durch, sondern 
wir freuen uns, uns wenigstens digital in Videokonferen-
zen zu sehen. 

Die Regionalverbandstagungen fanden auch dieses Früh-
jahr nicht statt. Hier werden reale Treffen in den Sommer-
monaten geplant, in denen wir uns unter freiem Himmel 
treffen. Wir informieren Sie darüber natürlich wie immer 
mit unseren Mitglieder-Informationen.

Intensiv arbeiten wir zurzeit an Golfcourse2030 von der 
R&A. Auf unserer Homepage unter FEGGA haben wir 
Ihnen einige Dokumente hierzu bereitgestellt. Wir haben 
uns zur Aufgabe gestellt,  dieses riesige Projekt in einzel-
nen Schwerpunkten zu bearbeiten. Unser erster Schwer-
punkt ist „Fair Jobs“: Bessere Arbeitsbedingungen, Fach-
kräftemangel etc.

Leider wurde jetzt auch die demopark, die im Juni stattfin-
den sollte, Covid-19-bedingt auf den Frühherbst 26.09. – 
28.09.2021 verschoben. Weitere Informationen unter www.
demopark.de.

Wir freuen uns auf einen Sommer, in dem wir uns hoffent-
lich wieder persönlich treffen und wünschen einen guten 
Start in die Saison!

Herzliche Grüße aus Wiesbaden,

Ihr Team aus der Geschäftsstelle

Christina Seufert  Elisabeth Bließen

Geschäftsstelle

Kreuzberger Ring 64  ·  65205 Wiesbaden 
Tel.: 0611 - 901 87 25  ·  Fax: 0611 - 901 87 26

info@greenkeeper verband.de 
www.greenkeeper verband.de

Christina Seufert Elisabeth Bließen

Luminary  
(Agrostis stolonifera)

Überragende Toleranz gegen Dollarspot und 
Schneeschimmel. Eine der Top-Sorten an der 
Rutgers Universität, NTEP und an den Ver-
suchs�ächen von Scangreen (Skandinavien). 
Exklusiv bei ProSementis GmbH erhältlich.
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Aufnahmeantrag  
zur Mitgliedschaft im GVD
bitte den Mitgliedsantrag ausfüllen und unterschrieben  
per Fax oder Post an die Geschäftsstelle schicken.

Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Kreuzberger Ring 64  •  65205 Wiesbaden

Nachname (bzw. Firmenname):

Vorname (bzw. Ansprechpartner):

Straße, Hausnummer:

PLZ, Wohnort:

Tel. privat:

Mobilfunknummer:

Geb.-Datum:

E-Mail (für Korrespondenz und Rechnung):

Kontaktdaten Unternehmen / Club / Anlage

Straße, Hausnummer:

PLZ, Ort:

Tel. geschäftlich:

E-Mail:

Funktion:
w   Head-Greenkeeper (leitende Funktion) w   Greenkeeper
w   Platzarbeiter  w   Vorstand / Manager / GF

Rechnungsversand nicht per Mail w 
Rechnung an: w   Arbeitgeber w   Privat

Folgende Mitgliedschaft beantrage ich (Beitragsordnung auf www.greenkeeperverband.de/mitgliedschaft):

w   Head-Greenkeeper 215,– e  w   Greenkeeper 160,– e w   Platzarbeiter 60,– e

w   Greenkeeper im Ruhestand 95,– e w   Sport-/Golf-Anlage 215,– e	 w   Passives Mitglied 60,– e

w   Schnupperjahr 80,– e	 w   Unternehmen 495,– e 	 w   Förderndes Einzel-Mitglied 215,– e
 (bei erstmaligem Eintritt)        (inkl. USt.)

w    Ich bin als Mitglied geworben durch: 

Ort / Datum  Unterschrift 

Satzung und Beitragsordnung sind mir bekannt und ich erkenne sie als verbindlich an. 

Die Satzung ist veröffentlicht auf der Homepage des GVD: www.greenkeeperverband.de. 

Ich bin mit der Erhebung, Verarbeitung und Nutzung folgender personenbezogener Daten durch den Verein zur Mitgliederverwaltung im Wege der 
elektronischen Datenverarbeitung einverstanden: Name, Anschrift, Geburtsdatum, Telefonnummern, E-Mail-Adresse. Der Verband übermittelt mir 
Informationen (hierzu zählen auch personenbezogen Informationen im Sinne des Bundesdatenschutzgesetzes BDSG) an o.g. E-Mail-Adresse. Im 
Rahmen von Veranstaltungen können Bildaufnahmen erstellt werden. Diese Bilder können zum Zweck der Berichterstattung über das Vereinsleben 
verwendet werden.

Mir ist bekannt, dass dem Aufnahmeantrag ohne dieses Einverständnis nicht stattgegeben werden kann.

Der Verein verpflichtet sich, im Rahmen der Erhebung, Nutzung und Verarbeitung dieser personenbezogenen Daten, die datenschutzrechtlichen 
 Anforderungen zu gewährleisten. 



Wir danken unseren 
GVD-PremiumPartnern

Wir danken unseren 
GVD-Partnern
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Wir begrüßen  
unsere neuen Mitglieder:

Mitglied

Peter Haberstock

Roland Pichl

Patrick Scherhag

Tom Staats

Jerome Sittler

Stephan Cutt

Olaf Schnack

Markus Leipert

Clubmitgliedschaft

Anja von Wangenheim  
(Golfanlage Clostermanns Hof GmbH & Co.KG) 

Günther Bauer  
(Golfclub Reit im Winkel e.V.) 

Firmenmitglied

Frank Lorber  
(MSS Mobiler Schleif Service)

GVD Partner

Frank Lorber  
(MSS Mobiler Schleif Service)

Tammo Eilers  
(Hauert MANNA Düngerwerke GmbH)

GVD – Aktuelle Anzahl der Mitglieder nach Regionen und Beitragsklassen

Anzahl (insgesamt): 1020 181 259 132 242 156 50

 100% 17,75% 25,39% 12,94% 23,73% 15,29% 4,90%

Beitragsklasse Gesamt BW Bayern Mitte NRW Nord Ost

Greenkeeper  
im Ruhestand 44 10 10 7 15 5 1

Greenkeeper 360 58 89 40 86 61 21

Head-Greenkeeper 316 52 81 41 71 48 15

Platzarbeiter 48 11 11 7 10 2 3

Fördermitglied 70 15 18 9 14 10 4

Firmenmitglied 93 18 22 13 23 13 1

Golf-Club 68 11 17 11 16 9 3

Ehrenmitglied 3 1 0 0 1 1 0

Sonstige 
(ohne Beitrag) 4 1 1 2 0 0 0

Passiv 27 2 9 2 4 7 2

Schnupper- 
Mitglied 22 2 1 0 2 0 0

Stand: 15.02.2021

Nachruf
Der Baden-Württembergische Greenkeeperverband e.V. nimmt Abschied von seinem langjährigen Mitglied.

Stefan Kern

    17. Februar 2021

Stefan Kern, Jahrgang 1966, war im Verband ein Greenkeeper der ersten Stunde. 2021 hätten wir seine 30-jährige  Zugehörigkeit gefeiert.

Der gelernte Landschaftsgärtner war zunächst im Golfclub Bad Rappenau beschäftigt, in dieser Zeit schloss er auch erfolgreich seinen 
Geprüften Greenkeeper an der DEULA ab. 1995 wechselte er zum Golfclub Cleebronn-Neumagenheim und versah dort die Position des 
Head-Greenkeepers. Kern war ein äußerst engagierter und innovativer Kollege, so testete er beispielsweise ein System zur UV-C-Bestrah-
lung von Grüns und setzte es auch regelmäßig ein, noch bevor dies von der Wissenschaft in den Medien thematisiert wurde. Für mich war 
er im klassischen Sinne ein Querdenker: Er hatte keine Berührungsängste mit Minimaldüngetechnik und „homöophatischen“ Ansätzen 
– sowohl im persönlichen, als auch im pflanzenbaulichen Bereich. Bei den Besuchen auf seiner Anlage gab es für mich immer etwas 
Neues zu entdecken, was er für sich und seine Anlage maßgeschneidert eingeführt hatte. Er war Gastgeber unseres Greenkeeper-Tur-
niers, und das in einer Zeit, als Turniere auf einer 9-Löcher-Anlage kaum denkbar erschienen. Wie so vieles bei Stefan Kern funktionierte 
es hervorragend. Bis vor kurzem war er regelmäßiger Teilnehmer unserer Fortbildungen und während, aber auch nach dem offiziellen 
Programm, war es immer interessant, sich mit ihm auszutauschen.

Wir haben einen guten Kollegen und Freund verloren!

Für den Baden-Württembergische Greenkeeperverband 
Werner Müller, 1. Vorsitzender

†
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Ein Rentner hat die Fä-
higkeit, das zu tun, was 

er will, wenn er (oder sie) 
denn auch will. So drängen 
viele Senioren nach dem 
Ruhestand zurück ins Be-
rufsleben. Manche des Gel-
des wegen, andere suchen 
Erfüllung im Ruhestand. 
Letztere Aussage trifft mit 
Sicherheit auf Hubert Klei-
ner zu, den Ex-Präsidenten 
des Greenkeeper Verban-
des Deutschland (GVD) und 
jetzigen Ex-Head-Green-
keeper des GC Solitude in 
Mönsheim.

Hubert Kleiner, hauptbe-
ruflich 29 Jahre lang als 
(Head-)Greenkeeper im 
GC Solitude und 16 Jahre 
Präsident der deutschen 
Greenkeeper, verabschie-
dete sich am 09. März offizi-
ell, corona bedingt natürlich 
online, von den Mitgliedern 
seines Golfclubs. „Ruhe-

stand, Pension, Rente“ hieß 
der offizielle Termin. 

Wenn man im Rückblick 
über diese Begriffe nach-
denkt, fällt einem schon das 
Wort vom „Unruhestand“ 
ein. Doch diesen abgegrif-
fenen Terminus will man 
bei Hubert Kleiner nicht zur 
Bezeichnung des weiteren 
Lebensabschnittes heran-
ziehen. Für ihn bedeutet der 
neue Lebensabschnitt „Ru-
hestand“ nicht Stillstand; 
für ihn wird der Ruhestand 
dynamisch weiterentwi-
ckelt und berücksichtigt 
seine Leistungsfähigkeit 
und den Arbeitswillen. 
Für ihn klingen die Wörter 
„Ruhe und Stand“ einfach 
nicht gut. 

Der Golfclub Solitude

Der Club wurde 1927 in 
Leonberg mit einem 9-Lö-

cher-Platz gegründet und 
ist aus Platzgründen 1969 
nach Mönsheim umgezo-
gen. Der von Dr. Bernhard 
von Limburger entworfene 
Platz wird seit 1969 be-
spielt und liegt am Rande 
des Nordschwarzwaldes in 
einem leicht gewellten Ge-
lände, welches früher als 
Ackerland genutzt wurde. 

Er wird im Westen durch 
einen Wald begrenzt und ist 
gegliedert durch ursprüng-
lich vorhandene Hecken 
und Waldstücke, sowie 
durch neu angepflanzte 
Baumgruppen. 

Am 23. Februar 2021 wurde 
 Hubert Kleiner – coronabedingt 
im kleinen Kreis – persönlich im 

GC Solitude verabschiedet.  
Als Präsent wünschte er sich 

eine Grundausrüstung für die 
Ausbildung zum Imker. 

 (Foto: GC Solitude)

Foto: T. Huber

H U B E R T  K L E I N E R  I M  „ R U H E S T A N D “

40.000 neue Mitarbeiter 
für den Rentner
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Sämtliche Grüns, Ab-
schläge und Bunker wur-
den zwischen 2005 und 
2007 neu gebaut, die Fair-
ways abgetragen und neu 
eingesät, die Beregnung 
optimiert und die Teiche 
neugestaltet. Die Anlage 

entsprach damit wieder 
den Erfordernissen des mo-
dernen Golfplatzbaus und 
bietet eine Vielzahl interes-
santer Spielvarianten. 

Der Platz ist heute ein inter-
national anerkannter Meis-

terschaftsplatz, auf dem 
regelmäßig nationale und 
internationale Golf-Meister-
schaften ausgetragen wer-
den. 

Knapp 30 Jahre Verant-
wortung auf dem Platz

Neben der hauptamtlichen 
Tätigkeit als (Head-)Green-
keeper im GC Solitude, für 
den Hubert Kleiner nicht 
nur 28 Jahre alleinige Ver-
antwortung hatte, darf man 
die ehrenamtlichen Tätig-
keiten nicht vergessen. Für 
den GVD hat sich Hubert 
Kleiner in 16 Jahren als 
Präsident verdient gemacht. 
Die Aufbauarbeit seines 
Vorgängers Detlef „Dedi“ 
Ratjen hat er in hervorra-
gender Weise fort- und um-
gesetzt. 

Der GVD wurde 1993 ge-
gründet und ist mit seinen 
über 1.000 Mitgliedern 
eine gut funktionierende 
Gemeinschaft zwischen 
Greenkeepern, Golfanla-
gen, Unternehmen, Sach-
verständigen, Verbänden 
und Institutionen sowie Ein-
zelpersonen in der Sport-
rasenindustrie. Und er ist 
die berufsständische Ver-
tretung für das rasenpfle-
gende Personal auf Golf- 
und Sportanlagen. 

Greenkeeper- 
Qualifikation

Was Hubert Kleiner fort-
führt, ist der Vorsitz der 
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t 
Greenkeeper Qualifikation 
(AGQ). Dieser Arbeitskreis 
nimmt sich innerhalb des 
Deutschen Golf Verban-
des der Aufgabe an, den 
Golfclubs, Golfanlagenbe-
treibern und Golfplatzpfle-
gepersonal eine Hilfestel-
lung bei der Definition der 

Der neue Vorstand 2001: Hubert Kleiner, Wilhelm Dieckmann, Hennes 
Kraft, Johannes Große Schulte jun.
 (Alle Fotos, soweit nicht anders gekennzeichnet: KDV)

Immer den Blick nach vorn ge-
richtet, wird Hubert Kleiner auch 
in seinem Ruhestand sicher zahl-
reiche neue Betätigungsfelder 
finden.

Dienst und Ausbildung

1955 (15. Mai) ist das Geburtsdatum des heutigen Ruhe-
ständlers Hubert Kleiner. Am 28. Februar wurde der ehe-
malige Head-Greenkeeper des Stuttgarter Golf-Club Solitude 
in Mönsheim offiziell in den Ruhestand verabschiedet.

1982 Abschluss des Studiums als Dipl. Ing. agr. an der 
 Universität Hohenheim

1995 Abschluss als Gepr. Greenkeeper, DEULA Rheinland

1992 beginnt Hubert Kleiner seine Tätigkeit als zunächst 
Greenkeeper in einer Dreiviertelstelle, damals schon mit dem 
Ziel, die Nachfolge von Gustav Teichmann zu übernehmen, 
der auch für die Einarbeitung des 37-jährigen verantwortlich 
zeichnet.

1993 wird Hubert Kleiner Head-Greenkeeper im GC Solitude, 
das bleibt er 28 Jahre

1993 Mitglied im Greenkeeper Verband Deutschland (GVD)

1999 Schriftführer im GVD,

2001 bis 2017 Präsident des GVD

2005 Abschluss Gepr. Head-Greenkeeper, DEULA Rheinland

2018 Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft Greenkeeper 
 Ausbildung (AGQ) im DGV 

2020 Gemeinderat in Mönsheim, Anrede: Herr Gemeinderat

2021 Hubert Kleiner wird online am 09. März offiziell von den 
Mitgliedern verabschiedet

2021 Imker mit eigenem Bienenstock 

Zwei heutige Rentner im fachlichen Austausch: Hubert Kleiner und 
der Autor dieses Beitrags Franz Josef Ungerechts.
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Aufgaben zu geben, die bei 
der Pflege und dem Pfle-
gebetrieb einer Golfanlage 
anfallen. 

Eine Rente und zwei 
neue Arbeitsfelder

Mit der Verabschiedung 
in die Rente wartet der Ex-
Head-Greenkeeper mit 
gleich zwei neuen „Arbeits-
stellen“ auf. Hubert ist seit 
gut einem Jahr Gemeinderat 
in seiner Heimatgemeinde 
Mönsheim und seine acht 
Greenkeeper auf der Golf-
anlage hat er gegen zirka 
40.000 neue Mitarbeiter ein-
getauscht. Die Überraschung 
für einige war sicherlich, 
dass er sich als Abschieds-
geschenk von seinem Club 
eine Grundausrüstung für 

die Ausbildung zum Imker 
gewünscht hat. Die hat er 
am 23. Februar bekommen. 
Die fleißigen Bienen werden 
in den nächsten Wochen in 
ihr neues Zuhause auf dem 
Lerchenhof einfliegen. 

Der Lerchenhof

Mit der Pferdepension Ler-
chenhof gehen Ingrid und 
Hubert Kleiner sowohl den 
vor Jahren eingeschlagenen 
Weg weiter, doch scheut 
Hubert sich nicht, seine zu-
rückgedrängten, arbeitsin-
tensiven Hobbys jetzt umzu-
setzen. „Für Ingrid und mich 
macht Arbeit einfach Spaß 
und das sieben Tage in jeder 
Woche. Wir haben immer 
an einer gemeinsamen Zu-
kunft gebastelt, gerade nach 
der zeitraubenden ehren-

amtlichen Tätigkeit eines 
GVD-Verbandsvorsitzenden, 
die ich 16 Jahre lang ausge-
übt habe.“ Auf dem Ler-
chenhof bieten die Kleiners 
natürliche Haltungsformen 
in Kleingruppen in luftigen 
Offenställen mit befestigten 
Paddocks an – für Pferde un-
terschiedlicher Rassen mit 
Reitern unterschiedlicher 
Reitweisen. Außerdem be-
treiben sie nach den Richt-
linien des Biolandverban-
des biologisch-organische 
Landwirtschaft. „Aus der 
GVD-Zeit bleiben uns viele 
internationale Kontakte, 
Freunde, die man besuchen 

kann und die noch heute je-
derzeit nach Mönsheim auf 
den Lerchenhof kommen 
dürfen.“ Der Lerchenhof 
ist ein Ableger von Schloss 
Obermönsheim, von dem 
die Kleiners sagen: „Unser 
Hof liegt im schönen Grenz-
bachtal. Hier fühlen sich 
nicht nur unsere beheima-
teten Gastpferde pudelwohl, 
sondern auch wir Menschen. 
Wir wissen das sehr wohl zu 
schätzen und freuen uns, 
hier leben zu dürfen. Um-
geben von herrlicher Natur 
und Ursprünglichkeit.“

Franz Josef Ungerechts

Claus M. Kobold (r.), DGV-Präsident, ließ es sich nicht nehmen, Hubert 
Kleiner im Rahmen der GVD-Jahrestagung 2017 persönlich für 16 Jah-
re GVD-Präsidentschaft und Zusammenarbeit mit dem DGV zu danken.

Seit 2009 arbeiten die vier 
Verbände GVD, DGV, PGA und 
GMVD bei verschiedenen Projek-
ten vertrauensvoll und eng zu-
sammen. Auch hier war  Hubert 
Kleiner stets ein geschätzter 
Gesprächs- und Diskussions-
partner.

Natur und Familie als Konstante

Ingrid und Hubert Kleiner sind beide Dipl. Ing. 
agr. Zusätzlich ist Ingrid zertifizierte Kräuter- und 
Streuobst-Pädagogin. Dieses Wissen gibt sie fast 
täglich weiter. Mehrmals im Jahr gibt sie auf dem 
Lerchenhof Kurse mit 15 bis 20 Leuten; dazu kom-
men Exkursionen bei Verbänden und Vereinen. 

Drei Kinder haben sie. Johannes hat einen Bache-
lor in der Fahrzeugtechnik, Franziska ist Lehrerin 
und Marie-Luise, das Nesthäkchen, arbeitet wie 
Mutter Ingrid gerne und hauptberuflich mit Pfer-
den, und das mit einem weinenden Auge ihrer El-
tern weitab im fernen Amerika, auf einer großen 
Farm in der Nähe von Scottsdale (Arizona). Auf 
ihre Kinder ist das Ehepaar stolz: „Sie sind unser 
Familienkapital. Andere haben sich in ihren Ehen 
drei Häuser gebaut, wir haben drei Kinder, auf die 
wir sehr stolz sind.“ 
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Statements einiger 
Weggefährten:

Beispielhaftes 
 Engagement 

Mit Hubert Kleiner habe ich vor 
etwa drei Jahrzehnten einen 
Menschen kennengelernt, der 
mich seitdem mit seinem Fach-
wissen, gepaart mit dessen pra-
xisnaher Umsetzung, im Green-
keeping begeistert hat. Diese 
fachliche Seite, begleitet von 
einem empathischen und lie-
benswerten Charakter, machte 
und macht den Austausch mit 
ihm sowohl lehrreich als auch 
menschlich angenehm.

Besonders beeindruckt hat mich 
sein Engagement für den Berufs-
stand Greenkeeper. Die Intensität 
und Stringenz, mit der er Ideen 
und Entwicklungen vorangetrie-
ben und umgesetzt hat, genießt 

in der Rasenszene einen beson-
deren Ruf. Und dies nicht nur in 
Deutschland, sondern weit über 
die Grenzen hinaus. Sein fast 
eine Greenkeeper-Generation 
andauerndes Wirken in Gremien 
zur Aus- und Fortbildung sowie 
die über mehrere Legislaturperi-
oden wahrgenommene GVD-Prä-
sidentschaft haben maßgeblich 
zur positiven Entwicklung und 
zur Steigerung der Wertschätzung 
des Greenkeepings im Golfsport 
beigetragen.

Unter Berücksichtigung des Full-
time-Jobs im GC Solitude ist sein 
ehrenamtliches Engagement 
umso höher einzuschätzen. Das 
Ehrenamt wird von Politikern 
und Bürgern häufig als Motor 
der Gesellschaft beschrieben. 
Hubert Kleiner war und ist einer 
dieser Motoren, mit überdurch-
schnittlich hohem Drehmoment 
bei nachhaltiger Drehzahl. Diese 
Leistung genießt meine unein-
geschränkte Hochachtung und 
Bewunderung. Sie ist auch ein 
Stück weit Vorbild und Motiva-
tion für mich.

Lieber Hubert, im Namen der 
Deutschen Rasengesellschaft 
möchte ich Dir für Deinen 
neuen Lebensabschnitt alles 
erdenklich Gute, vor allem aber 
Gesundheit und Zufriedenheit 
wünschen!

Dr. Harald Nonn,  
Vorsitzender DRG

Ein Credo für die 
 Nachhaltigkeit in der 
Golfplatzpflege

Von Beginn an begleitete die 
Deutsche Rasengesellschaft 
e.V. die Entwicklung des jun-
gen Greenkeeper Verbandes 
Deutschland e.V. Mit Hubert 
Kleiner als Präsident übernahm 
ein Kollege mit tiefgreifenden, 
praktischen Erfahrungen und 
einer angemessenen Portion an 

„Arbeit adelt“

Ingrid und Hubert Kleiner sind seit 36 Jahren verhei-
ratet. Kennengelernt haben sie sich an der Uni Hohen-
heim, wo beide, weil landwirtschaftlich geprägt, ihren 
Abschluss als „Dipl. Ing. agr.“ gemacht haben. Für sie 
war es nie eine Frage „Was machen mit dem Studium?“ 
Ingrid und Hubert wollten frühzeitig in die Selbststän-
digkeit gehen; selbst und ständig ihr Leben bestimmen. 
Und das gelang ihnen später mit der Anpachtung der 30 
ha großen Pferdepension Lerchenhof in Mönsheim, fast 
in Schlagdistanz zum Stuttgarter Golf-Club Solitude e.V.

Doch die Frage: „Was machen wir denn, wenn wir die 
Füße einfach hochlegen?“, werden die beiden wohl 
nicht so schnell beantworten wollen. Es gilt der Grund-
satz „Arbeit macht Spaß und das sieben Tage in jeder 
Woche. Wir haben immer mit Herzblut geschafft und der 
Lerchenhof ist immer noch eine reizvolle Aufgabe. Hier 
ist Natur pur, keine Nachbarn und viel Ruhe, und trotz-
dem ist jeder Tag anders.“

Viel Arbeit? Ja, das kennen Ingrid und Hubert. Zum 
Hof kam für Hubert die ursprüngliche Arbeit als 
Head-Greenkeeper im Golfclub Solitude hinzu und In-
grid schafft im Sekretariat der katholischen Kirchenge-
meinde „Heilig Kreuz“ im benachbarten Wiernsheim. 
Dabei wirft der Hof eigentlich genug Arbeit für zwei 
Menschen ab. 30 Pferde, 20 Hühner, zwei Katzen und 
Hündin Heidi verlangen Aufmerksamkeit und Pflege. 
„Arbeit adelt“, sagt Hubert und verweist beim Ge-

spräch auf seinen Leitsatz: „Wenn es ums Schaffen geht: 
Schmale Backen, breite Hände!“ 

Sowohl Ingrid als auch Hubert sind mittlerweile in dem 
Lebensabschnitt, in dem viele Menschen bereits ihren 
geregelten Ruhestand vor Augen haben. Doch die 
Frage: „Was machen wir denn, wenn wir die Füße ein-
fach hochlegen?“ suchte immer nach Antwort.

Zwei, die es lohnt, auch privat kennenzulernen, und von denen 
man sich so manches „abschauen“ kann: Hubert und Ingrid 
 Kleiner vor „ihrem“ Lerchenhof.

Dr. Harald Nonn Dr. Klaus Müller-Beck
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Offenheit für innovative Entwick-
lungen in der Rasenwissenschaft, 
die Führung des GVD. Als ehema-
liger Vorsitzender der DRG lernte 
ich Hubert Kleiner als besonnen 
Menschen mit absoluter Verläss-
lichkeit bei der Realisierung ge-
meinsam verabschiedeter Ideen 
kennen. Ihm ging es immer da-
rum, bei der Umsetzung neuer 
Verfahrensschritte oder neuer 
Ausbildungsziele die beteiligten 
Greenkeeper als kritische Men-
schen einzubeziehen, damit die 
Ziele erfolgreich erreicht werden 
konnten. Ganz besonders lag 
und liegt ihm der Einklang mit 
der Natur bei der Gestaltung des 
Greenkeepings am Herzen. Sei-
ne Vorstellungen vertrat er nicht 
nur auf nationaler Ebene wie 
beispielsweise bei der AGQ oder 
der Greenkeeper-Fortbildung, 
sondern auch bei internationa-
len Meetings der FEGGA oder 
der GCSAA. In diesen Verbänden 
konnte ich Hubert Kleiner immer 
als kompetenten, sachkundigen 
und überzeugenden Gesprächs-
partner erleben. Sein Auftritt als 
GVD-Präsident wurde immer 
sehr geschätzt, da seine Argu-
mente stets von Fakten geprägt 
waren! 

Hier sage ich anerkennend: 
„Danke Hubert für die gemein-
samen Jahre, in denen wir die 
Geschicke der Rasenszene in 
Deutschland begleiten durften!“

Der kompetent ausgebildete 
Greenkeeper ist heute in den 
Golfclubs gefragt und erfreut 
sich einer zunehmenden Wert-
schätzung. Die Vorstellung vom 
„schlichten Rasen mähen“ durch 
den Platzarbeiter kann nur ein 
Teilaspekt bedeuten; denn kom-
plexe Zusammenhänge der 
spieltechnischen Anforderungen 
in Verbindung mit der pflanzen-
baulichen Gräserentwicklung, 
den ökonomischen Vorausset-
zungen und den ökologischen 
Anforderungen, setzt ein geziel-
tes Pflegemanagement voraus, 
damit die Anforderungen an eine 
nachhaltige Platzentwicklung 
gewährleistet werden. Hier darf 
man Hubert Kleiner durchaus als 
„Vorkämpfer“ bzw. als echtes Vor-
bild für zukünftige Greenkeeper 
bezeichnen. Fundiertes Wissen 
zum Greenkeeping ist gefragt.

Gerade bei der Umsetzung einer 
nachhaltigen Golfplatzpflege ist 
Hubert Kleiner ein kompeten-
ter Berater und Wegbegleiter. Es 
bleibt zu hoffen, dass er auch in 
Zukunft weiterhin sein Know-how 
auf diesem Gebiet für den Berufs-
stand zur Verfügung stellen wird.

Mit den besten Wünschen für 
den bevorstehenden Ruhestand!

Dr. Klaus Müller-Beck,  
Ehrenmitglied DRG und GVD

Hubert Kleiner  
geht in Ruhestand?

NEIN! Das stimmt so nicht, denn 
nach 28 Jahren verabschiedet 
er sich lediglich vom Stuttgarter 
Golf-Club Solitude. Mir und der 
grünen Szene bleibt er als Vorsit-
zender der AGQ, Kollege bei der 
DEULA Rheinland und Mitglied 
des LGV Umweltausschusses Ba-
den-Württemberg erhalten. Da 
gehe ich felsenfest von aus und 
freue mich weiterhin auf einen 
regen Gedankenaustausch und 
viele „Lichtblicke“, nicht nur rund 
um den Rasen.

Lieber Hubert, alles Gute und 
hoffentlich bis recht bald!

Beate Licht, Weggefährtin 
im Grünen Bereich sowie 

 freiberufliche Rasen-Expertin

10 Jahre mit Hubert 
Kleiner für den GVD

Geschätzt, geachtet und immer 
am Ball war Hubert als Chef. 
Wenn eine Entscheidung zu fäl-
len war, machte er seinen Stand-
punkt klar, ganz im Sinne der 
Mitglieder des GVD.

Die Zusammenarbeit mit Hu-
bert war geprägt von Vertrauen, 
einem sehr guten Miteinander 
und vielen Gesprächen, immer 

mit dem Ziel, den Berufsstand 
Greenkeeper zu stärken. 

Lieber Hubert, ich sage Dir Danke 
für eine tolle Zeit! Du weißt: Die 
schönsten Erinnerungen sam-
melt man immer gemeinsam. 
Danke für die wundervollen Tage 
an den Jahrestagungen, Früh-
jahrstagungen und Messen, die 
wir zusammen gestaltet haben.

Ich weiß: Chef sein ist eine große 
Last, die Du nun abgelegt hast, 
um bei Deiner Familie zu weilen, 
oder dort die Arbeit zu verteilen. 
Wir wissen: Hubert wird in Zu-
kunft nicht mehr Chef von 5-20 
Mitarbeitern sein, nein es werden 
sicher so um die 40.000 fleißige 
Bienchen sein, die er nun bändi-
gen muss.

Viel Erfolg und alles Gute!

Jutta Klapproth, ehemalige Kauf-
männische Leitung des GVD

Schlossbesuch  
in Erinnerung

Gern blicke ich auf eine langjäh-
rige, äußerst angenehme Zusam-
menarbeit mit Hubert Kleiner 
zurück. Während seiner 16-jäh-
rigen GVD-Präsidentschaft – und 
darüber hinaus z.B. in der AGQ 
– habe ich ihn als einen äußerst 
fachkompetenten und entschei-
dungsfreudigen Vertreter seines 
Berufsstandes kennengelernt, 
der mit wenigen Worten viel be-
wegt hat. Stark geprägt hat er die 
enge fachliche und organisatori-
sche Zusammenarbeit von DGV 
und GVD – immer im Interesse 
der Greenkeeper/innen und der 
Golfplatzpflege.

Dazu eine angenehme menschli-
che Art und eine gehörige Portion 
Fleiß. Manche Dinge, die ich tags 
zuvor mit ihm telefonisch beim 
Greenkeeping auf dem Platz am 
Handy besprochen hatte, waren 
am nächsten Morgen erledigt – 

Weisheiten von Hubert Kleiner

„Greenkeeping heißt ständiges Lernen und eine 
fortwährende Herausforderung für die Zukunft.“

„Ich habe nie einen Weg gescheut, um an mein Ziel 
zu kommen und das Ganze auch nie bereut, denn 
das war mein Weg.“

„Wenn es ums Schaffen geht: Schmale Backen, 
breite Hände.“

„Wenn sich auch über die Jahre der eine oder ande-
rer Blickwinkel verändert hat, so hat sich der GVD 
einen anerkannten Platz im Zusammenspiel der 
Golfverbände in Deutschland erarbeitet und gesi-
chert. Daran gilt es auch in Zukunft weiterzuarbei-
ten.“

„Der GVD wird respektiert und in Fachfragen nach 
seiner Meinung gefragt.“

Beate Licht

Jutta Klapproth

Klaus Dallmeyer
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in einer „Nachtschicht“, nachdem 
alle anderen Dinge auf Platz und 
Hof erledigt waren. Wohl überlegt 
wurde nicht lange „gefackelt“. 
Dazu alles mit einer ordentlichen 
Portion Witz und Humor. Und er 
hat eine „flotte Feder“, wie seine 
Greenkeeper-Kolumnen belegen, 
die er seit Jahren auf Initiative der 
AGQ für die GOLF TIME schreibt.

Sehr gut habe ich u.a. eine 
Besichtigung des Schweriner 
Schlosses mit ihm im März 2011 
in Erinnerung. Nach einem ge-
meinsamen Termin im Land-
wirtschaftsministerium Mecklen-
burg-Vorpommern entschieden 
wir uns, vor der Rückreise noch 
schnell das Schweriner Schloss 
zu besichtigen. Das Problem: Es 
regnete Bindfäden und für den 
Fußweg hatten wir keinen Re-
genschirm dabei. Schlechtwetter-
erprobt kam von Hubert Kleiner 
die klare Ansage: „Da gehen wir 
durch“. So bleibt ein Schlossbe-
such auch bei Regen in guter Er-
innerung.

Ich wünsche Hubert Kleiner 
einen unbeschwerten Ruhestand 
mit viel Freude an der Familie, 
den Hobbies und der Natur. Und 
vor allem Gesundheit!

Klaus Dallmeyer,  
ehemaliger Kaufmännischer 

Vorstand des DGV

Mr. Greenkeeping,  
eine beeindruckende 
Persönlichkeit

Seit nunmehr zehn Jahren bin 
ich in Bonn für die Köllen-Fach-
Magazine verantwortlich und 
ebenso lange kenne ich Hubert 
Kleiner sowie seine Frau Ing-
rid. Ich möchte an dieser Stelle 
auch nicht auf Huberts fachliche 
Kompetenz, sein Engagement in 
diversen Golf-Fachgremien und 
für den Greenkeeper Verband 
Deutschland eingehen, für mich 
ist Hubert einfach „Mr. Green-

keeping“. Er und gleichermaßen 
seine Frau zählen für mich – auch 
abseits der Golfszene – zu den 
beeindruckendsten Persönlich-
keiten, die ich bislang kennen-
lernten durfte. Bescheidenheit, 
Fleiß, ein ungeheures Fach- und 
Allgemeinwissen zeichnen die 
„Kleiners“ aus. 

In seiner aktiven Zeit als 
GVD-Präsident gab es wohl nur 
wenige Fachveranstaltungen der 
Golfszene, an denen Hubert nicht 
teilnahm. Als treues Mitglied un-
serer Fachredaktion war es für 
ihn immer selbstverständlich, 

sich aktiv einzubringen. Seine 
Vorworte im Greenkeepers Jour-
nal habe auch ich immer mit In-
teresse gelesen.

Lieber Hubert, im Namen des 
ganzen Redaktionsteams ist es 
Zeit, Dir für Deine langjährige 
Verbundenheit Danke zu sagen, 
dass Du uns immer ein verlässli-
cher und geschätzter Freund und 
Kollege warst. Dass Du in „Ruhe-
stand“ gehst, glaubt Dir ohnehin 
niemand, insofern gibt es auch 
kein „farewell“, wann immer Du 
Zeit und Lust hast, findest Du bei 
uns eine offene Türe und eine 

freigeschlagene Seite, auf der 
Du aus dem „Off“ Interessantes 
berichten kannst. Sollte der alte 
Tarif: „Ein guter Trollinger erhöht 
bei mir die Motivation beträcht-
lich“ weiterhin gelten, an dem 
soll es nicht liegen und der sei 
Dir von Herzen gegönnt. 

Viel Freude an all den Dingen, für 
die Du und Deine Ingrid bislang 
zu wenig Zeit hattet, vor allem 
aber Gesundheit und hoffentlich 
bis bald wieder persönlich!

Stefan Vogel, Redaktionsleiter 
Köllen-FachMagazine

Stefan Vogel

Auch sportlich wusste Hubert Kleiner zu beeindrucken, sei es beim Golf oder wie hier beim „Green-
keeper-Biathlon“ anlässlich der GVD-Jahrestagung 2019 in Oberhof, bei dem er bescheiden den Jüngeren 
die ersten Plätze überließ, aber in Schlag- oder besser Laufweite ins Ziel kam.

Auf diesem wie auf vielen anderen Fotos ist Hubert Kleiner nicht sofort in der ersten Reihe zu finden. Das 
liegt daran, dass er sich in seiner bescheidenen Art nie in der Vordergrund drängte, er ließ seine (Mit-)
Arbeit wie hier bei der GVD-Jahrestagung 2006 in Leipzig bei der Besichtigung des „Porsche – Ausliefe-
rungslager für Greenkeeper“ sprechen.
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Umweltkommunikation der SGA

Sich als Greenkeeperin 
oder Greenkeeper einer 

Golfanlage zu bekennen, 
wird meist mit gerunzelter 
Stirn oder kritischem Blick 
quittiert und zieht oft eine 
Flut von Annahmen über 
das Image von Golfanlagen 
mit sich. Dinge wie: Ach, Du 
arbeitest dort, wo sich die 
Reichen vergnügen. Oder: 
Ihr verseucht die Umwelt 
mit einer ganzen Palette an 
Pestiziden und Düngern, 
gehören wohl zu den Stan-
dardparolen.

Man kann nicht behaupten, 
dass dies in vergangener 
Zeit nicht ab und an auch 
der Realität entsprochen 
hätte. Jedoch können wir 
heute über die gesamte 
Schweiz ein komplett an-
deres Bild auf Golfplätzen 
erkennen. Wir haben uns 
in den vergangenen Jahren 
zum Beispiel dafür einge-
setzt, effektiver und nach-
haltiger in der Bewirtschaf-
tung zu werden, ohne dafür 
die finanzielle Förderung 
von Bund und Kantonen zu 
beziehen.

Der gesamte Golfsportbe-
reich hat vergessen, die 

Vorzüge, Möglichkeiten, 
Bestrebungen und Ziele, 
welche schon jahrelang 
bestehen und angegangen 
werden, nach außen zu tra-
gen!

Was wir besser machen 
können

Um eine veränderte Wahr-
nehmung der Golfanlagen 
und unserer Berufstätigkeit 
zu erreichen, sollten wir 
anfangen, klar zu kommu-

nizieren. Hier müssen wir 
uns nicht verstecken! In 
den verschiedensten Berei-
chen können wir Einblick 
in die Tätigkeit des Green-
keepings, den Ressourcen-
verbrauch, Pflanzenschutz 
und Düngeeinsatz, sowie in 
die von uns gepflegten, na-
türlichen Lebensräume und 
deren Arten geben. Dies ist 
wichtig, um das Image des 
Golfsports zu verbessern, 
die Wertschätzung unse-
rer Arbeit zu steigern und 
neue Menschen zu begeis-
tern.

Themen

Um eine Übersicht der Be-
dürfnisse und der möglichen 
Wege eines längerfristigen 
Kommunikationskonzeptes 
zu erhalten, wurde am 28. 
Oktober 2020 eine erste 
Arbeitssitzung mit Lukas 
Andreossi (SGA-Vorstand, 
dt. Sektion) und Vertretern 
der Firma Steiner & Part-
ner Landschaftsarchitektur 
durchgeführt.

Die für die SGA zu fokus-
sierenden Hauptthemen 
sind:

• Flora und Fauna

• Greenkeeping

• Umweltschutz

Weitere Themen der zu-
künftigen Umweltkommu-
nikation sind Ressourcen, 
Pflanzenschutz und Dün-
gung.

Kommunikationskanäle

Zudem wurden verschie-
dene Kommunikationska-
näle diskutiert und aus-
gearbeitet. Das Ziel ist es 
nun, eine mehrfache Nut-
zung der Informationen zu 
haben, sowie das Zielpu-
blikum effizient und über 
verschiedene Kanäle zu er-
reichen.

Weiteres Vorgehen

Das weitere Vorgehen der 
SGA-Umweltkommunika-
tion sieht wie folgt aus:Neu angelegter alpiner Trockenrasen (Golfclub Engelberg-Titlis)

Beispiel für eine Infotafel auf einer Golfanlage
 (Alle Fotos und Abbildungen: SGA)

Beispiel für ein Factsheet über 
Obstbäume
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• Auf den Golfanlagen 
passende Umweltthemen 
auf Infotafeln den Gol-
fenden und Passanten 
näherbringen

• Erarbeitung von Fachar-
tikeln und Abdrucken in 
verschiedenen Print- und 
sozialen Medien

• Verbreitung von Fact-
sheets zu den oben er-

wähnten Hauptthemen 
über soziale Medien

• Zusammenarbeit mit an-
deren Partnerverbänden 
und NGO’s

Ziel

Die Umweltkommunikation 
der SGA soll langfristig, 
authentisch und direkt aus 
dem Greenkeeping kom-
men.

Wir Greenkeeper arbeiten 
jeden Tag in und mit der 
Natur zusammen, damit die 
Golfer die schönste Neben-
sache der Welt genießen 
können. Das mittlerweile 
überholte und veraltete 
Image unseres Berufstan-
des gilt es, den Tatsachen 
entsprechend zu verbes-
sern.

Lukas Andreossi,
SGA-Vorstand

Termine SGA  
(weitere Informationen: www.greenkeeper.ch)

Sektion Deutschschweiz (d-CH)/ 
Section francophone (f-CH)

04.05.2021 Rösti Cup im Golf Emmental,  
 Oberburg (d-/f-CH)

Die beiden Sektionen d- und f-CH messen sich im Spiel.  
Nach den Austragungen in Losone geht es 2021 ins Em-
mental.

01.06.2021 Greenkeeper-Weiterbildungstag  
 bei UFA Samen, Winterthur (d-CH)

Nachhaltiges Greenkeeping, Biodiversität und ökologische 
Begrünungen sind die Hauptthemen, die von den UFA 
 Samen-Spezialisten vorgestellt werden. Der Termin musste 
 bewusst in die Fronleichnamswoche gelegt werden, da in 
 dieser Zeit die Blumenvielfalt am größten ist. UFA Samen 
gilt als systemrelevante Firma, es kann also coronabedingt 
 kurzfristig zu einer Verschiebung kommen.

05.07.2021 Sommergolf-Turnier,  
 Lenzerheide (d-/f-CH)

Wieder ein Jubiläum! Das 30. SoGo-Turnier findet, so Co-
rona will, in der Lenzerheide statt. Nachdem dieses High-
light 2020 coronabedingt abgesagt werden musste, ist die 
Vorfreude auf ein tolles Turnier und zahlreiche Teilnehmer 
besonders groß.

21.07.2021 Göldi AG – Firmeneinladung nach 
 Niederrimsingen (d-/f-CH))

Die SGA-Sponsorenmitglieder Göldi AG und TopMineral 
laden zur Besichtigung ins Kieswerk Niederrimsingen ein!

26. – 28.09.2021  Demopark Eisenach,  
VERSCHOBEN Flugplatz/Eisenach-Kindel (D)

Europas größte Freilandausstellung der grünen Branche lädt 
wieder nach Eisenach ein, um die verschiedensten Maschi-
nen zu begutachten und zu testen; besonderes Highlight auch 
2021: die Sonderschau Rasen! 

13. – 14.10.2021  Herbsttagung mit MV  
 und Herbstturnier in Holzhäusern, 
 Risch-Rotkreuz (d-CH)

Die wichtigste Veranstaltung der d-SGA, immerhin die  
29. ihrer Art, findet 2021 im Golfpark Holzhäusern, in der 
 Zentralschweiz, statt.

10.11.2021  Head-Greenkeeper-Weiterbildungs- 
 tagung im Ausbildungszentrum  
 Jardin Suisse, Pfäffikon ZH

Die Head-Greenkeeper-Weiterbildungstagung findet im 
neuen Rhythmus 2021 im November statt!

01.02.2023  Greenkeeping Thun Expo,  
 Thun (d-/f-CH)

Nach der coronabedingten Absage 2021 wird die 
 Greenkeeping neu geplant!

Mit dem Umbau der 6-Löcher-Anlage wurden auf der Anlage des Golf-
parks Holzhäusern neue Laichgewässer für Amphibien geschaffen.

MAREDO GT230 HiSpeed-Corer

Besuchen Sie uns unter:

www.evergreengolf.de
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Erfolgreiche Greenkeeper-  
Fortbildungs prüfung trotz Corona

Am 16. und 17. Dezem-
ber 2020 stand die 

DEULA Rheinland vor ei-
ner besonderen Prüfungs-
situation. Zum Ende des 
„Corona-Jahres 2020“ hat 
sich nach der zweijähri-
gen A-B-C-Kursperiode 
in Kempen eine durch die 
Corona-Situation und da-
mit verbundenen Reiseein-
schränkungen reduzierte 
Gruppe mit elf Kandidaten 
zur Fortbildungsprüfung 

„Geprüfter Greenkeeper – 
Fachagrarwirt/in für Golf-
platzpflege“ eingefunden. 

Die auf einen „eingeschwo-
renen Kern“ geschrumpfte 
Gruppe hatte sich gemein-
sam auf das Ziel, diese Prü-
fung zu schaffen, fokussiert. 
Der Weg dahin war eine 
sich gegenseitig unterstüt-
zende „Lerngruppe“, die 
abendlich im Nachgang zu 
den Seminarteilen intensiv 

Lehrinhalte nachgearbei-
tet hat. Dazu gilt auch den 
Dozenten großer Dank, die 
abends teilweise noch vor 
Ort waren und dies mit be-
gleitet haben. 

Alle Kandidaten haben die 
Fortbildungsprüfung erfolg-
reich absolviert und konn-
ten schließlich die begehr-
ten Urkunden in Empfang 
nehmen. Die erfolgreichen 
Teilnehmer waren:

• Benjamin Bauer,  
Golf Club Unna-
Frönden berg e.V.

• Stefan Brodersen,  
Golf Club Morsum auf 
Sylt e.V.

• Lukas Dittmann,  
Golf Club Kassel- 
Wilhelmshöhe e.V.

• Carsten Hagemann,  
Golf Club Hamburg – 
Walddörfer e.V.  
(Jahrgangsbester!)

• Finn Heuschneider,  
Golf Club am 
 Sachsenwald e.V.

• Christian Huskamp, 
Sommerfeld AG

• Pierre Joest,  
Golf Club Gutshof e.V. 
in Papenburg

• Maximilian Kosa,  
Golf Club Wolfsburg 
Boldecker Land e.V.

• Nico Linn,  
Mainzer Golfclub GmbH 
& Co KG

• Kristopher Pickup, 
Schulze Neuhoff 
 Golfplatz GmbH, Unna

• Thomas Staats, 
 Sommerfeld AG

Seit der ersten Prüfung im 
Jahr 1990 wurden in der 
DEULA Rheinland GmbH 

nun 1.243 Geprüfte Green-
keeper für die Golfplatz-
pflege verabschiedet.

Die Fortbildung zum 
Fachagrarwirt für Golfplatz-
pflege findet berufsbeglei-
tend neben der täglichen 
Arbeit statt. Die Teilneh-
mer besuchen innerhalb 
von zwei Jahren insgesamt 
zehn Kurswochen, verteilt 
auf vier Lehrgangsblöcke. 
In der Zeit zwischen den 
Kursblöcken setzen sich die 
angehenden Greenkeeper 
eigenverantwortlich mit 
dem Lehrstoff auseinander, 
indem sie über den Fortbil-
dungszeitraum insgesamt 
sieben Lehrbriefe bearbei-
ten. 

Am Ende des letzten 
Kursblockes stehen dann 
die schriftlichen Abschluss-
prüfungen, bestehend aus 
drei Klausuren von jeweils 
zwei Stunden Dauer, in 
denen folgende Fachge-
biete geprüft werden:

1. Anforderungen an einen 
Golfplatz sowie ökolo-
gische und rechtliche 
Grundsätze 

2. Vegetationsbedingte 
Pflege und Wartung 
sowie Einsatz von Ma-
schinen und Geräten

3. Golfplatz und Spielbe-
trieb sowie Arbeitsorga-
nisation und Betriebs-
führung

Bei der praktischen Ab-
schlussprüfung handelt es 
sich um eine projektbezo-
gene Prüfung, in der dem 

„Eingeschworene Greenkeeper-Gemeinschaft“ in Corona-Zeiten 
 (Alle Fotos, soweit nicht anders gekennzeichnet: T. Gerwing)
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Prüfling eine formulierte 
Situation in Form von Text, 
Bildern, Bodenprofilen, 
Fallbeispielen von Platz- 
und Spielelementen oder 
zum Turnierbetrieb etc. 
dargestellt wird. Der Teil-

nehmer muss das Gesamt-
problem erfassen und ana-
lysieren, nach Lösungen 
suchen und mit geeigne-
ten Mitteln beheben. Dazu 
erhalten die Teilnehmer 
eine Vorbereitungszeit, um 

danach die geplanten Lö-
sungsansätze und durch-
zuführenden Maßnahmen 
der Prüfungskommission 
vorzustellen sowie die Um-
setzung am praktischen 
Beispiel darzustellen. Durch 
diese projektbezogene 
praktische Prüfung ist es 
der Prüfungskommission 
möglich, neben dem Fach-
wissen, insbesondere die 
Fähigkeit zu bewerten, Pro-
bleme in Zusammenhängen 
zu erkennen, zu beurteilen 
und an Hand entsprechen-
der Lösungen umzusetzen. 

Nach der Prüfung hielt 
Karl Werring, Präsident 
der Landwirtschaftskam-
mer Nordrhein-Westfalen, 
die Festansprache, dankte 
den Teilnehmern für ihre 
Leistungen und überreichte 
mit den besten Wünschen 

die Urkunden. Gert Schul-
te-Bunert, Präsident des 
Greenkeeper Verband 
Deutschland e.V., fand an-
erkennende Worte für das 
Interesse, sich fortzubilden 
und dafür, dass sie das Ziel 
„Greenkeeper-Prüfung“ 
so erfolgreich umgesetzt 
haben. Er machte aber auch 

Karl Werring, Präsident der Landwirtschaftskammer NRW (2.v.li.), 
Gert Schulte-Bunert, Präsident des Greenkeeper Verbandes (re.)  
und Wolfgang Prämaßing (li.), Prüfungsausschussvorsitzender,  
mit dem Prüfungsbesten Carsten Hagemann (Golf Club Hamburg-
Wald dörfer e.V.).

Piranha bietet ein rasches Ergrünen im Frühjahr, 
weist eine hohe Hitzetoleranz auf, hält einer 
hohen Belastung stand und ist sehr tolerant 
gegenüber Dollar Spot und Anthracnose.

Selektiert, getestet und gesät
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Besuchen Sie uns unter:

www.evergreengolf.de
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deutlich, dass Lernen ein 
berufsbegleitender Prozess 
ist und dass eine gesunde 
Neugier die Lust am Wei-
terlernen immer wieder neu 
entfachen kann.

Thomas Pasch, Fachbe-
reichsleiter Greenkeeping 
der DEULA Rheinland 
GmbH, dankte den Teil-

nehmern und überreichte 
dem Prüfungsbesten Cars-
ten Hagemann einen Buch-
preis als Erinnerung und 
Anerkennung.

Ein herzlicher Dank geht an 
alle für die partnerschaftli-
che Zusammenarbeit. Dank 
an die Lehrgangsteilneh-
mer, die Prüfer und Dozen-

ten, Mitarbeiter der Land-
wirtschaftskammer NRW 
sowie der Maschinenindus-
trie für die Bereitstellung 
der Technik.

Herzlichen Glückwunsch 
an alle erfolgreichen Prü-
fungsteilnehmer. Wir 
wünschen den Geprüften 
Greenkeepern ein erfolgrei-

ches Umsetzen des Gelern-
ten in ihrer beruflichen Zu-
kunft sowie viel Freude an 
der Arbeit und eine span-
nende Pflegesaison 2021!

Prof. Dr.  
Wolfgang Prämaßing,

DEULA Rheinland GmbH

Gruppenbild der erfolgreichen Absolventen mit LWK-Präsident Karl 
Werring (hinten Mitte) und Mitgliedern des Prüfungsausschusses.

Mitglieder des Prüfungsausschusses Fachagrarwirt/-in Golfplatzpfle-
ge – Geprüfter Greenkeeper mit Gerd Krewer (2. v. li.), Geschäftsfüh-
rer DEULA Rheinland GmbH – Bildungszentrum  (Foto: T. Pasch)

+31 (0) 488 411 254
verkauf@vredo.de

SuperCompact Serie

WINTERSCHÄDEN BEKÄMPFEN 
MIT VREDO NACHSAAT

Neue Grassamen im Rasen eingeschlitzt erholt  
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Scheiben und wird dadurch in der richtigen, einstell�
baren Tiefe im Schnitt abgelegt. Der Samen liegt 
gut geschützt im fruchtbaren Boden und erhält die  
optimale Menge an Licht, Luft und Wärme.

Schneeschimmel Samen in den Schlitz Alles ist wieder grün!
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Demo auf Anfrage!

Mit e�  zienten Düngekonzepten für gesundes 
Gräserwachstum und optimale Bespielbarkeit. 
Jetzt mehr erfahren im Newsletter Greenkeeping. 

www.compo-expert.de

Wir 
machen
Rasen 
stark
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                                         Kursinhalt Kurs-Nr. vom bis

Termine Greenkeeping Golf

Greenkeeper C-Kurs 62/63, Teil 1 Exkursionswoche Kurs 203 19.07.2021 23.07.2021

Pflanzenschutz für Greenkeeper Kurs 218 25.10.2021 29.10.2021

Greenkeeper C-Kurs 62/63, Teil 2 Kurs 204 08.11.2021 26.11.2021

Wartung von Beregnungsanlagen Kurs 226 09.11.2021 11.11.2021

Head-Greenkeeper Kurs 17B, Block 1 Kurs 206 15.11.2021 03.12.2021

Greenkeeper B-Kurs 64/65 Kurs 202 22.11.2021 10.12.2021

Reparaturschweißen für Greenkeeper Kurs 216 29.11.2021 31.11.2021

Schleiftechnik für Spindel- und Sichelmäher Kurs 217 02.12.2021 03.12.2021

Maschinen & Geräte für die Rasenpflege Kurs 195 06.12.2021 08.12.2021

Greenkeeper A-Kurs 66 (3. Woche Technik) Kurs 201 10.01.2022 28.01.2022

Head-Greenkeeper Kurs 17B, Block 2 Kurs 207 17.01.2022 11.02.2022

Greenkeeper A-Kurs 66, Baum 1 Kurs 223 31.01.2022 04.02.2022

Greenkeeper A-Kurs 67 (1. Woche Technik) Kurs 201 31.01.2022 18.02.2022

Greenkeeper A-Kurs 67, Baum 1 Kurs 223 21.02.2022 25.02.2022

Greenkeeping für Clubverantwortliche Kurs 200 22.02.2022 24.02.2022

Platzarbeiter Kurs AGQ Typ B Kurs 199 28.02.2022 11.03.2022

Pflanzenschutz für Greenkeeper Kurs 218 14.03.2022 18.03.2022

Termine Greenkeeping Sportstätten-Freianlagen

Greenkeeper C-Kurs 9, Exkursionswoche Kurs 214 19.04.2021 23.04.2021

Greenkeeper C-Kurs 9, Teil 2 Kurs 213 30.08.2021 18.09.2021

Fußball Platzwart Grundkurs Kurs 331 20.09.2021 24.09.2021

Fußball Platzwart Aufbaukurs 1 Kurs 342 27.09.2021 01.10.2021

Fußball Platzwart Aufbaukurs 2 Kurs 343 11.10.2021 15.10.2021

Pflanzenschutz für Greenkeeper Kurs 218 25.10.2021 29.10.2021

Wartung von Beregnungsanlagen Kurs 226 09.11.2021 11.11.2021

Head-Greenkeeper Kurs 17B, Block 1 Kurs 206 15.11.2021 03.12.2021

Greenkeeper B-Kurs 64/65 Kurs 202 22.11.2021 10.12.2021

Reparaturschweißen für Greenkeeper Kurs 216 29.11.2021 31.11.2021

Schleiftechnik für Spindel- und Sichelmäher Kurs 217 02.12.2021 03.12.2021

Maschinen & Geräte für die Rasenpflege Kurs 195 06.12.2021 08.12.2021

Greenkeeper A-Kurs 66 (3. Woche Technik) Kurs 201 10.01.2022 28.01.2022

Head-Greenkeeper Kurs 17B, Block 2 Kurs 207 17.01.2022 11.02.2022

Greenkeeper A-Kurs 66, Baum 1 Kurs 223 31.01.2022 04.02.2022

Greenkeeper A-Kurs 67 (1. Woche Technik) Kurs 201 31.01.2022 18.02.2022

Greenkeeper A-Kurs 67, Baum 1 Kurs 223 21.02.2022 25.02.2022

Greenkeeping für Clubverantwortliche Kurs 200 22.02.2022 24.02.2022

Pflanzenschutz für Greenkeeper Kurs 218 14.03.2022 18.03.2022

Fußball Platzwart Grundkurs Kurs 331 14.03.2022 18.03.2022

DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum

Krefelder Weg 41 · 47906 Kempen · Tel. 0 21 52 - 205 777 · Fax 0 21 52 - 20 57 99 · www.deula-kempen.de · E-Mail: pasch@deula.de

Anhand der Kursnummer sind weitere Informationen wie Lehrgangsinhalte und -ziele auf der Website der DEULA Rheinland 
unter www.deula-kempen.de einsehbar.

Fortbildung DEULA Rheinland 2021
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Wo sich Wissensdurst  
und Bildungshunger treffen – in Zoom

Schon im März letzten 
Jahres wurde die Flexi-

bilität und der Einfallsreich-
tum der DEULA Bayern 
auf die Probe gestellt. Der 
laufende Fortbildungslehr-
gang der Fachagrarwirte 
Head-Greenkeeper musste 
wegen des Lockdowns un-
terbrochen werden. Da die 
Teilnehmer aber die Inhalte 
im Bereich „Betriebswirt-
schaft und Recht“ unbe-
dingt benötigten, um ihren 
umfangreichen wirtschaft-
lichen Kontrollbericht über 

ihren Golf-/Sportplatz zu 
schreiben, wurde im Juli 
2020 der erste Online-Un-
terricht über Zoom durch-
geführt.

Dank der schnellen Bereit-
schaft des HGK-Prüfungs-
ausschuss-Vorsitzenden 
Frank Thonig, der gleich-
zeitig der Referent für die 
wirtschaftlichen Themen ist, 
gelang es, schnell und um-
fänglich in das Zoom-Pro-
jekt einzusteigen, die tech-
nischen Voraussetzungen 

zu schaffen und mit ihm als 
erstem Referenten einen er-
folgreichen Online-Unter-
richt anzubieten. Die Rück-
meldungen der Teilnehmer 
aus Deutschland und der 
Schweiz waren durchwegs 
positiv. Und das völlig un-
erwartet, viele Teilnehmer 
begannen skeptisch und 
entdeckten im Laufe des 
Unterrichts die Vorteile des 
Online-Lernens für sich.

So wurde die Idee geboren, 
das Projekt „Online-Unter-
richt“ professionell anzuge-
hen und sowohl im  Unter-
richt als auch im täglichen 
Arbeitsleben der DEULA 
Bayern zu verankern. Dazu 
versicherte sich die Bil-
dungseinrichtung der kom-
petenten Unterstützung 
von Thomas Schury (Zoom-
Tech-Support).

Wichtig war im nächsten 
Schritt, die Referenten und 
Teilnehmer auf diese Reise 
in die Online-Welt mitzu-
nehmen. Anfang Januar 
2021 fiel die Entscheidung, 
den Fortbildungslehrgang 
Fachagrarwirt Golfplatz-
pflege – Greenkeeper und 
FAW Sportplatzpflege on-
line zu unterrichten und am 
22. Januar fand der erste 
von zwei „Unterricht & 
Zoom“-Workshops für die 
über 60 Referenten statt. 

Das Interesse der Teilneh-
menden war so groß, dass 
mehr als 70 Referenten 
im zweiten „Unterricht & 
Zoom“-Workshop begrüßt 
werden konnten. In die-
sem erläuterte die langjäh-
rige Referentin Angela von 

Müffling die Grundlagen 
für Zoom-Beginner, die es 
ermöglichen, entspannt und 
gut vorbereitet den Unter-
richt zu starten und die Teil-
nehmer mit einfachen Tipps 
mit einzubinden. 

Inzwischen finden alle Refe-
rentenbesprechungen über 
Zoom statt, die nächsten 
Unterrichtsmodule werden 
im Online-Modus angebo-
ten und von den Teilneh-
menden und Referenten gut 
angenommen. Aufgrund 
des Zuspruchs wurden im 
März zwei weitere „Unter-
richt & Zoom“-Workshops 
für die Referenten angebo-
ten. Die DEULA Bayern ist 
somit für ein weiteres Lehr-
gangsjahr unter erschwer-
ten Corona-Bedingungen 
gerüstet!

Henrike Kleyboldt,
Fachbereichsleiterin 

Greenkeeping,  
Marketing & PR,

DEULA Bayern GmbH 
 Berufsbildungszentrum

E-Mail: h.kleyboldt@  
deula-bayern.de

Online-Unterricht – ein neuer Weg an der DEULA Bayern, für den 
jetzt auch die Referenten extra geschult wurden.

Anm. d. Red.: Als erfahrener 
Coach für Persönlichkeitsent-
wicklung hat sich Angela von 
Müffling, die auch als Auto-
rin im Greenkeepers Journal 
bereits tätig war, seit Beginn 
2020 in Theorie und Praxis 
intensiv mit dem Online-Un-
terrichten beschäftigt und 
ihre Erfahrungen in einem 
lesenswerten Buch zusam-
mengefasst: „Von Analog zu Digital – 7 x 5 interaktive Work-
shop-Methoden, die auch online begeistern“; Lerngruppe 
„Von Analog zu Digital“ MOOCamp 2020; abrufbar unter: 
https://bit.ly/38L9cmi. 
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Stimmen zu den „Unterricht & Zoom-
Workshops“ der DEULA Bayern:

„Ich bin sehr stolz auf unsere engagierten Referenten: Von 
100 eingeladenen Teilnehmern haben über 60 am ersten 
und gut 70 Dozenten am zweiten Online-Workshop für die 
‚ersten Schritte‘ im Technik- und Unterrichtsbereich teilge-
nommen! Sie lernten Tipps und Tricks, die ihnen das Unter-
richten erleichtern und ihnen die Aufmerksamkeit der Zuhörer 
sichern. Die Lehrgangsteilnehmer werden dieses Plus an mo-
dernem Know-how sicher schätzen.“

Henrike Kleyboldt,  
Fachbereichsleitung Greenkeeping,  

DEULA Bayern

„Online-Unterricht an der DEULA Bayern war bis vor kurzem 
kaum vorstellbar. Die Corona-Pandemie hat uns gezwungen, 
neue Wege zu gehen und dank unserem aufgeschlossenen 
Referenten-Team sowie unseren Mitarbeitern ist uns dies 
auch in einigen Fachbereichen sehr erfolgreich gelungen. In 
der praktischen Fortbildung sehe ich Grenzen des virtuellen 
Unterrichts, gerade aber in den theoretischen Unterrichts-
einheiten werden wir dies über Corona hinaus nach Bedarf 
anbieten.“

Dr. Thomas Wilms,  
Geschäftsführer,  

DEULA Bayern und  
Akademie Landschaftsbau

„Nicht als Referent, sondern als Pressevertreter eingeladen, 
waren die Workshops wirklich sehr lohnenswert. Angela von 
Müfflings Vorträge waren ja früher schon bei Präsenz-Ta-
gungen persönliche Highlights, online hat sich dies bestätigt. 
Auch Thomas Schury trug mit seiner ruhigen und kompeten-
ten Art dazu bei, viel Neues mitzunehmen und/oder während 
der Veranstaltung praktisch gleich auszuprobieren. Ob sich 
die Vielzahl der Unterrichts-Möglichkeiten tatsächlich um-
setzen lässt, bleibt abzuwarten, das nötige Rüstzeug wurde 
jedenfalls vermittelt!“ 

Stefan Vogel,  
Chefredakteur,  

Köllen-FachMagazine  

JETZT NACHSÄEN!JETZT NACHSÄEN!JETZT NACHSÄEN!JETZT NACHSÄEN!JETZT NACHSÄEN!

Unkraut bei 
Trockenschäden 

verhindern

www.barenbrug.de/Erste-Hilfe

Unkraut
verhindern!
Frühjahrsnachsaat 
mit RPR reduziert 
Einjähriges 
Rispengras um 
bis zu 40 %.

Patented Technology
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Inhalte Termine

Fachagrarwirt Golfplatzpflege – Greenkeeper 2021 nach AGQ-Richtlinie

Praxiswoche – Exkursion auf Golfplätze: Vertiefung der theoretischen Inhalte von Kurs 1 und Kurs 2  
in der Praxis, praktische Übungen

12.07. – 16.07.2021

Kurs 3 – Platzmanagement: Golfplatz, Spielbetrieb, Arbeitsorganisation, Betriebsführung,  
Naturschutz und Landschaftspflege

11.10. – 29.10.2021

Fachagrarwirt Head-Greenkeeper 2021 nach AGQ-Richtlinie

Kurs 4 – Betriebswirtschaft und Recht: Kostenmanagement und Finanzplanung, Controlling und Berichtswesen, 
Recht und Versicherungswesen

02.11. – 19.11.2021

Fortbildung DEULA Bayern 2021

Fachagrarwirt Sportplatzpflege 2021

Praxiswoche – Exkursion auf Sportplätze und Arenen:  
Sportplatzpflege und Sportplatzeinrichtungen

12.07. – 16.07.2021

Kurs 3 – Kaufmännisches Pflegemanagement für Freisportanlagen:  
Besondere Anforderungen und Maßnahmen der Platzunterhaltung, Arbeitsorganisation und Betriebsführung

11.10. – 29.10.2021

Fortbildungslehrgänge 2021/2022

Qualifizierter Platzarbeiter 
Einführung Greenkeeping (ehem. Qual. Platzarbeiter) Modul A 
Vertiefung Greenkeeping (ehem. Qual. Platzarbeiter) Modul B

 
12.04. – 16.04.2021 
07.03. – 11.03.2022

Sachkundenachweis Pflanzenschutz: Grundkurs, Dauer 4 Tage (über alw buchbar) 26.04. – 29.04.2021

Fußball Platzwart, Aufbaukurs 1 19.04. – 23.04.2021

Fußball Platzwart, Aufbaukurs 2 26.04. – 30.04.2021

DEULA Bayern GmbH • Berufsbildungszentrum · Wippenhauser Str. 65 · 85354 Freising 
Tel.: 0 81 61 / 48 78 49 · Fax: 0 81 61 / 48 78 48 · www.deula-bayern.de · E-Mail: h.kleyboldt@deula-bayern.de

Aufgrund der schwierigen Planungsmöglichkeiten derzeit für die 
Golfclubs und die DEULA Bayern, wird der bislang zweiwöchige 
Lehrgang „Qualifizierter Platzarbeiter“ auf zwei Jahre auf-
geteilt. Wir bieten in diesem und im nächsten Jahr jeweils einen 
einwöchigen Lehrgang an. Die Inhalte orientieren sich an den 
Grundlagen, die einen Einstieg ins Greenkeeping ermöglichen.

Einführungswoche Greenkeeping  
(ehemals Qual. Platzarbeiter) – Modul A
Dauer: Montag, 12.04. bis Freitag, 16.04.2021  
– OHNE Prüfung

Vertiefungswoche Greenkeeping  
(ehemals Qual. Platzarbeiter) – Modul B
Dauer: Montag, 07.03. bis Freitag 11.03.2022  
– OHNE Prüfung

Wir werden die Inhalte der Module A und B so einrichten, dass die 
Reihenfolge, in der Sie die Module besuchen, keine Rolle spielt. 
Sie können also auch Modul B vor Modul A besuchen.

Weitere Infos hierzu über www.deula-bayern.de oder  direkt über 
Henrike Kleyboldt, Fachbereichsleitung Greenkeeping, DEULA 
 Bayern, Tel.: 08161-4878-49, E-Mail: h.kleyboldt@deula-bayern.de.

Lehrgang Qualifizierter Platzarbeiter gesplittet
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S T E C K B R I E F  –  B Ä U M E  A U F  G O L F A N L A G E N

Ginkgo (Ginkgo biloba L.)

Der Ginkgo gehört in die Verwandt-
schaft der Nacktsamer (Gymno-

spermen). Sein Name „Ginkgo“ leitet 
sich vom chinesischen „Ginkyo“ ab, 
was „Silberaprikose“ bedeutet – eine 
Beschreibung für die mit einer fleischi-
gen Hülle umgebenen Samen. Weitere 
deutsche Namen sind „Mädchenhaar-
baum“ und „Fächertanne“.

Zur Jahrtausendwende erklärte das 
deutsche „Kuratorium Baum des Jah-
res“ den Ginkgo biloba zum „Mahn-
mal für Umweltschutz und Frieden“ 
und zum „Baum des Jahrtausends“!

Der Ginkgo ist ein Relikt einer vor etwa 
180 Millionen Jahren weit verbreite-
ten Pflanzengruppe. Im Erdmittelalter 
– Mesozoikum – war er und nah ver-
wandte Formen auf der Nordhemi-

sphäre weltweit verbreitet. Erste paläo-
logische Funde stammen aber bereits 
aus dem späten Paläozoikum. Wegen 
der großen Ähnlichkeit der Blätter der 
fossilen Formen mit den heute leben-
den tragen auch die fossilen Formen 
den Gattungsnamen „Ginkgo“.

Als Ursprungsgebiet des Ginkgos gel-
ten die Hänge am Jangtsekiang-Fluss. 
Etwa ab dem 14. Jahrhundert wurde 
der Ginkgo in China und Japan in 
Kultur genommen und gilt heute als 
das berühmteste „lebende Fossil“. 
Nach Europa gelangte er 1730, und 
zwar in den Botanischen Garten Ut-
recht, später, 1745 nach England und 
1768 nach Wien.

Innerhalb der Nacktsamer (Gym-
nospermen) nimmt der Ginkgo eine 
Sonderstellung ein: Er besitzt keine 
Nadeln, sondern parallel- und ga-
belnervige Blätter, er hat keine Zap-
fen, dafür stehen die Samen meist in 
Zweizahl an einem Stiel, die Samen-
anlagen sind von einer fleischigen 
Hülle umgeben.

Gestalt und Aussehen

Der Ginkgo hat in der Jugend eine 
sehr lichtdurchlässige, filigrane 
Krone, deren Seitenzweige etagen-
förmig angeordnet sind (Abbildung 
1), etwa wie bei einer jungen Kiefer. 
Im nächsten Jahr haben sich bereits 
Seitenzweige gebildet, so dass die 
Baumkrone unübersichtlicher wird 
(Abbildung 2). Bei älteren Bäumen 
hat sich durch das Wachstum zahlrei-
cher Seitentriebe eine dichte Krone 
entwickelt, die im zeitigen Frühjahr, 
wenn die ersten Blätter austreiben, 
noch sehr lichtdurchlässig erscheint, 
allerdings ist von dem regelmäßigen 
Kronenaufbau in der Jugend nichts 
mehr zu sehen. Zahlreiche steil auf-
strebende Starkäste ragen völlig un-
regelmäßig in den Luftraum (Abbil-
dung 3).

Die Bäume können 30 bis 40 Meter 
hoch und über einen Meter dick 
werden; das älteste Exemplar im 
Botanischen Garten von Utrecht hat 
einen Stammumfang von 3,8 Metern. 

Alle Steckbriefe 
 unserer Autorin  
Dr. Isolde Hagemann 
unter gmgk-online.de

Abb. 1: Junger Ginkgo mit etagenförmiger 
Anordnung der Seitenzweige und sehr fili-
graner Krone. (Alle Fotos: I. Hagemann)

Abb. 2: Wenige Jahre später ist die Krone 
durch neue seitliche Verzweigungen schon 
etwas dichter.

Abb. 3: Alter Ginkgo im April mit kräftigen 
Starkästen und reicher Verzweigung, die 
durch den zarten Austrieb der Blätter im 
 zeitigen Frühjahr gut zu erkennen ist.



F A C H W I S S E N24

Greenkeepers Journal  1/2021





F A C H W I S S E N24

Greenkeepers Journal  1/2021

Der Ginkgo kann ein Lebensalter 
von tausend Jahren in der Stadt er-
reichen.

Langtriebe, Kurztriebe, 
 Winterknospen und Blätter

Der Ginkgo ist eine Baumart, die sehr 
nah mit den Nadelhölzern verwandt 
ist, aber keine Nadeln, sondern zu-
meist zweilappige Blätter bildet, und 
diese auch noch – wie unsere Laub-
bäume und die Lärche (Larix decidua 
Mill.) – im Herbst abwirft.

Die Zweige des Ginkgos wachsen 
im ersten Jahr als Langtriebe, das 
bedeutet: Die Blätter stehen einzeln 
in Abständen an einem langen Trieb 

(Abbildung 4). In den Blattachseln 
sind die Winterknospen zu sehen, an 
denen im nächsten Jahr ganz dicht 
beieinander stehend – wie in einer 
Rosette – zahlreiche Blätter stehen; 
diese Triebe werden als Kurztriebe 
bezeichnet (Abbildung 5). Die Knos-
pen sind im Winter von schuppen-
förmigen kleinen Blättern geschützt 
(Abbildung 6). In den folgenden 
Jahren wachsen die Triebe weiter 
und bilden alljährlich immer wieder 
dicht beieinander stehende Blätter. 
Nach Jahren stehen an den Langtrie-
ben in regelmäßiger Anordnung die 
Kurztriebe (Abbildung 7). Im Früh-
jahr treiben am Ende der Kurztriebe 
die jungen frisch grünen Blätter aus 
(Abbildung 8).

Abb. 4: Langtrieb mit typischer Beblätterung; 
in den Blattachseln sind die Winterknospen 
zu erkennen.

Abb. 5: Aus den Winterknospen haben sich Kurztriebe entwickelt, die rosettenartig 
 angeordnete Blätter tragen.

Abb. 6: Kurztriebe tragen schuppenförmige 
Blätter, die dem Knospenschutz dienen.

Abb. 7: Kurztriebe, die mehrere Jahre ge-
wachsen sind, haben inzwischen eine ziem-
liche Länge erreicht. An der Spitze zeigt sich 
im hellen Grün der neue Austrieb, ...

Abb. 8: … der sich ein paar Wochen später 
mit voll entwickelten neuen Blättern zeigt.

Abb. 9: Ginkgo-Blatt mit welligem Blattrand 
im Vergleich …

Abb. 10: … mit Blättern, die unterschiedlich 
tiefe Einschnitte in der Blattspreite zeigen.





Die Blätter des Ginkgos haben eine 
sehr markante Gestalt: Sie sind fä-
cherförmig mit welligem Rand, zu-
weilen in der Mitte mit einem Ein-
schnitt, der unterschiedlich tief 

ausfallen kann, die Vielfalt der 
Blattformen ist sehr groß (Abbildun-
gen 9 und 10). Hält man ein Gink-
goblatt gegen das Licht, dann wird 
die Nervatur gut sichtbar; diese teilt 

sich von der Basis ausgehend immer 
wieder gabelig auf, so dass zum obe-
ren Rand des Blattes hin zahlreiche 
Nerven enden (Abbildung 11). Die 
besondere Form des Ginkgoblattes 
hat Johann Wolfgang von Goethe zu 
einem berühmten Gedicht inspiriert. 
Die Erstfassung aus dem Jahr 1815 
lautet:

Abb. 11: Bei einem Ginkgo-Blatt im Gegenlicht ist die gabelig aufgezweigte Nervatur deut-
lich zu erkennen.

Ginkgo biloba 
 
Dieses Baums Blatt, der von Osten 
Meinem Garten anvertraut, 
Giebt geheimen Sinn zu kosten, 
Wie’s den Wissenden erbaut, 
 
Ist es Ein lebendig Wesen, 
Das sich in sich selbst getrennt? 
Sind es zwei, die sich erlesen, 
Daß man sie als Eines kennt? 
 
Solche Frage zu erwidern, 
Fand ich wohl den rechten Sinn, 
Fühlst du nicht an meinen Liedern, 
Daß ich Eins und doppelt bin?

iNova Green – der Partner für das Grün(e)

2012 gegründet, bietet iNova Green über 25 Jahre 
Rasen-Know-how. Die Unterstützung der Greenkeeper 
bei der Aus- und Weiterbildung war dabei immer 
Anliegen von Geschäftsführer Thomas Fischer. 
2018 wurden Beratung und Vertrieb verstärkt durch 
den in der Szene anerkannten und geschätzten 
Head-Greenkeeper Günter Hinzmann. 

iNova Green steht für Erfahrung und Kompetenz im 
Grünen Bereich zum Nutzen der Anwender. Führende 
Lieferanten schenken iNova Green seit Jahren ihr 
Vertrauen. Die Stärken von iNova Green liegen vor 
allem im Bereich Düngemittel, Saatgut und Analysen.

Thomas Fischer: „Unser Know-how stellen wir zur 
Verfügung, um die Qualität des Rasens und der Pflanzen 
zu erhalten und zu verbessern. Dafür bilden wir uns 
regelmäßig weiter und arbeiten eng mit den führenden 
Organisationen und Verbänden zusammen.“

Weitere Informationen und Veröffentlichungen von 
Thomas Fischer bzw. iNova-Green finden Sie auch 
online unter gmgk-online.de:
https://bit.ly/3s2c4Ck oder direkt über den QR-Code.

iNova Green GmbH  
Am Stadtbad 24 | 29451 Dannenberg 

Tel.: 05861 4790
E-Mail: info@inova-green.de

www.inova-green.de

Ihre Experten: 
Thomas Fischer

Mobil: +49 1523 4001572 | E-Mail: tf @ inova-green.de

Günter Hinzmann
Mobil: +49 171 3356314 | E-Mail: gh@ inova-green.de 

Timo Beyer
Mobil +49 152 29951819 | E-Mail: beyer-sport@t-online.de
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Dieses Gedicht widmete er Marianne 
von Willemer aus Frankfurt, später 
wurde es im West-Östlichen Diwan 
veröffentlicht.

Blüten und Samen  
und nicht etwa Früchte!

Der Ginkgo hat eingeschlechtige Blü-
ten, die sich auf verschiedenen Bäu-
men entwickeln – er ist zweihäusig. 
Die männlichen Blütenstände entste-
hen zu drei bis fünf in den Achseln 
von schuppenförmigen Niederblättern 
an der Spitze von Kurztrieben. Äl-
tere männliche Bäume tragen fast an 
jedem Kurztrieb mehrere kätzchenför-
mige Blütenstände (Abbildung 12). Bei 
näherer Betrachtung – am besten mit 
einer Lupe – sind zahlreiche kurzge-
stielte Staubblätter mit je zwei Pollen-
säcken zu erkennen (Abbildung 13).

Weibliche Blüten stehen einzeln, zu 
zweit oder dritt in den Achseln von 
Nieder- oder Laubblättern meistens 
an einem langen Stiel. Oftmals sind 
sie, insbesondere wenn sie noch klein 
sind (etwa Anfang August), am reich 
belaubten Zweig schwer zu sehen 
(Abbildung 14). Etwas später sind sie 
bereits etwas größer, beginnen sich 
leicht gelb zu färben und sind dadurch 
besser zu sehen (Abbildung 15).

Wie entwickeln sich die Samen?

Die weiblichen Blüten entwickeln sich 
in den Achseln von Nieder- oder Laub-
blättern, sie sind langgestielt und zu-
nächst unscheinbar grün. Am oberen 

Ende des Stiels stehen zwei Samen-
anlagen, wobei jede auf einem Wulst 
wächst. Allerdings entwickelt sich in 
der Regel nur eine Samenanlage weiter 
zum Samen, dieser ist zunächst grün, 

zur Reife färbt sie sich gelb und ist dann 
deutlich bereift (Abbildung 16).

Die äußere Schicht der Samenschale 
ist saftig-fleischig und riecht sehr 

Abb. 12: Zweige im April bei einem männlichen Baum mit frisch ausgetriebenen Kurztrieben, 
die jeweils zwei bis drei kleine, gedrungene männliche Blütenstände tragen.

Abb. 13: Bei genauerer Betrachtung sind die kurzgestielten Staubblätter mit jeweils zwei 
 Pollensäcken zu erkennen.

Abb. 14: Zweig eines weiblichen Baumes mit 
Kurztrieben und einem Samen.

Abb. 15: Größere Samen, bereits gelblich 
gefärbt und bereift stehen zwischen den 
Kurztriebblättern.

Abb. 16: Neben einem großen Samen stehen 
junge Samenanlagen in Zweizahl auf einem 
Stiel, aber nur einer entwickelt sich zum voll 
ausgebildeten Samen.



stark nach Buttersäure, die innere 
Schicht verholzt etwas und ist zwei-
kantig. Im Inneren befindet sich der 
winzige gelbliche Embryo mit zwei 
Keimblättern. In der äußeren Samen-
schale wird Buttersäure gebildet, die 
bei Berührung für einen sehr intensi-
ven, unangenehmen Geruch bekannt 
ist.

Auch wenn die reifen Samen vom 
Aussehen her stark an die Früchte der 
Mirabelle erinnern, sind es dennoch 
keine Früchte, die Einordnung des 
Ginkgo im Pflanzenreich stellt ihn zu 
den Nacktsamern!

Rinde und Borke des Ginkgos

Die Rinde des jungen Ginkgos ist 
etwas gefeldert, aber schon bald bil-
det sich eine Borke, die zunächst 
längsrissig ausgebildet ist (Abbildung 
17). Die Borke des älteren Baumes ist 
breit längsrissig (Abbildung 18), bei 
sehr alten Bäumen treten stärkere 
Borkenrippen hervor (Abbildung 19).

Wurzelsystem

In der Jugend bildet der Ginkgo eine 
Pfahlwurzel, später entsteht ein Her-
zwurzelsystem, das bis in 1,5 Meter 

Tiefe reicht. Wie bei zahlreichen 
Baum arten gehen auch die Wurzeln 
des Ginkgos mit verschiedenen My-
korrhiza-Pilzen eine Symbiose ein.

Es wird berichtet, dass der Ginkgo bei 
schlechten Bedingungen stalaktidähn-
liche Anschwellungen am Boden, bei 
sehr alten Bäumen aber auch an Ästen 
oder dem Stamm bildet.

Holz

Das Holz des Ginkgos ist weich und 
leicht, es erinnert in seiner Struktur 
an Nadelholz, hat keinen Kern und 

Abb. 17: Ein junger Ginkgo-Spross zeigt 
 bereits eine längsrissige Borke, …

Abb. 18: … bei der älteren Borke sind die 
Rippen bereits etwas kräftiger ausgebildet.

Abb. 19: Beim dicken alten Stamm treten die 
Rippen noch viel deutlicher hervor.
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ist frei von Harz. Das Holz eignet sich 
für Schnitzereien. Da Ginkgos nicht 
als Forstbäume zur Holzgewinnung 
kultiviert werden, ist das Holz kaum 
erhältlich.

Vorkommen und Verbreitung

Als Ursprungsgebiet des Ginkgos 
wird eine Region südlich des Jangtse-
kiang-Flusses genannt. Populationen 
an Hängen des JInfoshan-Gebirges 
in der Stadt Chongqing, sowie kleine 
Populationen in der Provinz Guizhou 
gelten aufgrund ihrer genetischen 
Diversität als natürlich. Andere Vor-
kommen im Nordwesten der Provinz 
Zhejiang werden als Anpflanzungen 
durch buddhistische Mönche angese-
hen.

Der Ginkgo wächst gut auf wasser-
durchlässigen, tiefgründigen und 
nährstoffreichen Böden bis in Höhen 
von 750 Metern. Er bildet keine Rein-
bestände, sondern ist zu finden in 
artenreichen Laub- und Nadelholz-
mischwäldern zusammen mit dem 
Amberbaum (Liquidambar styraciflua 
L.), der Goldlärche (Pseudolarix ama-
bilis (J. Nelson) Rehder), der Chine-
sischen Nusseibe (Torreya grandis 
Fortune ex Lindl.), verschiedenen 
Magnolien-Arten und immergrünen 
Eichen.

Pilze und Krankheiten

Der Ginkgo ist weitgehend resistent 
gegen Insektenfraß und gegen Krank-
heiten, die von Pilzen, Bakterien oder 
Viren ausgelöst werden.

Verwendung von  
Ginkgo-Samen in Ostasien

Die Ginkgo-Samen werden in China 
zu Suppe gekocht und auch in ande-
ren gekochten Speisen verwendet; sie 
sind sehr beliebt. Bei uns kann man 
die eingelegten Samen in Dosen kau-
fen.

In Japan werden hingegen die fri-
schen Samen sehr geschätzt, sie wer-
den von der Samenschale befreit, über 
einem Holzkohlefeuer geröstet und 
anschließend noch heiß, mit Salz ge-
würzt, gegessen.

Der Ginkgo in unseren Städten

Der Ginkgo ist sehr unempfindlich ge-
genüber Luftschadstoffen und eignet 
sich deshalb sehr gut als Straßen- und 
Parkbaum. Er ist winterhart und er-
trägt Temperaturen von bis zu -30 °C. 
Er wächst sowohl auf sauren, wie auch 
auf alkalischen Böden, wobei bei ers-
teren meist ein schlechteres Wachs-
tum zu erkennen ist. Sehr nasse und 
auch übermäßig trockene Böden wer-
den dagegen nicht toleriert.

Der Ginkgo ist sehr robust, sowohl ge-
genüber Krankheiten, als auch gegen-
über Trockenheit. Der Wasserbedarf 
gilt als gering bis mäßig, aber sein 
Lichtbedarf ist hoch. Wegen dieser Ei-
genschaften wird er von der Garten-
amtsleiterkonferenz als sehr gut bis 
gut für die Verwendung als Straßen-
baum beurteilt.

Baumpflege

Der Ginkgo hat anfangs eine kegelför-
mige, etwas sparrige, lichtdurchläs-
sige  Krone, im Alter ist sie breiter und 
gerundet, dabei reicht der Stamm weit 
in die Krone, oder er teilt sich bereits 
am Grunde in kräftige, aufstrebende 
Äste. Die gesamte Krone ist aufgrund 
ihrer Verzweigung und Statik äußerst 

pflegeleicht, es sind keine besonderen 
Schnittmaßnahmen notwendig. Aller-
dings reagiert er auf starken Schnitt 
mit einem besonders reichen Austrieb.

Herbstfärbung

Kaum ein anderer unserer Bäume hat 
eine so tolle Laubfärbung, der Ginkgo 
zeigt sich in einem unübertroffenen 
leuchtenden Gelb, insbesondere im 
Sonnenlicht (Abbildung 20). In der 
herbstlichen Krone heben sich die 
schwärzlichen Kurztriebe gut heraus 
(Abbildung 21). Nach dem Laubfall 
sind die Kurztriebe und die noch am 
Baum hängenden Samen deutlich 
sichtbar (Abbildung 22). Oftmals wer-
den Ginkgos als Straßenbäume und 
auch als ganze Alleen gepflanzt – 
eine besondere Zierde, insbesondere 
zur Zeit der Laubfärbung. Allerdings 
gibt es häufig Beschwerden, wegen 
des sehr unangenehmen Geruches 
der Samen.

Ginkgo-Bäume auf dem 
 Golfplatz? Lieber nicht!

Der Ginkgo ist wegen seiner Lebens-
geschichte als „lebendes Fossil“ und 
mit seinen seltsam geformten Blät-
tern für viele Menschen etwas ganz 

Abb. 20: Junger Ginkgo mit übersichtlicher 
Verzweigung und toller Herbstfärbung.

Abb. 21: Älterer Ginkgo mit reich verzweigter 
Krone im leuchtenden Herbstkleid, sichtbar 
sind zwischen den Blättern die schwärzli-
chen Kurztriebe.
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Besonderes. Er hat eine schöne Sta-
tur (Abbildung 23) und zeigt sich 
zudem im Herbst in leuchtend gelber 
Pracht (Abbildung 24). Er hat aber 
doch einen wichtigen Nachteil: die 
wie Mirabellen aussehenden Samen, 
die bei Reife im Herbst einen höchst 
unangenehmen Geruch haben. Für 
einen Golfplatz sind die nach Butter-
säure riechenden Samen wohl kaum 
zu tolerieren, es sei denn, der Ginkgo 
wurde in reichlich Abstand zu den 

Spielflächen gepflanzt, denn eine 
Verpflanzung als großer Baum ist 
aufwändig und teuer. Da der Ginkgo 
erst in einem Alter von etwa dreißig 
Jahren die ersten Samen bildet, ist 
das eine späte aber unschöne Über-
raschung.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 23: Ein Ginkgo hat für einen Golfplatz 
eine schöne Statur …

Abb. 24: … und leuchtet mit seiner tollen 
Herbstfärbung, aber Achtung: die Samen 
verströmen einen unangenehmen Geruch 
nach Buttersäure!

Abb. 22: Nach dem herbstlichen Laubfall sind die Kurztriebe besonders gut zu sehen, wie 
auch die noch am Baum hängenden Samen.
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Horst Schubert spricht Klartext:Über Corona, Plattentektonik und Messias

Fair miteinander Umgehen ist zunehmend ein großes, gesellschaftliches Thema 
– gerade in Pandemiezeiten. Ähnliches findet man auch auf Golfanlagen. Horst 
Schubert beschreibt das Anspruchsdenken und die mangelnde Wertschätzung in 
seinem Beitrag unter gmgk-online.de noch drastischer: „Folgendes Szenario ist 
vorstellbar: Samstagnachmittag, die Club-Terrasse ist voll. Der Clubmanager eilt 
zur Driving Range und nimmt die Abkürzung ÜBER DEN TEICH! Kommentar 
eines Mitglieds: ‚Kaum zu glauben – schwimmen kann er auch nicht!‘“ 

Erste Golfanlage Deutschlands mit Flutlicht
Golf in Deutschland gilt gemeinhin nicht gerade als El Dorado für Innovationen. 
Um so erfreulicher ist es daher, wenn Anlagen auf neue Ideen setzen, die so-
wohl Mitgliedern, als auch Gastspielern zu Gute kommen. Und so markierte der 
23. Oktober 2020 einen Meilenstein in der deutschen Golfszene: Auf der 9-Lö-
cher-Anlage des GC Residenz Rothenbach wurde die erste Flutlicht-Beleuchtung 
eines deutschen Golfplatzes eingeweiht. Mehr dazu finden Sie im Beitrag unse-
res Autors Michael Althoff unter gmgk-online.de 

Clubmitglieder und Gastspieler in Pandemie-Zeiten

Weniger Verfügbarkeit von Golfrunden (aufgrund der durch die Co-
vid-19-Spielregeln umzusetzenden Vorgaben), bei gleichzeitig mehr Golfern, 
die angesichts Kurzarbeit und flexibler Arbeitszeitmodelle auf die Golfanlagen 
drängen: Die Nachfrage nach Golfrunden übersteigt das Angebot! Gutes Ma-
nagement und strikte Startzeiten-Organisation sind nach 2020 auch in 2021 ge-
fordert – zumal das Greenkeeping auch Zeitfenster für die Platzpflege benötigt. 
Lesen Sie hierzu den Beitrag von Michael Althoff unter gmgk-online.de. 

Fellnasen als Gastspieler mit auf der Golfrunde

Seit mehr als zehn Jahren informiert das Portal golf-mit-hunden.de über hun-
defreundliche Golfanlagen. Die Vorgaben zur Mitnahme von Hunden auf den 
Golfplatz sind dabei je nach Club teils sehr unterschiedlich. Daher haben golf-
mit-hunden.de und Golfhunde.com eine Kooperation geschlossen. Ihr Ziel: die 
weitere Förderung der Akzeptanz von Hunden auf dem Golfplatz und die För-
derung einheitlicher Ausbildungsstandards. Lesen Sie im Beitrag von Michael 
Althoff unter gmgk-online.de, was hinter der Idee der Kooperation steckt. 
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S T E C K B R I E F  –  H O L Z Z E R S T Ö R E N D E  P I L Z E

Echter Zunderschwamm (Fomes fomentarius (L.: Fr.) Fr.)

Der Echte Zunderschwamm gehört 
in die Gruppe der holzzerstören-

den Pilze und zwar zu den „Porlin-
gen“. Diese haben in der Regel zähe 
bis holzartige Fruchtkörper, auf deren 
Hutunterseite sich eine Röhrenschicht 
befindet. Er gilt als Schwäche- und 
Wundparasit.

Aussehen

Der Echte Zunderschwamm gehört zu 
den auffälligsten Großporlingen und 
bildet konsolenartige Fruchtkörper, 
die zunächst klein und beinahe ku-
gelförmig sind (Abbildung 1), später 
10 bis 50 cm breit und viele Jahre alt 
werden können (Abbildung 2). Die 
Hutoberseite ist zunächst rotbraun, 
dann haselnussbraun (Abbildung 
3), später grau bis schwärzlich ge-
färbt. Die Zuwächse zeigen sich auf 

der Hut oberseite als Ringwülste, die 
Wachstumsschüben entsprechen (Ab-
bildung 4). Diese können mehrmals im 
Jahr stattfinden und sind demzufolge 
nicht an Jahreszeiten gebunden. Des-
halb kann das Alter der Fruchtkörper 
nicht an den Ringfurchen abgelesen 
werden. Das geschätzte Höchstalter 
der Fruchtkörper kann etwa 15 Jahre 
betragen.

Die Röhren auf der Hutunterseite 
sind sehr feinporig und graubraun 
bis cremefarbig, aus ihren feinen Öff-

nungen können unter günstigen Be-
dingungen im Frühjahr und Herbst 
täglich riesige Sporenmengen aus-
stäuben (Abbildung 5).

Alle Steckbriefe 
 unserer Autorin  
Dr. Isolde Hagemann 
unter gmgk-online.de

Abb. 3: Jüngerer Fruchtkörper mit haselnuss-
braun gefärbter Oberfläche und mit zahlrei-
chen dunkleren, wellenförmigen Bändern.

Abb. 1: Zahlreiche, sehr junge und etwas ältere Fruchtkörper des Zunderschwammes am 
Stamm einer Pappel. (Alle Fotos: I. Hagemann)

Abb. 2: Alter, stark verholzter Zunder-
schwamm mit Schneehaube auf der harten 
„Hutkruste“.

Abb. 4: Alter dicker Fruchtkörper mit grauen 
Zuwachsbändern. Oben ist noch die Ansatz-
stelle des halbkugeligen Initialfruchtkörpers 
zu sehen.

Abb. 5: Alter, sehr breiter Fruchtkörper 
mit Sporen auf der Unterseite des Pilzes. 
Die farblosen Sporen werden von April bis 
 Anfang Juni in großen Mengen gebildet.
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Jährlich entwickelt sich auf der Hut-
unterseite eine neue, etwa einen Zen-
timeter starke Röhrenschicht, so dass 
sich über die Jahre der Hut in seiner 
Dicke ständig vergrößert (Abbildung 
6); insgesamt kann die Röhrenschicht 
eine Dicke von ca. 12 Zentimetern er-
reichen.

Jeder einzelne Fruchtkörper gibt auf 
Grund seines Aussehens Auskunft 
über die Ernährungslage im Holzkör-
per des Wirtsbaumes. Bei guter Ver-
sorgung werden die Zuwächse immer 
größer, auch am liegenden Stamm 
kann das Wachstum noch eine gewisse 
Zeit andauern. Die Orientierung der 
Fruchtkörper zeigt an, dass sich diese 
erst am liegenden Stamm entwickelt 
haben (Abbildungen 7 und 8). Bei 

einem gefällten Baum wachsen ganz 
kleine Fruchtkörper in Vielzahl wei-
ter, solange die Ernährungslage gut ist 
(Abbildung 9). Ist das Substrat beinahe 
aufgebraucht, wachsen die Fruchtkör-
per noch eine Zeit lang, die Zuwächse 
des Pilzfruchtkörpers werden aber 
immer kleiner (Abbildung 10).

Wird ein Stamm gefällt oder stürzt um, 
so kann der Zunderschwamm noch et-
liche Jahre neue Fruchtkörper bilden. 
Am stehenden Baum zeigt die Hut-
oberseite nach oben, so dass deutlich 
zu sehen ist, welche Fruchtkörper in 
welchem Stadium entstanden sind. 
Beim umgefallenen Stamm zeigt die 
Hutoberseite des Zunderschwammes 
zur Seite. Sehr selten ist zu sehen, 
dass aus der Hutunterseite am liegen-

den Stamm neue Fruchtkörper her-
auswachsen, deren Hutoberseite dann 
aber nach oben zeigt (Abbildung 11). 
Außerdem findet man gelegentlich 
Fruchtkörper, die Zweige umschlie-
ßen und trotzdem weiterwachsen 
(Abbildung 12). Die Fruchtkörper des 
Zunderschwammes sind, wenn man 
ihre Entwicklung verfolgt, außeror-
dentlich vielgestaltig.

Im Schadensfall lässt sich aufgrund 
der Stellung der Fruchtkörper mit 
absoluter Sicherheit feststellen, ob 
der Zunderschwamm schon vor dem 
Stammbruch vorhanden war – ein 
wichtiges Indiz bei der Beurteilung 
von Schadensfällen, denn dabei ist die 
Frage zu beantworten: War der Scha-
den vorhersehbar.

Abb. 10: Kleine Fruchtkörper mit schwachem 
Zuwachs können noch lange Zeit weiter-
wachsen; ihre Ernährungsgrundlage ist aber 
eher mager.

Abb. 6: Fruchtkörper an altem Buchen-
stamm, der unten starken Zuwachs zeigt, 
währenddessen …

Abb. 7: … dieser Fruchtkörper mit dunkel-
grau bis schwarzer Hutoberfläche abneh-
mendes Wachstum zeigt.

Abb. 8: Einzelner, hellgrauer Fruchtkörper 
am liegenden Stamm.

Abb. 9: An einem bereits abgesägten, dicken Buchenstamm sind zahlreiche Fruchtkörper 
 unterschiedlichen Alters vorhanden, die den Holzkörper weiter „zerlegen“.
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Vorkommen und Verbreitung

Der Echte Zunderschwamm wächst 
vorwiegend an Rotbuche und Birke, 
aber auch an Erle und Pappel. Er 
dringt durch Astabbrüche und Rin-
denschäden in das Holz bereits ge-
schwächter Bäume ein. Seine Frucht-
körper entwickeln sich am Stamm, 
wobei ganz junge, noch wie kleine 
Kugeln aussehende Fruchtkörper in 

verschiedener Höhe an einem Stamm 
anzeigen, dass der Baum bereits ge-
schädigt ist (Abbildung 13). Auch 
wenn der Wirtsbaum noch vital aus-
sieht, sind größere, gut entwickelte 
Fruchtkörper ein deutlicher Hinweis, 
dass der Baum erheblich geschädigt 
ist (Abbildung 14). Meistens beginnt 
das Absterben im Bereich der Ober-
krone und zwar von der Spitze her 
(Abbildung 15).

Abb. 11: Auch das gibt es: Liegender Stamm 
mit einem alten Fruchtköper, aus dessen 
 Unterseite kleine junge Fruchtkörper wach-
sen, deren Hutoberseiten von positiver Geo-
tropie bestimmt, nach oben zeigen.

Abb. 12: Sogar Zweige können von Zun-
derschwamm-Fruchtkörpern umwachsen 
werden.

Abb. 13: Am alten Buchenstamm sitzt eine 
Vielzahl knolliger Initialfruchtkörper, die 
in Kürze zum konsolenförmigen Wuchs 
 übergehen und …
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Der Zunderschwamm ist verbreitet 
in Europa, im nördlichen Asien und 
Nordamerika.

Holzveränderung und Fäuletyp

Der Zunderschwamm bewirkt eine 
Weißfäule, die mit einer Holzversprö-
dung beginnt, zu einem späteren Zeit-
punkt setzt Holzerweichung ein. Es 
kommt zu Sprödbrüchen (Abbildung 
15), die meistens im oberen Stammbe-
reich beginnen oder an Starkästen in 

Fruchtkörpernähe erfolgen (Abbildung 
16). Mitunter sind einzelne Bäume so 
stark betroffen, dass bereits alle Äste 
abgestürzt sind (Abbildung 17) – hier 
besteht akute Bruchgefahr und drin-
gender Handlungsbedarf. Im nächs-
ten Stadium existieren nur noch Frag-
mente des Baumes (Abbildung 18). 
Oftmals – insbesondere bei der Birke 
– fällt der gesamte Baum um und das 
weißfaule Holz zerbricht in mehrere 
Teile (Abbildung 19). Die Bruchfläche 
zeigt sehr deutlich die Struktur des 

weißfaulen Holzes (Abbildung 20). Am 
durchgesägten Stamm sind im befalle-
nen Holz neben den weißfaulen Berei-
chen auch noch die braunen Grenzli-
nien zu erkennen, die das weißfaule, 
poröse Holz gegen die noch gesunden 
Partien abgrenzen (Abbildung 21).

Nutzung

Früher wurden die stark verholzten 
Fruchtkörper des Zunderschwammes 
für die Gewinnung von „Zunder“, 

Abb. 14: … den Buchenstamm weiter schä-
digen, auch wenn die Buche noch vital 
aussieht.

Abb. 15: Der obere Kronenbereich der Buche 
ist bereits abgestorben, …

Abb. 16: … weiter unten sind zahlreiche gro-
ße Zunderschwamm-Fruchtkörper zu sehen; 
der rechte Starkast zeigt bereits Spechtlö-
cher; der obere Teil ist bereits abgebrochen.
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ein Mittel zum Anzünden des Feuers, 
genutzt. Zunder gilt als sehr leicht 
brennbares Material, das zur Auf-
nahme der Funken und zum Entzün-
den von Feuer dient.

Zunderschwamm auf Golfplätzen

Da der Zunderschwamm Laubbäume, 
vor allem Buche, Birke und Pappel 
besiedelt, kann er natürlich an die-
sen Baumarten auch auf Golfplätzen 
vorkommen. Deshalb besteht beim 
Auftreten der typischen Fruchtkör-
per Handlungsbedarf. Aufgrund 
der Weißfäule mit Holzversprödung 
sollte, bevor es zu Schäden kommt, 
am Stamm und an Starkästen mittels 
Zuwachsbohrer und Fraktometer der 
Zustand des Holzkörpers kontrolliert 
werden.

Stürzt ein Baum, der Fruchtkörper 
des Zunderschwammes hat, um und 
verursacht Schäden, so dass ein Gut-
achter eingeschaltet werden muss, 
dann sind Fruchtkörper des Zunder-
schwammes wichtige Indizien für die 
Ursache des Schadens. Es stellt sich 
die Frage: War der Schaden vorher-
sehbar? Diese ist in diesem Fall sehr 
wahrscheinlich zu bejahen und findet 
sicherlich im Gutachten Berücksich-
tigung. Da der Golfplatzbetreiber für 
die Verkehrssicherheit auf dem Platz 
Verantwortung trägt, spielt das Urteil 
des Gutachters für die Regulierung 
des Schadens eine wichtige Rolle.

Dr. Isolde Hagemann

Abb. 20: Die Struktur des weißfaulen Holzes 
ist an der Bruchstelle deutlich sichtbar.

Abb. 21: An der Schnittstelle sind neben dem 
porösen, weißfaulen Holz dunkelbraune 
Grenzlinien zu den kleinen noch intakten 
Arealen sichtbar.

Abb. 17: Buchenstamm mit zahlreichen 
Fruchtkörpern und abgeplatzter Rinde, hier 
wie auch im nächsten Bild ...

Abb. 18: … besteht Bruchgefahr und drin-
gender Handlungsbedarf.

Abb. 19: Umgestürzte Birke, die aufgrund der Weißfäule beim Aufprall in etliche Teile 
 zerbrochen ist.
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Insekten spielen eine we-
sentliche Rolle im Ökosys-

tem, sind allein in Deutsch-
land mit mehr als 33.300 
Arten vertreten und stellen 
die vielfältigste Gruppe al-
ler Lebewesen dar. Regio-
nale und wirtsspezifische 
Studien belegen jedoch ei-
nen Rückgang der Insekten, 
der sich sowohl auf die Ge-
samtmenge (Biomasse), als 
auch auf die Artenvielfalt 
bezieht. Zu den wichtigsten 
Ökosystemleistungen der 
Insekten zählt aber nicht 
nur die Bestäubung von 
Pflanzen. Sie bilden zudem 
die Nahrungsgrundlage für 
diverse Tiergruppen, sind 
am Abbau von organischer 
Masse im Boden beteiligt 
und somit auch wichtig für 
die Bodenfruchtbarkeit.

Als Hauptursache für das 
Insektensterben wird in der 

Regel der Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln (PSM) in 
der intensivierten Land-
wirtschaft, mit dem Ver-
zicht auf blütenreiche Feld-
ränder, Heckenstrukturen 
und Brachflächen genannt. 
Doch es gibt eine Vielzahl 
von möglichen Gründen, 
wie Lichtemissionen, Ver-
siegelung und Bebauung 
von Flächen für Siedlungen, 
Gewerbe und Verkehr und 
klimatische Veränderun-
gen.

Maßnahmen der 
 Bundesregierung

Als Reaktion der Bundesre-
gierung auf den Rückgang 
der Insektenpopulation 
wurde im September 2019 
das Aktionsprogramm In-
sektenschutz verabschie-
det. Das Eckpunktepapier 
beinhaltet einen Maßnah-

menkatalog, zum Schutze 
der Insekten und zur Wie-
derherstellung ihrer Le-
bensräume. 

In dieser Form enthielt 
das nicht unumstrittene 
und sehr umfangreiche 
Programm keine verbind-

lichen Vorgaben. Am 10. 
Februar 2021 wurde nun 
nach zähem Ringen und 
Problemen bei der Ressort-
abstimmung zwischen Um-
welt- (BMU) und Landwirt-
schaftsministerium (BMEL) 
das sogenannte Insekten-
schutzpaket durch das Bun-
deskabinett verabschiedet. 

In der Öffentlichkeit wird 
häufig der Begriff „Insek-
tenschutzgesetz“ verwen-
det. Es handelt sich jedoch 
um einen Gesetzentwurf zur 
Novellierung des Bundes-
naturschutzgesetzes (Drittes 
Gesetz zur Änderung des 
Bundesnaturschutzgesetzes), 
unter Federführung des Um-
weltministeriums, sowie um 
eine Änderung in der Pflan-
zenschutz-Anwendungsver-
ordnung (PflSchAnV), unter 
der Regie des Landwirt-
schaftministeriums. 

Aktionsprogramm 
 Insektenschutz, BMU (2019)

Bild: © JansonGeorge/shutterstock.com

I N S E K T E N S C H U T Z P A K E T  
 D E R  B U N D E S R E G I E R U N G

Insektenschutz –  
künftig gesetzlich 
 verankert
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Wesentliche Inhalte des 
Insektenschutzpaketes

Neben dem Verbot der 
Anwendung von Glypho-
sat ab 31.12.2023, sind 
beim Einsatz von Insekti-
ziden und Herbiziden Ab-
standsgrenzen von zehn 
Meter zu Gewässern bzw. 
bei ganzjährig begrün-
ten Gewässerstreifen von 
fünf Meter, einzuhalten. 
Einschränkungen soll es 
beim Einsatz von Insek-
tiziden, Herbiziden und 
Bioziden in bestimmten 
Schutzgebieten (Flora-
Fauna-Ha bitat-Gebiete, 
Naturschutzgebiete u.a.) 
geben. Der Biotopschutz 
wird auf artenreiche Grün-
landflächen, Trocken-
mauern, Steinriegeln und 
Streuobstwiesen ausge-
weitet. Ziel ist zudem die 
Reduzierung der Lichtver-
schmutzung, u.a. durch 
Umstellung auf insekten-
freundliche Lichtquellen.

Die Situation kann mit 
den Abläufen der Pan-
demie-Politik verglichen 
werden. Auch hier wer-
den auf Bundesebene Be-
schlüsse gefasst, aufgrund 
des Föderalismus kann die 
eigentliche Umsetzung in 
den Bundesländern jedoch 
durchaus abweichen.

Die Zuständigkeit für den 
Bereich „Naturschutz und 
Landschaftspflege“ liegt, 
wie auch beim Pflanzen-
schutz, im Bereich der 
Bundesländer mit ihren 
jeweiligen Naturschutz-
behörden. Nach der noch 
ausstehenden Zustimmung 
zum Gesetzesentwurf durch 
Bundestag bzw. Bundesrat, 
muss dann die eigentliche 
Ausgestaltung und Umset-
zung durch die Bundeslän-
der in Form von Landes-
gesetzen erfolgen. Durch 
Öffnungsklauseln gibt es 
hier bereits Abweichmög-
lichkeiten für die Länder. 
So wurden in Bayern und 
Baden-Württemberg bereits 
im Nachgang von Volksbe-
gehren landeseigene Pro-
gramme beschlossen. Die 
im Sommer 2020 durch-
geführte Novellierung des 
Naturschutzgesetzes in BW 
geht in Teilen sogar über 
die Anforderungen des 
Bundesprogrammes hin-
aus. Neben einer Reduzie-
rung des Pflanzenschutz-
mitteleinsatzes, dem Verbot 
eines Einsatzes in Natur-
schutzgebieten, werden 
Hausgärten einbezogen 
und die Anlage von Kies- 
und Schottergärten wird 
verboten. In Niedersach-
sen wurden hingegen frei-
willige Übereinkünfte zum 

Schutz der Natur und der 
Artenvielfalt in Zusammen-
arbeit mit Landwirtschaft, 
Politik und den Umweltver-
bänden beschlossen.

Auswirkungen auf 
 Golfanlagen

Golfanlagen unterliegen 
in Bezug auf die Umwelt-
gesetzgebung zahlreichen 
Vorschriften und Auflagen 
und es entsteht der Ein-
druck, dass diese immer 
umfangreicher und kom-
plexer werden. Um Rechts-
sicherheit zu erlangen, ist 
es wichtig, grundsätzliche, 
zum Teil standortbedingte 
Vorgaben zu klären. Es ist 
ratsam, zu überprüfen, ob 
und in welchem Umfang die 
Golfanlage, oder Teilberei-
che, in einem Schutzgebiet 
liegen. Der Bebauungsplan 
und der landschaftspflege-
rische Begleitplan beinhal-
ten viele der notwendigen 
Informationen. Das Bun-
desamt für Naturschutz 
(BfN) sowie die jeweiligen 
Landesbehörden stellen on-
line Kartendienste und Na-
turschutzregister zur Verfü-
gung. 

Ob und in welchem Umfang 
die Golfanlagen zukünftig 
vom „Insektenschutzpa-
ket“ betroffen sind, kann 

erst nach Umsetzung in den 
einzelnen Bundesländern 
abschließend beurteilt wer-
den (Anm. d. Red.: Wir hal-
ten Sie darüber im Green-
keepers Journal auf dem 
Laufenden).

Beate Licht

Literatur
Aktionsprogramm Insekten-

schutz, BMU, 2019

BMU Gesetzentwurf eines Drit-
ten Gesetzes zur Änderung 
des Bundesnaturschutzge-
setzes, www.bmu.de/gesetz/
gesetzentwurf

Bundesamt für Naturschutz (Bfn), 
www.bfn.de

Beate Licht 
Golf Consulting, Düsseldorf 

Ein Autorenporträt und 
 Kontaktdaten finden Sie  unter 
gmgk-online.de/gk-autoren.

I N S E K T E N S C H U T Z P A K E T  
 D E R  B U N D E S R E G I E R U N G

Mit Sicherheit und Komfort
in die neue Golf-Saison starten!

Attraktive Konditionen für Golfer und Greenkeeper:
www.pardis-exclusiveline.de/shop

Ihre Ansprechpartnerin:
Pardis Spencer
+49 175 3600905
proshop@golfclubholledau.de

Haix Schuh kaufen
und Geschenk sichern!
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Online-Fortbildung Pflanzenschutz-Sachkunde
Köllen-FachInformationen unterstützen erfolgreich Experten mit erstem FachWebinar

Der Sachkundenach-
weis Pflanzenschutz 

ist für berufliche Anwen-
der Pflicht, ebenso die 
Auffrischung durch eine 
Teilnahme an behördlich 
anerkannten Fortbildun-
gen im 3-Jahres-Zyklus. 
Diese wurden in der Ver-

gangenheit im Rahmen 
von Regionalverbands-Ta-
gungen angeboten. Wie 
bereits in 2020 sind unter 
Pandemie-Bedingungen 
Präsenzveranstaltungen 
auch in 2021 leider nur ein-
geschränkt oder überhaupt 
nicht möglich. Die GVD-Re-

gionalverbände Bayern und 
Baden-Württemberg sowie 
der Greenkeeper Nord führ-
ten deshalb bereits in 2020  
erfolgreich eigene Web-Se-
minare für ihre Mitglieder 
durch. 

Leider konnten nicht alle 
Anfragen bzgl. einer the-
menbezogenen Fortbil-
dung damit abgedeckt 
werden. Aus diesem Grund 
boten Beate Licht, GVD 
und die Köllen-FachInfor-
mationen am 09.02.2021 
eine zusätzliche, bundes-
weit anerkannte Fortbil-
dung Online-Pflanzen-
schutz-Sachkunde an – mit 
freundlicher Unterstützung 
der Landwirtschaftskam-
mer (LWK) NRW. Neben 
Beate Licht vermittelte Mi-
chael Stuch von der LWK 
NRW in den Bonner Räum-
lichkeiten Wissenswertes. 
Christina Seufert und To-
bias Gerwing vom GVD 

(beide von extern), sowie 
das Köllen-Team um Fach-
redakteur Stefan Vogel und 
Martin Seitz (Administrator) 
unterstützten die Veranstal-
tung. 

„Wir sehen diese Veranstal-
tung als Auftakt eines et-
waig neuen FachInformati-
onsdienstes. Neben unseren 
FachMagazinen golfmana-
ger und Greenkeepers Jour-
nal wollen wir der Golf- und 
Sportplatz-Szene gerade in 
dieser von Einschränkun-
gen geprägten Pandemie-
zeit so bestmöglich Fach-
wissen anbieten. Neben 
unserem seit mittlerweile 
knapp fünf Jahren erfolg-
reich am Markt platzier-
ten FachPortal www.gm-
gk-online.de sehe ich dies 
als weiteren, ergänzenden 
Schritt in Richtung digitale 
FachInformationen“, so Ste-
fan Vogel, Redaktionsleiter 
Köllen-FachInformationen.

Rund 50 Interessenten meldeten sich innerhalb des ersten Tages zum 
Köllen-FachWebinar an – ein Indiz dafür, welch großen Bedarf es an 
einer solchen Veranstaltung im Pandemie-Jahr zwei gab und evtl. 
auch noch gibt.
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Rasengräser kennen und erkennen

In dieser und den nächs-
ten Ausgaben des Green-

keepers Journal sollen die 
wichtigsten Gräserarten 
für die Rasennutzung vor-
gestellt werden. Neben 
ihren grundsätzlichen Ei-
genschaften werden Erken-
nungsmerkmale und Ein-
satzbereiche beschrieben. 
Für den Greenkeeper ist 
das exakte Bestimmen der 
Gräser ein absolutes Muss, 
da er nur so die Leistungsfä-
higkeit seiner Rasenflächen 
erkennen und eventuell 
erforderliche Maßnahmen 
zur Optimierung ergreifen 
kann.

Genetische  
Eigenschaften

Das Leistungspotenzial 
eines Rasens ist in der Ge-
netik der jeweiligen Grasart 
und in der Sorte definiert. 
Von Natur aus besitzen die 
Gräserarten unterschied-
liche Eigenschaften z. B. 
hinsichtlich Keim- und Eta-
blierungsgeschwindigkeit, 
Blattbreite, Wurzelbildung, 
Trittfestigkeit, Regenera-

tionsvermögen, Wuchs-
verhalten, Schnittverträg-
lichkeit, Narbenfarbe und 
Krankheitstoleranz. Für be-
sondere Anwendungsberei-
che kann diese Liste noch 
um weitere Eigenschaften 
erweitert werden. 

Gräserzüchtung und 
Sortenlisten

Mit der züchterischen Bear-
beitung findet eine auf die 
jeweiligen Zuchtziele aus-
gerichtete, gezielte Selek-
tion statt, die letztendlich in 
vermarktungsfähige Sorten 
für die Rasennutzung mün-
det.

Informationen zu den Ra-
sensorten finden sich u. a. in 
folgenden Literaturquellen:

• Beschreibende Sorten-
liste Rasengräser. Hg.: 
Bundessortenamt (BSA). 
www.bundessortenamt.
de. 

• Grasgids. Hg.: Plantum. 
www.grasgids.nl. 

• Turfgrass Seed. Hg.: 
British Society of Plant 

Breeders Limited 
(BSPB). www.bspb.
co.uk. 

• L’évaluation et l’in-
scription des variétés 
de gazon. Hg.: GEVES. 
www.choixdugazon.fr. 

• National Turfgrass 
Evaluation Program 
(NTEP). Hg.: Beltsville 
Agricultural Research 
Center (BARC). www.
ntep.org. 

Die im allgemeinen Sprach-
gebrauch als „Samen“ be-
zeichneten „Grasfrüchte“ 
bestehen aus der Karyopse 
(= Frucht, Korn) und die sie 
umgebenden Spelzen. Da 
die Spelzen bei den meisten 
Gräsern fest mit der Frucht 
verbunden sind, werden sie 
auch als „Spelzfrüchte“ be-
zeichnet.
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Gräserarten für die Rasennutzung 
Deutsches Weidelgras (Lolium perenne L.)

Das Deutsche Weidelgras ist 
in den vergangenen 50 Jah-
ren für den Einsatzzweck 
Rasennutzung intensiv 
züchterisch bearbeitet wor-
den. Heute stehen allein in 
Deutschland mehr als 100 
offiziell geprüfte Zuchtsor-
ten dieser aus dem mariti-
men Bereich stammenden 
Grasart zur Verfügung. 
Diese Rasensorten unter-
scheiden sich grundlegend 
von den für die landwirt-
schaftliche Verwendung ge-
züchteten Futtersorten.

Eigenschaften

Deutsches Weidelgras be-
sitzt mit durchschnittlich 
einer Woche Keimzeit und 
rascher Etablierung eine 
schnelle Anfangsentwick-
lung. Es bietet somit einen 
raschen, aber auch dauer-
haften Begrünungserfolg. 

Dieser ist vor allem im Hin-
blick auf eine zeitnahe Nut-
zung für Gebrauchs- und 
Strapazierrasen von Vorteil. 
Die sehr gute Trittfestigkeit 
und Robustheit verleihen 
der Grasart eine hohe Be-
lastbarkeit, die sich in den 
überwiegend guten bis 
sehr guten Bewertungen 
des Bundessortenamtes für 
Gebrauchs- und Strapazier-
rasen widerspiegelt (BSA, 
2019).

Mittlerweile sind auch fein-
blättrige, sehr dichtwach-
sende Sorten mit guter 
Eignung für Zierrasen ver-
fügbar. Die rasche Anfangs-
entwicklung des Deutschen 
Weidelgrases wird im Land-
schaftsrasen vor allem im 
Hinblick auf die Erosions-
sicherung genutzt und ver-
hindert so den Abtrag von 
Boden.

Neben den vorwiegend 
diploiden (2n = 14) Sorten 
haben seit einigen Jahren 
auch tetraploide (4n = 28) 
Sorten Eingang in die Pra-
xis gefunden. Sie weisen 
etwas breitere Blätter und 
stärkere Wüchsigkeit sowie 
eine gute Toleranz gegen-
über Fäulnis, hier insbeson-
dere Schneeschimmel, auf. 
Ihr Einsatz ist daher vorwie-
gend im Strapazierrasen zu 
sehen. Zudem hat der züch-
terische Fortschritt vom na-
türlicherweise horstbilden-
den Deutschen Weidelgras 
auch ausläufertreibende 
Sorten hervorgebracht.

Erkennungsmerkmale

Das Deutsche Weidelgras 
besitzt einige typische Er-
kennungsmerkmale, die 
mit ein wenig Übung die 
Grasart leicht und sicher 
bestimmen lassen.

Die Spelzfrucht von Lolium 
perenne ist ca. 5-7,5 mm 
lang, bis 2 mm breit und 0,7-1 
mm dick. Die Deckspelze ist 
unbegrannt. Stielchen 0,8-
2,5 mm lang, abgeflacht, 
nach oben gleichmäßig ver-
dickt. Das Tausendkorn-
gewicht schwankt je nach 
Sorte zwischen 1,4 und 2 g.

Foto: Eurogreen
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Wiesenrispe (Poa pratensis L.)

Die Wiesenrispe ist auf-
grund ihrer Verwendung 
in Gebrauchs-, Strapazier- 
und Landschaftsasen ein 
wichtiges Rasengras. Die 
von der Züchtung hervorge-
brachten schmalblättrigen 
Sorten eignen sich auch für 
Zierrasenflächen. 

Eigenschaften

Wiesenrispe bildet ein dich-
tes Netz von unterirdischen 
Ausläufern (Rhizome), mit 
denen sie den Boden fes-
tigt und der Grasnarbe eine 
hohe Stabilität und Scher-
festigkeit verleiht. Diese 
Eigenschaften machen sie 
zu einem unerlässlichen 
Mischungspartner für Stra-
pazierrasen, vor allem beim 
Auftreten von Scherkräften. 
Die Belastbarkeit (Trittfes-
tigkeit) ist als gut einzustu-
fen, reicht aber nicht an die 
des Deutschen Weidelgra-
ses heran. 

Aufgrund ihrer guten Tro-
ckenheitsverträglichkeit 
ist sie wichtiger Bestand-
teil der Mischungen für 
Trockenstandorte. Die 
durchschnittliche Keim-
zeit von etwa drei Wochen 
erfordert eine sorgfältige 
Saatbettvorbereitung und 
ausreichende Wasserver-
sorgung. Für eine dauer-
hafte Etablierung ist eine 
hohe Stickstoffversorgung 
erforderlich. Staunässe 
sowie ein Befall mit Blatt-
flecken und Rost können 
die Anteile an Wiesenripse 
stark reduzieren.

Erkennungsmerkmale

Die Wiesenrispe wird im 
Grasbestand auf den ers-
ten Blick häufig über-
sehen. Grund hierfür ist 
die eher am Boden ver-
laufende, waagerechte 
Blattstellung. Bei der Be-
standsanalyse ist es daher 

ratsam, die Grasnarbe bis 
zum Boden zu öffnen.

Die Spelzfrucht von Poa 
pratensis ist ca. 2,2-3 mm 
lang, 0,6-0,8 mm breit und 
0,3-0,6 mm dick. Auffällig 
ist die dreikantige Form. 

Die Deckspelze ist scharf 
gekielt. Stielchen 0,3-1,5 
mm lang, meist kurz, dick 
und zylindrisch. Tausend-
korngewicht 0,25 bis 0,3 g.

Dr. Harald Nonn

Rubrik-Infos

Fachlich auf dem neuesten Stand zu sein, gilt heute mehr denn 
je als Erfordernis für die künftigen Aufgaben in der Platzpflege. 
Ziel – so meinen wir – sollte sein, das Wissen und die Informa-
tionen aus und für die Szene einer möglichst breiten Leserschaft 
zugänglich zu machen. Die Fachredaktion des FachMagazins 
führte deshalb die Rubrik „Basiswissen Greenkeeping“ ein, das 
in Vergessenheit geratenes Wissen wieder ins Bewusstsein brin-
gen bzw. Neues verständlich vermitteln soll.  

Sollten Sie Ideen oder Anregungen haben, was in dieser Rubrik 
einmal kompakt aufgegriffen werden sollte, schreiben Sie uns 
unter redaktion@koellen.de. 
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Beregnungswassermanagement  
auf Golfanlagen

Das Beregnungswasser-
management umfasst 

eine Vielzahl Einflussfakto-
ren, aber auch viele Steue-
rungsmöglichkeiten, die sich 
auf eine erfolgreiche Sport-
rasenpflege auswirken. Auf 
die Themen Brunnen, Tei-
che, Pumpstationen und effi-
ziente Ausbringung möchte 
ich nicht eingehen, da diese 
in den Ausgaben 1-4/20 des 
Greenkeepers Journal  be-
schrieben wurden. 

Grundlagen

Die Grundlagen für ein er-
folgreiches Gräserwachstum 
werden im Boden gelegt. Ein 
ausgewogenes Bodenporen-
volumen an Grob-, Mittel- 
und Feinporen ist notwen-
dig, um Beregnungswasser 
aufzunehmen und pflanzen-

verfügbar zu speichern. Um 
die Wasseraufnahmefähig-
keit zu prüfen, sollte in re-
gelmäßigen Zeitabständen 
eine Sichtkontrolle beim 
Beregnungsvorgang erfol-
gen. Hierbei kann auch das 
Wurfbild und die optische 
Tropfenverteilung der Reg-
ner geprüft werden. Das 
ausgebrachte Beregnungs-
wasser sollte in der Aus-
bringungszeit vom Boden 
aufgenommen werden 
und das Wurfbild der Was-

sertropfen sollte bei allen 
Regnern, die im gleichen 
Regnerverband angeordnet 
sind, gleich aussehen. Die 
Kontrolle der Verteilgenau-
igkeit ist eigentlich ein alter 
Hut, sollte aber bei allen 
zusätzlichen technischen 
Möglichkeiten nicht ver-
gessen werden. Stellt man 
bei dieser Überprüfung fest, 
dass das Beregnungswasser 
nicht sofort vom Boden auf-
genommen werden kann, 
so sind die entsprechenden 

Maßnahmen zur Verbes-
serung der Bodenstruktur 
durchzuführen (mögliche 
Maßnahmen sind z.B. me-
chanische Bodenlockerung, 
Einarbeiten von Gerüstkorn, 
Sanden oder Beseitigen der 
Filzschicht). Des Weiteren 
ist die richtige Einstellung 
der Regner und Düsen, aber 
auch die Durchlässigkeit 
der Filtereinsätze in den 
Regnern regelmäßig, jedoch 
mindestens vor dem Saison-
beginn, zu überprüfen.

Im Rahmen einer fünfteiligen Beitrags-
reihe hat Bewässerungsfachmann 
Andreas Klapproth in den letzten 
Ausgaben des Greenkeepers Journal 

Wissenswertes zum Thema „Wasser und Bewässerung auf 
Golfanlagen“ zusammengefasst. Die bisher erschienenen 
Beiträge finden Sie online unter gmgk-online.de/GREEN-
KEEPER ONLINE in der Rubrik „Praxis“.

Die Rubrik „Wasser und Bewässerung“ auf Golfanlagen unter gmgk-online.de

Abb. 1: Staunässe nach sieben Minuten Beregnung auf Grund von Bodenverdichtungen
 (Alle Fotos: A. Klapproth)
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Abbildung 1 gehört längst 
der Vergangenheit an und 
wurde im Sommer 2011 auf-
genommen, aber Achtung, 
die Corona-bedingte Kurzar-
beit und die hohe Spielaus-
lastung an den Tagen, an 
denen die Golfanlagen ge-
öffnet sind, dürfen nicht 
dazu führen, dass die me-
chanischen Bodenlockerun-
gen vernachlässigt werden.

Trockenschäden und 
Staunässe sind zu vermei-
den! Durch eine klima-
bezogene Anpassung der 
Pflegearbeiten und Anpas-
sungen der Vegetations-
bestände durch Hitze- und 
Trockenstress-verträgliche 
Gräser und Bäume können 
die Auswirkungen der Ex-
tremwetterereignisse redu-
ziert werden. 

Für viele Regionen bedeu-
tet die klimatische Ver-
änderung einen stärke-
ren Temperaturanstieg im 
Frühjahr und Sommer bei 
gleichzeitiger Abnahme 
der Sommerniederschläge. 
Da dies nicht komplett mit 
der Bewässerung ausgegli-
chen werden kann, ist für 
jede Golfanlage, unter Be-
rücksichtigung der Stand-

ortbedingungen, ein Kon-
zept zur Anpassung an die 
veränderten Bedingungen 
zu erarbeiten. Es gibt keine 
Generallösung, um auf die 
Klimaveränderungen zu re-
agieren, es ist vielmehr die 
Gesamtheit an Maßnah-
men, die für ein erfolgrei-
ches Greenkeeping steht! 

In vielen Regionen sinken 
die Grundwasserstände. 
Westlich von Bonn ist der 
Grundwasserspiegel in den 
letzten fünf Jahren um 90 
cm gesunken, in Wiesba-
den um ca.70 cm. Die hei-

Andreas Klapproth 
Leiter DGV-Arbeitskreis  
Bewässerung

Ein Autorenporträt und 
 Kontaktdaten finden Sie unter 
gmgk-online.de/gk-autoren

Grafik 1: Klar zu erkennen: die in den letzten Jahren abnehmenden Grundwasser-Ganglinien an einem 
Beispiel in der nordrhein-westfälischen Erftregion. (Quelle: Erftverband) 
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Infos unter: www.Leeser-Will.de/Greenkeepers

Schützen Sie Ihre Anlage vor dem Eichenprozessionsspinner!

Keine Unterbrechung des 
Spielbetriebs erforderlich!
 
Einsatz 
modernster & effizienter 
Bekämpfungsmethoden

Professionelle Konzepte zum Schutz von Golfanlagen
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ßen und trockenen Som-
mermonate der letzten fünf 
Jahre haben in fast allen 
deutschen Regionen zu an-
gespannten Situationen bei 
der Trinkwasserversorgung 
geführt. Einige Gemeinden 
mussten gar den Notstand 
ausrufen, um die Versor-
gung ihrer Einwohner mit 
Trinkwasser gewährleisten 
zu können.

Einige Gemeinden und 
Großstädte haben eine 
Wasserampel eingeführt. 

Die Wasserampel soll ta-
gesaktuell über die Trink-
wassersituation der Region 
informieren. Eine nationale 
Wasserstrategie wird der-
zeit im Bundesumweltmi-
nisterium (BMU) erarbeitet. 
Darin vorgesehen sind Maß-
nahmen zur Priorisierung 
der Wassernutzung, sprich: 
eine Wasserhierarchie. 
Wer bekommt wann etwas 
ab? In diese Richtung zielt 
die jetzt in Kraft getretene 
EU-Verordnung über Min-
destanforderungen für die 

Wasserwiederverwertung. 
Demnach soll die Bewässe-
rung nicht mehr mit kostba-
rem Trinkwasser, sondern 
mit aufbereitetem Abwasser 
beregnen. Eine Regelung, 
die auch die Deutsche Ver-
einigung für Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall 
(DWA) klar unterstützt.

Geht in Deutschland 
bald das Wasser aus?

Welche Regionen sind am 
stärksten betroffen? Diese 
tagesaktuellen Informatio-
nen können Sie auf den 
Übersichtskarten der Web-
seite des Helmholtz-Zent-
rum für Umweltforschung 

Abb. 2/3: Überlaufende Gräben und Überflutung der Golfanlage

Grafik 3: Karte vom 22.02.2021, UFZ Dürrremonitor: Trockenstress 
von 25 cm bis 1,80 m Bodentiefe (Quelle: www.ufz.de) 

Grafik 2: Karte vom 21.02.2021, UFZ Dürremonitor: Bodenfeuchte im 
Oberboden von bis zu 25 cm Bodentiefe (Quelle: www.ufz.de) 
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unter UFZ-Dürremonitor 
einsehen. Derzeit sind im 
gesamten Bundesgebiet 
Bereiche von Dürre und 
Trockenheit in Bodentiefen 
zwischen 25-180 cm betrof-
fen. Besonders stark ist die 
Mitte und der Nordosten 
Deutschlands betroffen. 
Diese Engpässe können 
aber auf Grund der guten 
technischen Möglichkeiten 
durch regionale Trinkwas-
serverbundleitungen kom-
pensiert werden. Auch in 
der Oberrheinebene, wo 
die Temperaturen immer 
etwas höher sind als im 
übrigen Deutschland, wird 
sich der Wassermangel 
bemerkbar machen. Denn 
die Gletscher der Alpen 
schwinden dramatisch. 
Das Abtauen der Eismas-
sen wird durch tiefe Risse 
und Spalten, die sich ge-
bildet haben, weiter un-
terstützt. Im Sommer liegt 
das blanke Eis der Glet-

scher offen und verliert an 
Substanz. Die gigantischen 
Wasserspeicher zerfallen 
bedeutend schneller, als 
bisher befürchtet.

Was können wir tun?

Der Erhalt der Vegetations-
bestände auf Golfanlagen 
trägt zum Erhalt der regio-
nalen klimatischen Bedin-
gungen bei. Viele Golfan-
lagen liegen am Standrand 
oder am Rand von Ballungs-
gebieten in städteplaneri-
schen Frischluftschneisen. 
Somit sind diese Grünflä-
chen, bestehend aus Wie-
sen, Hecken, Wasserflächen 
und Baumbeständen, ein 
wesentlicher Bestandteil 
der Sauerstoffproduktion 
und CO

2
-Bindung. Durch 

eine sparsame und be-
darfsgerechte Bewässerung 
dieser Flächen, werden 
die Vegetationsbestände 
erhalten. Der Erhalt einer 

DGV-Arbeitskreis 
 Bewässerung
Der DGV-Arbeitskreis Bewässerung beschäftig 
sich mit den aktuellen Entwicklungen und steht 
mit den Vertretern einiger Wasserbehörden im 
Erfahrungsaustausch. Hierzu wurde das nach-
folgende Leitbild eines Golfplatzes mit einer 
zukunftsfähigen und ressourcenschonenden Be-
wässerungsanlage entwickelt:

• Er geht sparsam mit der Ressource Wasser/ 
Grundwasser um.

• Er verwendet auch in Dürreperioden kein Trinkwasser  
für die Golfplatzbewässerung.

• Er bevorratet, unter Berücksichtigung der topographischen 
und räumlichen Möglichkeiten, Regen- und Oberflächenwas-
ser aus Niederschlagsspitzen, um damit die Grundwassernut-
zung zu reduzieren.

• Der Betreiber kommt allen behördlichen Auflagen und Be-
richtspflichten nach.

• Er verfügt über eine moderne ressourcensparende 
 Beregnungstechnik, die regelmäßig gewartet wird.

• Ein auf Beregnungstechnik geschulter und regelmäßig wei-
tergebildeter Mitarbeiter ist Teil des Greenkeeper-Teams.

• Es erfolgt eine Anpassung der Gräser- und Vegetationsbe-
stände an die klimatischen und regionalen Bedingungen.

• Das Pflegekonzept setzt die Bewässerungsanlage als 
 In strument zum Erhalt der Vegetationsbestände und zur 
Qualitätssicherung ein und nicht lediglich um den Golfplatz 
grün zu halten.

• Der Betreiber informiert seine Mitglieder regelmäßig – nicht 
nur in Dürrezeiten – über Platzpflege- und Bewässerungsfra-
gen (Kommunikationskonzept für Folgen des Klimawandels) 
und sorgt damit für mehr Akzeptanz sowie Verständnis bei 
Mitgliedern und Greenfee-Spielern: Die Farbe des Rasens 
kann sich im Wechsel der Jahreszeiten verändern, ohne dass 
damit Qualitätsparameter wie Balllage auf Fairways und 
Treue des Balllaufs auf den Grüns beeinträchtigt werden.

DGV
Arbeitskreis 
Bewässerung

VORSICHT!
ALLERGIEGEFAHR durch

EICHENPROZESSIONSSPINNER!
Raupen und Nester nicht berühren!

VORSICHT! EICHENP
Raup

Unser erfolgreiches EPS-Konzept für Golfanlagen beinhaltet:
Individuelles Schutzkonzept für Ihre Anlage

Moderne Präventionsmaßnahmen mittels Sprühnebel - nur bis Mai mgl.

Effiziente Akut-Bekämpfung durch EPS-Absaugung

Ökologische Bekämpfung mit thermischem Nass-Schaum

Weitere Informationen erhalten Sie auf unserer Internetseite 
oder unter der kostenfreien Greenkeepers-Hotline:

Leeser-Will.de/Greenkeepers        Hotline: 0800 - 33 04 286Leeser-Will.de/Greenkeepers        Hotline: 0800 - 33 04 286Leeser-Will.de/Greenkeepers        Hotline: 0800 - 33 04 286

C

M

Y

CM

MY

CY

CMY

K

Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29Anzeige-Greenkeepers_20201209_Leeser-Will.pdf   2   09.12.2020   13:36:29



Greenkeepers Journal  1/2021

48 P R A X I S

geringen Bodenfeuchte 
wirkt der Hydrophobie des 
Bodens entgegen, so dass 
natürliche Niederschläge 
vom Boden aufgenommen 
werden und nach einer Sät-
tigung der oberen Boden-
schichten zur Grundwasser-
neubildung beitragen. 

Da auch die Starkregen-
ereignisse zunehmen, sollte 
die Oberflächenwasser-
führung auf den Golf- und 
Sportanlagen überprüft und 
die Speicherkapazitäten er-
höht werden.

Schneeschmelze und star-
ker Regen am 29. Januar 
2021 im Taunus lassen Grä-
ben und Bäche überlaufen. 
Regenwasser, das im Som-
mer dringend benötigt wird. 
Ein naturnaher Ausbau der 
Bäche und Gräben hilft 
mehr Pufferzonen zu schaf-
fen. Die Verrohrung von 
Gräben und ein schnelles 
Ableiten des Wassers gehört 
der Vergangenheit an. Unter 
Berücksichtigung der Ziel-
vorgaben der Wasserrah-
menrichtlinie (WRRL) sind 
Veränderungen auf Golf-
anlagen durch Beantragung 

bei den zuständigen Behör-
den oft genehmigungsfähig. 
Danach sind oberirdische 
Gewässer so zu bewirtschaf-
ten, dass eine Verschlechte-
rung ihres ökologischen und 
chemischen Zustands ver-
mieden wird und ein guter 
ökologischer und guter che-
mischer Zustand (Potenzial) 
erhalten oder erreicht wird. 
Das Grundwasser ist so zu 
bewirtschaften, dass eine 
Verschlechterung seines 
mengenmäßigen und che-
mischen Zustands vermie-
den wird, alle signifikanten 
und anhaltenden Trends 
ansteigender Schadstoff-
konzentrationen (auf Grund 
der Auswirkungen mensch-
licher Tätigkeiten) umge-
kehrt werden und ein guter 
mengenmäßiger und ein 
chemischer Zustand erhal-
ten oder erreicht wird. 

So sind beispielsweise zu 
einer Oberflächenwasser-
entnahme aus natürlichen 
Gräben und Bächen, bei 
überdurchschnitt l ichen 
Durchflussmengen, unter 
Berücksichtigung des Was-
serhaushaltsgesetz, häufig 
realisierbar. Die Wasser-
mengen können in einen 
Speicherteich abgeleitet 
und bevorratet werden. So 
wurden in Bayern bereits 
Projekte mit Einbau eines 
Ableitbauwerks als „Tiroler 
Wehr“ und in Hessen mit 
einem Streichwehr geneh-
migt. Bei der Umsetzung 
von Maßnahmen zur Be-
vorratung von Wasser bei 
Starkregenereignissen sind 
vielfältige Synergien mit 
Natur- und Hochwasser-
schutz vereinbar.

Andreas Klapproth

Schaffen Sie sowohl für die 
Betrachter als auch für Nützlinge 
farbenfrohe und blütenreiche 
Flächen! 

Unsere vielfältigen Blumen-
mischungen eignen sich hervor-
ragend für artenreiche Blühstreifen 
und als Begleitgrün an Wegen. 

Bruno Nebelung GmbH 
kontakt@nebelung.de I www.kiepenkerl.de
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Nachhaltige Lösungen für Bunkerumfelder

Bunker sind nicht die 
wichtigsten Spielele-

mente, aber doch häufig 
bedeutsame Gestaltungs-
elemente einer Golfanlage. 
Nicht selten wird ihr Zu-
stand kontrovers beurteilt 
und relativ häufig wird eine 
Optimierung gefordert. 

Qualitätsansprüche bezie-
hen sich in erster Linie auf 
die Bespielbarkeit und so-
mit auf die Beschaffenheit 
der Sandflächen und der 
Bunkerränder. 

Doch häufig stellen gerade 
bei den Grünbunkern die 

Umfelder, vor allem Bun-
kerränder oder -nasen, die 
in den sommerlichen Hit-
zeperioden austrocknen, ein 
Problem dar. Großen Ein-
fluss haben hierbei der Grad 
der Modellierung, der Bo-
denaufbau, die Ausrichtung 
zur Sonne und der Pflan-

zenbestand. Leiden dieser 
Bereiche unter Trockenheit, 
kommt es zu einem Ausfall 
der gewünschten Gräser 
und die Verunkrautung 
nimmt stark zu.

Handwässern der Bereiche 
ist nicht praktikabel, da 
diese, auf den Grüns inzwi-
schen gängige  Maßnahme, 
einen extremen zusätzli-
chen Pflegeaufwand dar-
stellt. Dies und die zudem 
begrenzten Wasserreserven 
fordern alternative Kon-
zepte, wie das im folgenden 
Beitrag aufgezeigte Beispiel 
von Hubert Kleiner.

Beate Licht

Beispiele für Bunkerränder und -nasen, die unter der Trockenheit der letzten Jahre stark litten. 
 (Alle Fotos: B. Licht) 

AlzChem Trostberg GmbH
Dr.-Albert-Frank-Str. 32 | 83308 Trostberg 
www.alzchem.com

Henry Becker
Anwendungsberater 

M +49 162 934 0310

Stabilisierter Stickstoff

Lange Düngewirkung

Stoppt die Bodenversauerung, weniger Moos 
© Rainer Sturm / PIXELIO

Perfekte Verteilung und schnelleres 
Eindringen von Wirkstofflösungen

Schnelles Abtrocknen des Greens

Keine Spritzflecken

Der Dünger für den Golfrasen

Das Additiv für den Golfrasen

S 301
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Effektive Nutzung von Beregnungswasser

Dieses Jahr hat der 
 Frühling einen Monat 

früher als üblich angefan-
gen, wäre keine Coro-
na, wären Biergärten und 
Grillstationen bereits im 
Februar gut ausgelastet 
gewesen und manch einer 
hätte sicher schon über 
seine Balkonbepflanzung 
nachgedacht. Sind diese 
frühen hohen Temperatu-
ren bereits ein Vorbote auf 
ein wiederum heißes und 
trockenes Jahr? 

Heiß und trocken heißt  
für viele Greenkeeper auch 
meist: vergeblicher Kampf 
gegen ausgetrocknete 
Bunkerzungen, vor allem, 
wenn sie auch noch steil 
und nach Süden ausgerich-
tet sind.

Im Stuttgarter Golf-Club 
Solitude e.V. wurde bereits 
vor 15 Jahren zusätzlich zur 

Grünsberegnung eine se-
parate Umfeldberegnung 
(back to back) angelegt, die 
dieses Problem lösen sollte. 
Auf den meisten Flächen 
rund ums Grün funktioniert 
das auch, nur an einigen 
wie oben beschriebenen 
Bunkerzungen kommt das 
System an seine Grenzen. 
Entweder ist der Bunker 
morgens ausgespült oder 
die Bunkerzunge brennt 
dann doch im Laufe des 
Tages aus; die Handbe-
wässserung ist sehr zeit-
aufwändig und auch nicht 
immer erfolgreich.

Letztes Jahr im Frühling 
wurde deshalb eine unter-
irdische Tropfbewässerung 
mit einem speziellen Tropf-
schlauch auf zwei Bunker-
zungen eingezogen. Die 
Grasnarbe wurde abgetra-
gen und Verlegeschlitze 
eingearbeitet. Dabei wur-

den zwei unterschiedliche 
Verlegemuster angelegt 
(Abbildungen 1 und 2). Im 
einen Muster wurden abge-
hend von der Versorgungs-
leitung mehrere Stichlei-
tungen Richtung Bunker 
im Abstand von ca. 30 cm 
verlegt, im zweiten Muster 
wurden im gleichen Ab-
stand Ringleitungen an die 
Versorgungsleitung ange-
schlossen. Die Verlegetiefe 
lag bei ca. 7 bis 10 cm unter 
der Grasnarbe.

Die Versorgungsleitung 
wurde zusammen mit einem 
handelsüblichen Druckmin-
derer an die Ringleitung 
der Umfeldberegnung an 
die Station Bunker ange-
schlossen, so dass die Tröpf-
chenbewässerung einzeln 
angesteuert werden kann. 
Anschließend wurden die 
Bunkerzungen neu besodet 
(Abbildung 3).

Es wurden pro Bunkerzunge 
ca. 100 m Tropfschlauch 
mit AntiSiphon Mechanis-
mus (Tropfer schließt sich 
bei Bewässerungsende und 
verhindert damit Eindrin-
gen von Bodenteilchen in 
das System) verlegt, der 
optimale Druckbereich 
liegt zwischen 0,5 bis 4 bar 
(deshalb Druckminderer 
unbedingt erforderlich). 
Die Tropfer sind alle 30 cm 
angeordnet und lassen pro 
Stunde 1,6 l Wasser durch. 
Bei 100 m Schlauchlänge 

Abb. 1: Stichleitungen Abb. 2: Ringleitungen 
 

Abb. 3: Besodung der Bunkerzungen (Alle Fotos: H. Kleiner)

Sie können/wollen Ihren 
Kollegen auch erfolgreiche 
Tipps im Greenkeepers Jour-
nal oder unter „Lichts Rasen-
Blog“ auf unserem FachPortal 
gmgk- online.de weiterge-
ben? Dann nehmen Sie mit 
uns unter redaktion@koellen.
de Kontakt auf. Selbstver-
ständlich unterstützen wir Sie 
auf Wunsch fachlich und re-
daktionell bei der Erstellung!

www.rrproducts.eu

08133 - 90 77 73

Agrostis stolonifera

Fairway Special
Te e  S p e c i a l
S e m i - R o u g h
Sportrasen Special
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sind das dann 333 Trop-
fer mit 533 l Wasser pro 
Stunde. Der zuvor einge-
baute Teilkreisregner hatte 
einen Verbrauch nach Liste 
von ca. 5.000 l pro Stunde.

Fazit nach dem ersten 
Betriebsjahr (2020): Das 

eingebaute System hat 
störungsfrei funktioniert, 
die beiden Bunkerzungen 
blieben das ganze Jahr 
über dicht und grün. Die 
Verlegung im Ring war 
an den Rändern besser als 
die Stichleitungen. Das 
System lief zwei- bis drei-

mal pro Woche meist tags-
über für ca. drei Stunden. 
Durch die unterirdische 
Verlegung gab es kei-
nerlei Abschwemmungen 
oder Verdunstungen, die 
eingesetzte Wassermenge 
wurde punktgenau ausge-
bracht! 

• Kosten:  
ca. 400 EUR für 
das Schlauchmate-
rial,  Anschlüsse und 
 Druckminderer

• Arbeitszeit:  
3 Tage mit 2 bis 3 MA

Hubert Kleiner

Hubert Kleiner, 
GVD-Ehrenmitglied

Abb. 4: 07.08.2020: Linke Bunkerzunge mit Ringleitung, rechte Zunge mit Stichleitung

BANVEL 480S

Das wuchsstoffhaltige Herbizid 
zur Bekämpfung von zweikeim blättrigen 
Unkräutern auf Zier- und Sportrasen

Banvel 480S ist ein registrierter Markenname der Syngenta Group Company © Syngenta 2021. 
ICL Deutschland Vertriebs GmbH, Veldhauser Straße 197, D-48527 Nordhorn
Tel: +49 5921 713590 Email: info.deutschland@icl-group.com Internet: www.icl-sf.de
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Als Vorbild für den Os-
terhasen und Symbol 

für Fruchtbarkeit und Früh-
ling zählt der Feldhase zu 
den bekanntesten Wildtie-
ren. Doch seit den 1980er 
Jahren hat der Bestand an 
Feldhasen laut Naturschutz-
bund Deutschland (NABU) 
um 75% abgenommen, seit 
1995 wird er auf der Roten 
Liste als gefährdete Tierart 
geführt. 

Laut Deutscher Wildtierstif-
tung gibt es in Deutschland 
noch drei Millionen Feld-
hasen. Reduzierte Struk-
turvielfalt in den landwirt-
schaftlichen Flächen mit 

Verzicht auf Feldränder und 
Brachflächen, nehmen ihm 
Lebensraum und Nahrungs-
angebot. Damit sich die 
Bestände erholen können, 
werden extensive Flächen 
mit hoher Pflanzenvielfalt 
benötigt. Versiegelung und 
Bebauung von Flächen für 
Siedlungen, Gewerbe und 
Verkehr, machen es ihm 
schwer, neue Lebensräume 
zu finden. So ist er vermehrt 
auch in stadtnahen Grün-
flächen zu finden, doch da-
durch werden viele Hasen 
auf den Straßen überfahren, 
jährlich ca. 60.000! Viele 
Junghasen sterben im ers-
ten Jahr  durch Fressfeinde, 

Ermittlung der Bestände

Wie viele Wildtiere sind vorhanden? Wie kann eine Populations-
größe überhaupt erfasst werden? Häufig nutzt man hierfür die 
Jagdstrecke, also die Zahl der geschossenen Tiere, oder die Wild-
unfallstatistik. Bei Feldhasen, die auf offener Fläche leben und im 
Lichtkegel für das geübte Auge gut zu erkennen sind, stellt die 
Scheinwerferzählung eine wissenschaftlich anerkannte und übliche 
Methode dar. Hierbei wird nachts eine festgelegte Strecke mit dem 
Auto abgefahren, Felder und Wiesen werden mit starken Schein-
werfern ausgeleuchtet und die Tiere werden gezählt.

D E R  B E D R O H T E  F E L D H A S E  
( L E P U S  E U R O P A E U S )

Nur noch  
ein Osterhase  
für 27 Menschen 

Bild: © Colin Edwards Wildside/shutterstock.com

Unterscheidung Kaninchen – Hase

Der braun bis braun-rote Hase ist mit 55-70 cm Kopf-Rumpf-Länge 
deutlich größer, und mit einem Gewicht von 3,5-5,5 kg auch deut-
lich schwerer als das gräuliche Kaninchen. Seine Ohren und seine 
Hinterläufe sind im Verhältnis zum Körper viel länger als beim Ka-
ninchen. Kommt man einem Hasen nah genug, so erkennt man 
die schwarzen Ohrspitzen. Während Hasen eher dämmerungs- und 
nachtaktive Einzelgänger sind, die sich tagsüber in flache Mulden 
(Sasse) ducken, treten Kaninchen auch tagsüber in Gruppen auf 
und verstecken sich bei Gefahr in Erdgängen oder -höhlen.  Typisch 
für den Hasen ist das flinke Hakenschlagen, er schafft bis zu  
70 km/h schnelle Sprints und kann 3 m weit und bis zu 2 m hoch 
springen!

Kaninchen

Feldhase
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wie Greif- und Rabenvögel, 
Eulen, Füchse oder Marder.

Der NABU fordert mittels sei-
ner Agrarkampagne „Space 
for Nature“ von den Land-
wirten neben einer vielfälti-
geren Fruchtfolge, Brachflä-
chen und Blühstreifen. 

Während für die Landwirte 
die Anlage von Brachflä-
chen oder Randstreifen ein 
Verzicht auf Produktions-
fläche bedeutet, verfügen 
Golf anlagen über einen 
hohen Anteil an Extensiv-
flächen und somit Potenzial 
für diverse Lebensräume.

Projekt  
„Hasen-Apotheke“

Golfclub Hamburg- 
Walddörfer e.V.

Auf dem Gelände des Golf-
clubs Hamburg-Walddörfer 
e.V. wurde 2018 das Projekt 

„Hasen-Apotheke“ zur För-
derung der Feldhasen-Po-
pulation ins Leben gerufen. 
An drei Standorten werden 
1.000 Quadratmeter-Flä-
chen (sog. „Hasen-Apothe-
ken“) geschaffen, auf denen 
mehrjährige Anpflanzungen 
ein attraktives Nahrungsan-
gebot, Schutz und Deckung 
für Feldhasen bieten.

Wir befragten Nicole David, 
Clubmanagerin des GC 
Hamburg-Walddörfer, zu 
dem 2018 ins Leben geru-
fenen und 2019 im Rahmen 
des „DGV-Innovationspreis 
– ABSCHLAG DER IDEEN“ 
eingereichten Projekts.

? Auf Ihrer Anlage gab 
es ja bereits Feldhasen 

und es war das Ziel, die 
bestehende Population zu 
vergrößern. Woher haben 

Sie die notwendigen Infor-
mationen zu diesem The-
ma bekommen und welche 
Maßnahmen haben Sie er-
griffen? 

! Als Jägerin liegt mir der 
Schutz der Natur sehr am 

Herzen. Unsere Golfanlage 
hat beim DGV- Umweltpro-
gramm „Golf&Natur“ den 
Goldstatus und zudem be-
steht ein enger Kontakt zur 
Deutschen Wildtierstiftung. 
Gründe genug, sich zu en-
gagieren.

Um auf unserer Golfanlage 
neue Lebensräume für Feld-
hasen zu schaffen, haben 
wir drei offene, trockene 
Standorte für sogenannte 
Wildäcker ausgewählt. Ihre 
Lage sollte den überwie-
gend dämmerungs- und 
nachtaktiven Feldhasen 

ausreichend Schutz bieten 
und auf der anderen Seite 
den Spielbetrieb der Golfan-
lage nicht beeinträchtigen. 

In Abstimmung mit der Na-
turschutzbehörde wurden 
dann die Flächen vorberei-
tet, indem der Grasbewuchs 
entfernt und der Boden ge-
pflügt wurde. 

? Lebensraum beinhaltet 
ja auch ein entsprechen-

des Nahrungsangebot.

! Es wurde eine speziel-
le mehrjährige Saatmi-

schung ausgebracht, die ne-
ben Wild- und Heilkräutern 
auch Klee und Buchweizen 
enthält. Als reiner Pflanzen-

„Werde laut für mich!“ Un-
ter diesem Slogan sammelte 
der NABU bislang über 2.600 
Sprachnachrichten für das 
EU-Parlament – für eine natur-
verträgliche und klimaneutrale 
Landwirtschaft in Europa. Link: 
https://bit.ly/3rUWDMB
 (Quelle: nabu.de)

Hasenapotheke

Als „Hasenapotheke“ wird eine spezielle Mischung aus Wildgrä-
sern, diversen Klee-Arten und Wildkräutern, darunter Wiesenküm-
mel, Wilde Möhre, Fenchel, Dill, Petersilie und Anis bezeichnet.

Nicole David
Clubmanagerin,  
GC Hamburg-Walddörfer

Auch in der Presse, hier im Als-
ter-Magazin, wurde ausführlich 
über die „Hasen-Apotheke“ der 
Hamburger Golfanlage berichtet.
 (Screenshot:  
 Alster-Magazin 10/19)

Unter anderem in der Clubzeitung „of course“ wurden die Mitglieder 
und Freunde des Golfclubs über das Projekt „Hasen-Apotheke“ infor-
miert. (Quelle: www.ghw.golf)
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fresser ist der Feldhase ein 
Feinschmecker. Die Paul-
Jähn-Stiftung übernahm 
als Kooperationspartner die 
Kosten für die Saatmischung.

? Wie sieht die Akzeptanz 
durch die Golfspieler 

aus. In diesem Zusammen-
hang steht „Naturbildung“ 
für das Vermitteln von In-
formationen rund um Na-
turschutzmaßnahmen.

! Wir haben unsere Mitglie-
der über Newsletter, Mit-

gliederversammlung und 
einen Bericht in der Club-
zeitung in den gesamten 
Ablauf eingebunden, die 
Reaktionen waren durch-
wegs positiv. Schilder vor 
Ort informieren zudem über 
die Bedeutung der Flächen.  

2018 haben wir unser 
Projekt im Rahmen des 

DGV-Innovationspreis –  
ABSCHLAG DER IDEEN 
in der Kategorie „Golf und 
Umwelt“ eingereicht.

? Nun, nach zwei Jahren, 
wie beurteilen Sie den 

Erfolg?

! Es sind deutlich mehr Ha-
sen auf unserer Anlage 

vorhanden. Daneben pro-
fitieren auch Fasane und 
Rebhühner sowie Bienen 
und andere Insekten von 
den Flächen. 

Liebe Frau David, schönen 
Dank für das Gespräch 
und weiterhin viel Erfolg 
mit Ihrem nicht nur arten-
fördernden, sondern auch 
imageträchtigen Projekt! 

Beitrag und Interview  
von unserer Fachautorin 

Beate Licht

Weitere Projekte zur  Förderung des Feldhasen:

• Hasenland:  
in der Gemarkung Schwichtenberg in Mecklenburg-Vorpommern 
Deutsche Wildtierstiftung (www.deutschewildtierstiftung.de) 

• Hecken für Feldhasen: seit 2017 in Zusammenarbeit mit 
dem UmweltZentrum Stockach am Bodensee  
Heinz Sielmann Stiftung (www.sielmann-stiftung.de)

• Hopp Hase:  
Überlebenschancen für Junghasen durch Brachen verbessern 
Schweiz (www.biodivers.ch)

DGV-Innovationspreis – ABSCHLAG DER IDEEN

2018 initiierte der Deut-
sche Golf Verband (DGV) 
sein Projekt „DGV-Inno-
vationspreis – ABSCHLAG 
DER IDEEN“. Die Idee da-
hinter: „Vorbilder gibt es 

in vielen Bereichen des Lebens. Sie unterstützen durch 
ihr Wissen und durch ihre Erfahrung und motivieren 
im besten Fall zum Nachahmen. Genau hier setzt der 
DGV-Innovationspreis – ABSCHLAG DER IDEEN an. Ge-
sucht werden besondere Beispiele für innovative, krea-
tive und nachhaltige Projekte aus dem Golfbereich, die 
als gutes Beispiel für andere Clubs, zur allgemeinen 
Förderung des Golfsports und zur positiven Imagebil-
dung geeignet sind“, so der DGV.

2018 wurde in der Kategorie „Golf und Umwelt“ um 
eine Teilnahme geworben (Anm. d. Red.: Weitere Ka-
tegorien bislang: „Golf und soziale Verantwortung“ 
(2019) und „Kundengewinnung“ (2020)). Immerhin 
63 Einreichungen im ersten Jahr galt es, von einer 
Fach-Jury auszuwerten. Die drei favorisierten Projekte 
werden alljährlich auf dem DGV-Verbandstag den Mit-
gliedern vorgestellt, die dann über die letztliche Platzie-
rung abstimmen. Als Motivation zur Teilnahme winken 
neben der Werbewirkung u.a. Auszeichnung, Preisgeld 
und ein eigens erstelltes, professionelles Image-Video.

Die eingereichten Projekte sind auf dem DGV-Ser-
viceportal einsehbar, mit unseren FachMagazinen wol-
len wir Ihnen einige ausgewählte vorstellen. Unsere 
Fachautorin Beate Licht nimmt sich hierbei der Katego-
rie „Golf und Umwelt“ an. Neben der Veröffentlichung 
in unseren Printmagazinen werden die Beiträge auch 
dem DGV zur Verfügung gestellt und auf unserem 
FachPortal gmgk-online.de in einer eigenen Rubrik 
zusammengefasst.

2019 reichte der GC Hamburg-Walddörfer seine „Hasen-Apotheke“ im Rahmen des DGV-Innovations preises ein. (Quelle: DGV)
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DGV passt Ausschuss- und 
 Arbeitskreisstruktur an

DGV Arbeitskreis 
BewässerungDGV Arbeitskreis 

Biodiversität DGV Arbeitskreis 
IPS

Abbildung 1

Arbeitskreis 
Biodiversität 

Leiter: Dr. Gunther Hardt 
(g.hardt@gmx.de)

Mitglieder:

 • Marc Biber

 • Thomas Himmel

 • Hubert Kleiner

 • Kornelia Marzini

 • Horst Schubert

 • Achim Winkler

Aufgaben:

 • Weiterentwicklung der Initiative 
 „Lebensraum Golfplatz – Wir fördern 
Artenvielfalt“

 • Zusammenfassung aktueller Informa-
tionen aus Wissenschaft und Praxis

 • Information von haupt- und 
ehrenamt lichen Entscheidungsträgern

 • Schulung und Weiterbildung der 
 Anwender

 • Dialog mit Naturschutzbehörden

Arbeitskreis 
Integrierter Pflanzschutz 

Leiterin: Beate Licht 
(licht.duesselsdorf@t-online.de)

Mitglieder:

 • Prof. Martin Bocksch

 • Günter Hinzmann

 • Dr. Gerhard Lung

 • Bernhard May

 • Hartmut Schneider

Aufgaben:

 • Entwicklung von Leitlinien und 
 Grundlagenermittlung für den 
 Inte grierten Pflanzenschutz

 • Erprobung und Entwicklung von 
Alternativen zum chemischen 
 Pflanzenschutz

 • Information von haupt- und 
 ehrenamtlichen Entscheidungsträgern

 • Schulung und Weiterbildung  
der Anwender

 • Dialog mit Pflanzenschutzbehörden

Arbeitskreis 
Golfplatzbewässerung 
Leiter: Andreas Klapproth 

(klapproth@landschaft-kelkheim.de)

Mitglieder:

 • Jan Andreas

 • Ruth Brune

 • Ralf Hofmann

 • Daniel Lüttger

 • Christian Müller

 • Andreas Stegmann

Aufgaben:

 • Entwicklung eines Leitbildes für eine 
ressourcenschonende Golfplatz-
bewässerung

 • Zusammenfassung aktueller Informa-
tionen aus Wissenschaft und Praxis

 • Information von haupt- und 
 ehrenamtlichen Entscheidungsträgern

 • Schulung und Weiterbildung  
der Anwender

 • Dialog mit Wasserbehörden

Arbeitskreiskoordinator für strategische und operative Fragen: 
Abteilungsleiter Umwelt und Platzpflege im DGV 

Marc Biber (biber@dgv.golf.de)

Ausschüsse und Arbeitskreise 
sind ein wichtiges Element der 

Willensbildung im Deutschen Golf 
Verband (DGV). Im zurückliegenden 
Jahr hat der DGV seine Ausschüsse 
turnusgemäß neu besetzt und dabei 
die Gelegenheit genutzt, die Struk-

turen an die aktuellen Erfordernisse 
anzupassen.

Der langjährig tätige Ausschuss Um-
welt und Platzpflege entfällt und an 
dessen Stelle treten drei Arbeitskreise. 
Hintergrund ist, dass die Vielfalt der 

dort behandelten Themen immer grö-
ßer wurde: Der Ausschuss befasste 
sich einerseits mit Fragen der Golf-
platzbewässerung, andererseits mit 
Fragen des Integrierten Pflanzen-
schutzes und zuletzt immer mehr mit 
Fragen der Biodiversität. 
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Daher wird im Bereich Umwelt und 
Platzpflege, wie bisher, ein Arbeits-
kreis Golfplatzbewässerung und ein 
Arbeitskreis Integrierter Pflanzen-
schutz tätig, ergänzt neu um einen Ar-
beitskreis Biodiversität. Die einzelnen 
Arbeitskreise sind sehr viel besser als 
der bisherige Gesamtausschuss in der 
Lage, fachspezifisch zu beraten und 
kurzfristig auf veränderte Sachlagen 
zu reagieren. Mit dieser Neuordnung 
soll der grüne Bereich innerhalb des 
DGV bewusst aufgewertet werden.

Die grünen Arbeitskreise werden für 
ihr jeweiliges Fachgebiet in nächs-

ter Zeit explizite Strategien entwi-
ckeln, die zum Umgang mit den He-
rausforderungen und Chancen der 
nächsten Jahre empfohlen werden. 
Gerade im Bereich Umwelt und Platz-
pflege wird auch daraus abgeleiteten 
Maßnahmen empfehlungen für die 
Golfanlagen in den nächsten Jahren 
ein besonderes Gewicht zukommen.

Der Arbeitskreis Golfplatzbewässe-
rung wird von Andreas Klapproth, 
der Arbeitskreis Integrierter Pflan-
zenschutz von Beate Licht und der 
Arbeitskreis Biodiversität von Dr. 
Gunther Hardt geleitet. Einen Über-

blick über die jüngst neu nominierten 
Arbeitskreise des grünen Bereichs 
gibt Abbildung 1. Daraus wird auch 
erkennbar, dass dem Leiter Umwelt 
und Platzpflege, Marc Biber, als Ar-
beitskreiskoordinator eine herausge-
hobene und koordinierende Aufgabe 
zukommt.

Sprechen Sie die Arbeitskreisleiter 
oder Marc Biber gerne an, wenn Sie 
Fragen haben, oder aktuelle Themen 
zur Bearbeitung vorschlagen wollen.

DGV

Eichenprozessionsspinner –  
Sind Sie für 2021 gerüstet?
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Schematische Darstellung 
des Entwicklungsverlaufs 
des Eichenprozessions-
spinners und des ge-
sundheitlichen Gefähr-
dungspotenzials für den 
Menschen im Jahresver-
lauf (Grafik verändert 
nach LWF 2010).
 (Quelle:  
Naturschutzbund Deutsch-

land (NABU), 2013)

Der Eichenprozes-
sionsspinner ist 

schon bald wieder da. 
Die Eigelege befinden 
sich bereits seit dem 

Spätsommer 2020 im Kro-
nenbereich der Eichen und 

die Raupen schlüpfen bald. 
Aufgrund der gesundheitlichen Ri-

siken für Mensch und Tier werden in vielen 
Fällen Schutzmaßnahmen nötig werden. 

Ein vorbeugender Biozideinsatz ist nur im 
zeitigen Frühjahr in einem engen Zeitfenster 
möglich! Im letzten Jahr wurde der Befall häu-
fig erst spät bemerkt und es konnte lediglich 
das Absaugen der Nester durch Spezialfirmen 
in Auftrag gegeben werden.

Unter gmgk-online.de/Lichts RasenBlog stel-
len wir Ihnen einen Leitfaden zur Verfügung. 
Im ständig weiter ergänzten Blog-Beitrag zum 
Eichenprozessionsspinner finden Sie eine Dar-
stellung  der Entwicklungsstadien (s. Grafik), 
Infos zur Bekämpfung (Biozideinsatz/mecha-
nisch) sowie Reaktionen aus der Szene. Natür-
lich sind dort auch weitere hilfreiche Tipps und 
Merkblätter für Sie zusammengefasst. 

Nutzen Sie die Suchfunktion zu Lichts Rasen-
Blog unter gmgk-online.de, schauen Sie ein-
mal rein und tragen Sie mit einem Beitrag zur 
Aktua lität bei!

1 

Abb. 1: Schematische Darstellung des Entwicklungs-
verlaufs des Eichenprozessionsspinners u. des gesund-
heitlichen Gefährdungspotenzials für den Menschen im 
Jahresverlauf. (Grafik verändert nach LWF 2010). 

Der Eichenprozessionsspinner 
Trotz seines unscheinbaren Erscheinungsbildes hat der Eichenprozessionsspinner (>RK_WO^YZYOK

Z\YMO]]SYXOK, abgekürzt EPS) in den vergangenen Jahren zunehmende Bekanntheit erlangt. Das liegt 
zum einen daran, dass seine Raupen in Eichenwäldern forstliche Schäden anrichten können. Beson-
dere Aufmerksamkeit wird dem EPS aber zuteil, weil sich die Raupen gegen ihre Feinde mit unzähli-
gen, feinen Brennhaaren schützen, die eine Gesundheitsgefahr für den Menschen darstellen können. 
Forstbetriebe, Städte und Gemeinden in den betroffenen Regionen gehen daher seit einigen Jahren 
mit verschiedenen Maßnahmen gegen den EPS vor. Dabei werden im Frühjahr, wenn die Raupen 
aktiv sind, organisatorische Maßnahmen wie die Sperrung von Wegen für kurze Zeit ergriffen. Die 
Raupen können auch mechanisch, z. B. durch Absammeln, Absaugen oder Abflammen, beseitigt 
werden. Als letzte Möglichkeit werden biologisch-chemische Maßnahmen eingesetzt, dazu werden 
aus Luft oder vom Boden aus Insektizide versprüht. Auf Grund der ernstzunehmenden Gesundheits-
gefahren durch den EPS und der gleichzeitigen ökologischen Relevanz eines großflächigen Einsatzes 
von Insektiziden setzt sich der NABU für Transparenz hinsichtlich der Vor- und Nachteile der zur Ver-
fügung stehenden Möglichkeiten ein und stellt im Folgenden seine Position und Forderungen zum 
Umgang mit dem Eichenprozessionsspinner dar. 

Hintergrund 

Der Eichenprozessionsspinner  – vom Ei bis 
zum Falter 

Der Eichenprozessionsspinner ist ein Nachtfalter aus 
der Familie der Zahnspinner (/PUPEPOUJEBF). Der 
ausgewachsene Falter (Abb. 2) (unauffällig grau, Flü-
gelspannweite bis etwa 30 mm) fliegt zwischen Ende 
Juli und Anfang September. Bereits in der zweiten 
Nacht nach dem Hochzeitsflug (August) legen die 
Weibchen ca. 150 Eier angeordnet in Reihen im oberen 
Kronenbereich von Eichen auf dünnen, besonnten 
Ästen ab. Im Herbst entwickeln sich die Embryos, die 
den Winter in den Eiern überdauern. Je nach Tempe-
raturverlauf schlüpfen die  Raupen dann zwischen 
Anfang April und Anfang Mai aus dem Ei und durch-
laufen fünf bis sechs Larvenstadien (L1 bis L6), die 
jeweils etwa 10 Tage dauern. Insgesamt können die 
Raupen bis zu 5 cm groß werden. Ab dem 3. Larven-
stadium (je nach Wetter bereits ab Ende April/Anfang 
Mai) bilden sich die für den Menschen gesundheitsge-
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Professionelle EPS-Konzepte  
für Golfanlagen

Bedingt durch den Kli-
mawandel verbreitet 

sich der Eichenprozessions-
spinner (EPS) zunehmend 
in Deutschland und hat sich 
in den vergangenen Jahren 
zu einer regelrechten Plage 
entwickelt. Biologen war-
nen davor, dass selbst ein 
harter Frost, wie wir ihn in 
diesem Winter zeitweise er-
lebt haben, nicht dazu bei-
trage, die Ausbreitung des 
Eichenprozessionsspinners 
zu verlangsamen.

Insbesondere ab Juni, wenn 
die Raupen des Eichenpro-
zessionsspinners beginnen, 
ihre toxischen Brennhaare 
zu entwickeln, kann es für 
Mensch und Tier zu sehr 
unangenehmen Begegnun-
gen kommen.

Gefahrenpotenzial  
des Eichenprozessions-
spinners

Neben der Tatsache, dass 
die befallenen Eichen stark 
und mitunter auch dauer-
haft geschwächt oder gar 
geschädigt werden, spielt 
die gesundheitliche Kom-
ponente eine wesentli-
che Rolle. Dabei wird das 
Gefahrenpotenzial eines 
EPS-Befalls meist unter-
schätzt. Denn, was viele 
nicht wissen: Vom Eichen-
prozessionsspinner geht 
ganzjährig eine Gefahr aus!  

Die winzigen Härchen kon-
taminieren auch über den 
Sommer hinweg die unmit-
telbare und je nach örtlicher 
Begebenheit, auch die weit-

läufige Umgebung der be-
fallenen Bäume. Dabei kann 
das in den Brennhaaren ent-
haltene Nesselgift seine to-
xische Wirkung bis zu zehn 
Jahre entfalten. Eine ein-
zelne Raupe des Eichenpro-
zessionsspinners trägt allein 
im letzten Entwicklungssta-
dium vor dem Verpuppen 
bis zu 600.000 dieser Gift-
haare. Diese werden konti-
nuierlich in die Umgebung 
abgegeben. Fühlt sich die 
Raupe gestört oder befindet 
sich in Gefahr, werden sie 
durch ruckartige Bewegun-
gen in großer Menge freige-
setzt. Eine Kontaminierung 
des Fairways ist nicht zu 
verhindern.

In den Nestern ist die Kon-
zentration der Brennhaare 

naturgemäß am größten. 
Wegen der Langzeitwir-
kung des Nesselgifts stellen 
die verlassenen Nester der 
Raupen, die millionenfach 
mit den Brennhaaren kon-
taminiert sind, noch lange 

Auch 2021 steht zu befürchten, dass die 
Eichenprozessionsspinner den Kommu-
nen, aber auch den Golfanlagen Proble-
me bereiten. (Alle Fotos: Leeser & Will)

GREENTEK Greens Groomer 6

Besuchen Sie uns unter:

www.evergreengolf.de
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eine erhebliche Gefahren-
quelle dar. Bei jedem Wind-
zug!

Eine starke Gefährdung 
geht zudem von bodenna-
hen Nestern aus. Die Ge-
spinste werden bei hohen 

Temperaturen oder Nah-
rungsmangel auch am 
Stammfuß bzw. zusätzlich 
als Bodennester angelegt. 
Als besondere Gefahren-
quelle gelten auch verlas-
sene Nester, die im Herbst 
oder Winter zu Boden fal-
len. Werden sie übersehen 
und der Golfer kommt mit 
Ihnen in Kontakt, können 
die gesundheitlichen Fol-
gen enorm sein.

Starker Juckreiz, Hautaus-
schläge oder sogar akute 
Atemnot sind die häufigs-
ten Beschwerden, wenn 
Personen mit den nur etwa 
0,2 mm kleinen Härchen in 
Berührung kommen. Dabei 
müssen die Beschwerden 
nicht zwangsläufig vor Ort 
auftreten. Denn die Här-
chen werden auch über die 
Kleidung auf weitere Le-
bensräume übertragen. Es 

ist keine Seltenheit, dass 
der eigene PKW, das Club-
haus, Restaurants oder gar 
das eigene Heim kontami-
niert werden. 

Spielbetrieb einstellen?

Bei einem schweren Befall 
des Eichenbestandes einer 
Golfanlage kann es mit-
unter notwendig sein, den 
Spielbetrieb vorübergehend 
ganz oder partiell einzustel-
len. Denn nur so können die 
Mitglieder sicher vor den 
unangenehmen und teils 
gefährlichen Folgen eines 
Kontaktes mit den Brenn-
haaren geschützt werden. 
Nichtsdestotrotz muss 
schnellstens sichergestellt 
werden, dass die Gefahren-
herde, die vom Eichenpro-
zessionsspinner ausgehen, 
neutralisiert werden.

Professionelles 
 EPS-Konzept für 
 Golfanlagen

Um unnötig hohe Kosten 
und Ausfallzeiten zu ver-
meiden, bietet sich ein pro-
fessionelles EPS-Konzept 
an. Zertifizierte Schädlings-
bekämpfer, wie beispiels-
weise das rheinische Un-
ternehmen Leeser & Will, 

stehen den Anlagenbetrei-
bern mit Rat und Tat zur 
Seite. Da keine Golfanlage 
der anderen gleicht, ist es 
notwendig, ein solches Kon-
zept individuell und nach 
ausführlicher, persönlicher 
Inaugenscheinnahme zu 
erstellen. 

Nur wenige Schädlingsbe-
kämpfungsunternehmen 
haben sich auf die Betreu-
ung von Golf- oder Reit-
anlagen spezialisiert. Die 
meisten haben weder die 
Erfahrung, noch die Ka-
pazitäten oder die speziell 

… aber auch in Bodennähe gibt 
es Nester, die dann u.a. auch 
für Haustiere eine Gefahr dar-
stellen.

Mittels Besprühen vom Boden aus, kann gerade bis Ende Mai prä-
ventiv gegen den Eichenprozessionsspinner vorgegangen werden.

The worker is king 
www.gkbmachines.de

Oftmals schwer zu entdecken: 
Gespinste des Eichenprozessions-
spinners in der Baumkrone, …



erforderliche Ausrüstung, 
um Golfanlagen, öffentli-
che Parks oder Reitanlagen 
effizient und nach Möglich-
keit störungsfrei betreuen 
zu können.

Ein EPS-Konzept für Golf-
anlagen sollte mindestens 
die nachfolgenden Punkte 
enthalten:

• Bestandsaufnahme  
und Kartografie

• Schutzmaßnahmen 

• Präventionsmaßnahmen

• Akutmaßnahmenplan

• Kontrollmaßnahmen

• Monitoringmaßnahmen

Sowohl bei den Präventi-
onsmaßnahmen, als auch 
bei akuten Bekämpfungs-
maßnahmen sollten zudem 
mindestens diese Fragestel-
lungen zufriedenstellend 
geklärt werden: 

• Welche Präventions- 
bzw. Akutmaßnahmen  
sind notwendig/ 
möglich?

• Welche Schutzmaß-
nahmen müssen sofort 
bzw. zeitnah umgesetzt 
werden?

• Welche ökologischen 
Mittel werden ein-
gesetzt?

• Muss der Spielbetrieb 
unterbrochen werden?

• Zeitlicher Ablauf 

• Kann der Einsatz 
 bestimmter Mittel ggf. 
gesundheitsschädlich für 
die Mitglieder sein?

EPS-Prävention

Zur Prävention bietet sich 
eine Benebelung der Ei-
chen im April oder Mai an. 
Bewährt hat sich ein an-
tistatisches Verfahren, bei 
dem ein biologischer Wirk-
stoff bis in die Baumkrone 
hineingesprüht wird. Durch 
die antistatische Aufladung 
haftet der Wirkstoff sowohl 
an der Blattober-, als auch 
auf der Unterseite der noch 
jungen Blätter. Die bis Mai 
noch ungefährlichen Rau-
pen des Eichenprozessions-
spinners nehmen den biolo-
gischen Wirkstoff über die 
Nahrung auf und sterben 
ab, bevor sie die toxischen 
Brennhaare ausbilden. Spe-
zielle Fahrzeuge mit Sprüh-
kanonen können große Be-
stände schnell und effizient 
behandeln.  

Bekämpfung des EPS

Wenn das Zeitfenster für 
eine vergleichsweise kos-
tengünstige Prävention 
verstrichen ist, müssen die 
befallenen Eichen durch 
manuelle Maßnahmen be-
handelt werden. Bei der 
klassischen Bekämpfung 
werden die Gespinste 
des EPS samt Raupen mit 
einem Spezialsauger ent-
fernt. Hierbei muss jeder 
befallene Baum und jedes 
Gespinst einzeln ange-
steuert werden. Diese 
zeitaufwendige Methode 
ist zwar effektiv. Sie ist 
jedoch auch sehr mühsam 
und meist nicht ohne zu-
sätzliches Gerät wie bei-
spielsweise Steiger durch-
zuführen. 

Ist es für Prävention zu spät, 
helfen nur aufwändige manuelle 
Maßnahmen, die u.a. den Ein-
satz von Hebebühnen erforder-
lich machen.

© stock.adobe.com© stock.adobe.com

© stock.adobe.com

© stock.adobe.com

Beste Wasserqualität 
plus Sauerstoffanreicherung

& Kalkreduktion

Beste Wasserqualität 
plus Sauerstoffanreicherung

& Kalkreduktion

Für Pumpen & 
Beregnungsanlagen  

Für Pumpen & 
Beregnungsanlagen  

+49 (0) 6022 - 212 10
service@weitz-wasserwelt.de
www.wasser-belebung.de
www.weitz-wasserwelt.de

+49 (0) 6022 - 212 10
service@weitz-wasserwelt.de
www.wasser-belebung.de
www.weitz-wasserwelt.de

Information & Beratung:Information & Beratung:

Klare Golfplatzteiche
mit  bester Wasserqualität!
Klare Golfplatzteiche
mit  bester Wasserqualität!

das richtige Produkt!das richtige Produkt!
Für jedes WasserFür jedes Wasser
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Bei einer noch jungen Be-
kämpfungsmethode wer-
den die Eichen mittels eines 
nassthermischen Sprühver-
fahrens behandelt. Verein-
facht gesagt, werden die 
Nester hier mit 97 Grad 
heißem Wasser besprüht. 
Ein ökologischer Schaum 
verhindert eine schnelle 
Abkühlung des Wassers, so 
dass die Raupen absterben. 
Der Vorteil dieser Bekämp-
fungsmethode liegt darin, 
dass auch die Eiweißstruk-
tur des Nesselgiftes zerstört 
wird. Dadurch werden die 
Brennhaare neutralisiert. 
Beim Herabfließen des 
Schaumes am Stamm, wer-
den auch die dort befind-
lichen Gifthärchen neut-
ralisiert und weggespült. 
Beide Bekämpfungsmetho-
den dürfen jedoch nur mit 
einer Schutzkleidung und 
Atemmaske durchgeführt 
werden. Zu groß ist die 
Gefahr, mit den toxischen 
Haaren in Berührung zu 

kommen oder sie gar ein-
zuatmen.

Zertifizierte Schädlings-
bekämpfer helfen

Die Wahl des richtigen 
Schädlingsbekämpfungs-
unternehmens ist nicht ein-
fach. Erfahrung, Größe des 
Unternehmens und Zerti-
fizierungen sind sicherlich 
Anhaltspunkte, die Sie be-
rücksichtigen sollten.

Ein Unternehmen, welches 
die beschriebenen Metho-
den der Prävention und Be-
kämpfung anbietet, ist die 
Leeser & Will Schädlings-
bekämpfung aus Mönchen-
gladbach. Darüber hinaus 
können auch maßgeschnei-
derte EPS-Konzepte für 
Golfanlagen ausgearbeitet 
werden. 

Bis hin zum Full-Service 
für alle Belange rund um 
die moderne Schädlings-

bekämpfung werden alle 
Dienstleistungen deutsch-
landweit für Golfanlagen 
angeboten.

Langfristige Lösung

Der zertifizierte Sachver-
ständige für Schädlingsbe-
kämpfung, Volker Guske, 
gibt zu bedenken, dass eine 
effiziente Bekämpfung und 
Eindämmung des Eichen-
prozessionsspinners nur 
durch konsequente und 
langfristige Lösungsan-
sätze zu erreichen sei. Sei 
eine Eiche einmal befal-

len, so bedürfe es einer ef-
fektiven Bekämpfung und 
langfristigen Kontrolle, um 
den Baumbestand dauer-
haft schädlingsfrei zu be-
kommen. Unter Umständen 
seien dann auch mehrere 
Behandlungen notwendig. 

Eine professionelle Prä-
vention sei daher der beste 
und langfristig auch kos-
tengünstigste Weg, den Ei-
chenbestand und die Club-
mitglieder zu schützen. 

Michael Gerhards

Als zertifizierter Schädlingsbekämpfer unterstützt beispiels-
weise das Mönchengladbacher Unternehmen Leeser & Will 
Kommunen und Golfanlagen bei der Bekämpfung des Eichen-
prozessionsspinners.

Kontakt: 
Leeser & Will Schädlingsbekämpfung GmbH 
Konstantinstraße 351, 41238 Mönchengladbach 
Tel.: 02166-6700060 
E-Mail: anton@leeser-will.de 
www.leeser-will.de

I C L  I N F O R M I E R T  Ü B E R  F L E C H T S T R A U S S G R Ä S E R 

Agrostis stolonifera-Züchtung und -Produktion

Der Bedarf europäischer 
Golfclubs an neuen 

und leistungsfähigeren 
Agrostis-Sorten steigt kon-
tinuierlich an. Sie bilden 
eine der Grundlagen, um 
den Anforderungen des 
inte grierten Pflegemanage-
ments gerecht zu werden. In 
jüngster Zeit kam eine Viel-
zahl neuer Sorten auf den 
Markt. Doch welche Her-
ausforderungen gilt es zu 
meistern, damit den Green-
keepern diese Innovationen 
zur Verfügung gestellt wer-
den können? Auf Versuchsflächen wird das Flechtstraußgras fortlaufend weiter entwickelt.
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 In Kooperation mit

Die Züchtung von 
Flechtstraußgras

Traditionelle Strategien in 
der Pflanzenzüchtung set-
zen auf die Hybridisierung 
von vorselektierten Sorten 
unter Zuhilfenahme aus-
gewählter Wildsorten. Mit 
diesem Verfahren wird die 
Einengung des Genpools 
verhindert und die gene-
tische Vielfalt erweitert. 
Erwünschte Eigenschaften 
werden beibehalten und 
sich zu Nutze gemacht. 
Zahlreiche Züchtungspro-
gramme basieren auf die-
ser Vorgehensweise. Im 
Laufe der vergangenen 30 
Jahre konnten Pflanzen-
züchter mit dieser Methode 
die Leistungsfähigkeit ver-
schiedener Rasengräser in 
vielerlei Hinsicht erhöhen.

Die Hybridisierungstech-
nik erweist sich jedoch bei 
Flechtstaußgräsern als pro-
blematisch. Auf Grund der 
Komplexität und der teils 
erheblichen Unterschiede 
hinsichtlich der Ploidie 
zwischen den einzelnen 
Sorten, führt die Einkreu-
zung wilder Varianten hier 
eher zu einem Rückschritt, 
da sich unerwünschte Ei-
genschaften sehr leicht 
übertragen. 

Auf Golfplätzen gehört 
Agrostis zu den am häu-
figsten genutzten Arten. 
Spe ziell auf Greens aber 
auch hin und wieder auf 
Abschlägen und Fairways. 

Es handelt sich um eine 
äußerst anpassungsfähige 
Art, die sich durch Ausläu-
fer verbreitet und Lücken in 
den Beständen sehr schnell 
wieder schließt. Jedoch 
ist die Art für verschie-
dene Pilz erkrankungen 
wie Schneeschimmel, Ty-
phula-Fäule, Dollar Spot 
und andere sehr anfällig. 
Daher gehört das Kriterium 
der Krankheitstoleranz bei 
Agrostis für Züchter zu den 
wesentlichen Schwerpunk-
ten. In den vergangenen 
Jahren konnten zum Teil 
signifikante Erhöhungen 
der Krankheitstoleranzen 
gegenüber diversen Pilzer-
krankungen erreicht und so 
der Bedarf an Fungiziden 
reduziert werden.

Die hohe Keimfähigkeit 
und der aufrechte Wuchs 
gehören ebenso zu den er-
strebenswerten Eigenschaf-
ten wie eine hohe Toleranz 
gegenüber Hitze, Trocken-
heit und mechanischer Be-
lastung. Zusammenfassend 
führen diese Züchtungs-
ziele zu Sorten, die mit 
einer Vielzahl umwelt- und 
spielbedingter Einflüsse 
besser zurechtkommen.

Saatgutproduktion von 
Agrostis stolonifera

Die Züchtung einer Hoch-
leistungssorte ist zweifels-
frei eine Herausforderung. 
Eine weitere besteht darin, 
reines Saatgut zu produzie-
ren. Nahezu die gesamte 
Produktion des Agros-
tis-Saatgutes findet in den 
USA, Willamette Valley/
Oregon statt. Die Anzahl 
der produzierenden Land-
wirte ist dabei bemerkens-
wert gering. Um den extrem 
hohen Qualitätsansprüchen 
zu entsprechen, erzeugen 
sie durchgängig fremdsor-
ten- und unkrautfreie Saat-
gutpartien.

Agrostis in der Nahaufnah-
me – für Golfanlagen eine der 
 wichtigsten Grasarten
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Die Produktion von Agros-
tis stolonifera ist äußerst 
anspruchsvoll. Mit 15 Mil-
lionen Körnchen pro Kilo-
gramm sind die Samen ex-

trem klein. Dies erschwert 
das Entfernen der zahl-
reichen Verunreinigun-
gen durch beispielsweise 
Fremdsamen erheblich. 

Ferner kommt hinzu, dass 
nur sehr wenige Herbizide 
in der Saatgutproduktion 
zugelassen sind. Aus die-
sen Gründen sind die Er-

zeuger in hohem Maße auf 
Handarbeit angewiesen. 
Sie setzen Teams ein, die 
während der Anbausaison 
fünf bis zehnmal die Fel-
der abgehen und einzelne 
Wildpflanzen mit einem 
Herbizid besprühen oder 
Unkräuter hacken, um so 
 die Produktionsflächen bis 
zur Ernte unkrautfrei zu 
halten.

Simon Taylor 
Product & Business 

 Development Manager 
Grass Seeds EMEA 

E-Mail: simon.taylor@ 
icl-group.com

Carsten Audick 
ICL Deutschland  
Vertriebs GmbH 

E-Mail: carsten.audick@ 
icl-group.com 

Großflächiger Anbau des gerade auch für Golfanlagen so wichtigen 
Flechtsstraußgrases (Alle Fotos: ICL)

Aufgrund der geringen Größe der Samen gestaltet sich die Ernte und 
Bereitstellung von Agrostis nicht ganz einfach.

ICl bringt in Zusammenarbeit mit Mountain 
View Seed erstklassig bewertete Sorten auf 
den europäischen Markt; aktuell RIPTIDE, auf 
Platz eins der STRI-Liste und PIRANHA. Die 
Sorte PIRANHA ist die ideale Lösung für die 
heutige Zeit. Dank des frühen Austriebs im 
Frühling eignet sie sich auch sehr gut für Plätze 
in höheren, kälteren Lagen. PIRANHA toleriert 
zahlreiche Stressfaktoren und ist unempfind-
lich gegenüber Hitzestress. Nicht zuletzt weist 
sie auch eine hohe Toleranz gegenüber Krank-
heiten wie Dollar Spot u.a. auf. 

Piranha, eine der über ICL vertriebenen 
und für unsere Gegebenheiten  geeignete Sorte

erscheint am 02.06.2021.

Anzeigenschluss ist der 
05.05.2021.

Das nächste
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R O M E O ® –  N E U E S  B I O L O G I S C H E S  P F L A N Z E N S C H U T Z M I T T E L

Neue Entwicklungen beim Pflanzenschutz

Romeo® ist ein neuarti-
ges biologisches Pflan-

zenschutzmittel (PSM), 
welches seit einigen Jahren 
in mehreren europäischen 
Ländern in verschiedenen 
Kulturen gegen pilzliche 
Schaderreger eingesetzt 
wird. Eine Zulassung für 
die Anwendung in Rasen 
konnte zum Herbst letzten 
Jahres erreicht werden, so 
dass dem Greenkeeping ein 
weiteres biologisches Pflan-
zenschutzmittel zur Verfü-
gung steht.

Zugelassen ist es zum Ein-
satz gegen fast alle Erre-
ger im Rasenbereich wie 

Schneeschimmel, Dollar 
Spot, Anthracnose, Brown 
Patch u.a. 

Die besondere Wirkungs-
weise, die weiter unten 
erläutert wird, ist auf eine 
große Breite von Erregern 
ausgerichtet und gegen die 
meisten Arten von Blatter-
krankungen anwendbar. 
Romeo® stellt damit einen 
weiteren Baustein möglicher 
Pflanzenschutzmaßnahmen 
im Greenkeeping dar.

Was ist Romeo®?

Romeo® ist ein rein biologi-
sches Fungizid zur Präven-

tion pilzlicher Krankheiten. 
Als aktiven Wirkstoff ent-
hält Romeo® Cerevisane®, 
das aus einem natürlichen 
Hefestamm gewonnen 
wird. Dieser Hefestamm 
wird vermehrt, abgetötet 
und die Zellwand abge-
trennt. Anschließend er-
folgt eine Fragmentierung 
der so gewonnen Zell-
wände in kleinste Partikel 
und die Weiterverarbeitung 
zu einem wasserlöslichen 
Pulver.

Bitte beachten: Auch als 
ein rein biologisches 
rückstandsfreies Produkt 
ist Romeo® ein PSM und 

der Erwerb und Anwen-
dung erfordert einen Sach-
kundenachweis!

Wirkungsweise

Das Wirkprinzip von 
Romeo® basiert auf der in-
duzierten Resistenz. Die 
Zellwandfragmente von 
Cerevisane® treffen beim 
Spritzen auf Rezeptoren 
in der Blattoberfläche. 
Diese Rezeptoren signali-
sieren den Pflanzen einen 
pilzlichen Angriff und die 
Pflanze reagiert darauf mit 
Abwehrmaßnahmen. Über 
Signalkaskaden von den 
Rezeptoren werden die 



64 G O L F P L A T Z

Abwehrstoffe Salicylsäure, 
Jasmonsäure und Ethylen 
induziert. Die Pflanze wird 
in eine erhöhte Abwehrbe-
reitschaft versetzt und kann 
sich selbst gegen Infektio-
nen wehren. 

Diese Reaktion lässt sich 
wissenschaftlich durch 
Messung der Erhöhung des 
Expressionslevels der Ab-
wehrstoffe belegen. 

Es wird kein Pathogen 
durch das Mittel aktiv abge-
tötet, die Abwehr einer In-
fektion erfolgt einzig durch 
die Abwehrmaßnahmen der 
Pflanze selbst.

Zusätzlich zu den Abwehr-
wirkstoffen wird Kallose 
(Mehrfachzucker = Polysa-
ccharide) gebildet. Kallosen 
bewirkt eine Verstärkung 
und Abdichtung der Zell-
wand, um auf diese Weise 
einen Pilzbefall vom übri-
gen Blattgewebe zu isolie-
ren und seine Ausbreitung 
zu stoppen.

Die Reaktion beginnt sehr 
schnell innerhalb von Stun-
den nach der Applikation. 
Nach bereits einem Tag (24 
Std.) haben die Pflanzen ihre 
volle Abwehrbereitschaft 

erreicht. Dieser Zustand er-
höhter Abwehrbereitschaft 
hält ca. 7-10 Tage an.

Möglichkeiten und 
Chancen durch Romeo®

Mit Romeo® ergibt sich 
für das Greenkeeping ein 
weiterer Wirkstoff zur Prä-
vention von Krankheiten. 
Prävention ist hier von be-
sonderer Bedeutung, da 
Romeo® kein klassisches 
Fungizid ist, welches Pa-
thogene bekämpft, sondern 
ausschließlich vorbeugend 
wirken kann. Dieses biolo-
gische Wirkprinzip hat be-
sondere Vorteile wie auch 
Nachteile. Die Vorteile 
liegen in der biologischen 
Rasenpflege. Dies ist im 
Sinne eines ökologischen  
und nachhaltigen Green-
keepings. 

Ein weiterer Vorteil liegt in 
der speziellen Wirkungs-
weise von Romeo®. Hier-
durch kann eine Resistenz-

bildung gegenüber dem 
Wirkstoff ausgeschlossen 
werden.

Nachteile können hinsicht-
lich der Wirksamkeit bei 
sehr hohem Infektions-
drucks bestehen. Während 
eine beginnende Infektion 
mit Hilfe von Romeo® durch 
die Pflanze abgewehrt 
werden kann, kann es bei 
starken, anhaltendem In-
fektionsdruck zu einem 
Einbrechen der pflanzlichen 
Abwehrkraft kommen. Aus 
diesem Grund sollte Romeo® 
nicht als „Stand Alone“-Pro-
dukt betrachtet werden, 
sondern als ein Baustein der 
Rasenpflege und Pflanzen-
schutzstrategie.

Romeo® besteht nicht aus 
lebenden Mikroorganis-
men, sondern ist ein unbe-
lebter Wirkstoff. Dies macht 
Romeo® zu einem idealen 
Mischpartner mit anderen 
Produkten wie Dünge- und 
Pflanzenschutzmitteln. 

Durch zielgerichtete Tank-
mischungen können ver-
schiedene Wirkprinzipien 
anderer Wirkstoffe syner-
gistisch kombiniert werden, 
um einen andauernden 
Schutz oder eine Infek-
tionsminderung zu erzielen. 
Langjährige eigene Erfah-
rungen des Autors haben 
gezeigt, dass häufig in der 
synergistischen Wechsel-
wirkung von Wirkstoffkom-
binationen der Schlüssel 
für nachhaltigen und um-
weltverträglichen Pflanzen-
schutz liegt.

Best Practice und 
 bisherige Erfahrungen 

Da Romeo® noch sehr neu 
auf dem Markt ist, gibt es 
im Greenkeeping noch 
kaum praktische Erfahrun-
gen. Erste Anwendungen 
im späten Herbst 2020 bei 
aktivem Befall mit Schnee-
schimmel haben gute Wir-
kungen in der Kombination 
mit Kupferpräparaten und 

Romeo®, neben KUMAR das 
zweite in Deutschland zugelas-
sene  biologische Kontaktfungi-
zid für den Golfbereich

Messung der Erhöhung des Expressionslevels der Abwehrstoffe (Quelle: Intrachem Bio)

Greenkeepers Journal  1/2021
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dem Fungizid Medaillon® 
gezeigt.

Romeo® kann bis zu 25-mal 
pro Saison angewendet 
werden. Durch diese hohe 
Anwendungshäufigkeit 
ergibt sich die Chance, re-
gelmäßig Tankmischungen 
zusammen mit Pflanzen-
stärkungsmitteln oder bio-
logischen wie chemischen 
Fungiziden einzusetzen. 
Der Autor sieht hier ins-
besondere den Fokus auf 
Kombinationen mit Sili-
ziumprodukten (z.B. Sila-
con®), Kupferpräparaten 
(z.B. Quentisan® Kupfer 
26), speziellen Flüssigdün-
gern wie Microdoc Turf®, 
Algenprodukten sowie an-
deren für Rasen zugelasse-
nen Pflanzenschutzmitteln 
(Exteris Stressguard®, Me-
daillon®, Heritage®).

Ausblick

Romeo® bietet ein hohes 
Potenzial für nachhalti-
ges, ökologisches Green-
keeping. Auf Grund der 
Neuheit des Produktes und 
geringer Erfahrung sind 
hier noch unabhängige 
Versuche wünschenswert. 
Hierzu steht der Autor in 
Kontakt mit den entspre-
chenden Stellen. Der Autor 
bittet alle Greenkeeper, die 

Romeo® einsetzen möch-
ten, um Rückmeldungen 
zu ihren Praxiserfahrun-
gen. Dies unterstützt das 
Bemühen, optimierte Stra-
tegien miteinander zu ent-
wickeln und diese für alle 
Greenkeeper zugänglich 
zu machen. Facharbei-
ten von Greenkeepern zur 
Head-Greenkeeper-Prü-
fung sind für Tests und Prü-
fungen auch sehr geeignet 
und werden gerne unter-
stützt.

Andreas Gerlach  
Gerlach Sports, Intrachem 

Bio Deutschland 
E-Mail: andreas.gerlach@

intrachem-bio.de 
www. Intrachem-bio.de

Die Funktionsweise von Romeo® (Quelle: Intrachem Bio)

Ihre Vorteile

•  Hersteller-neutrale Beratung
•  Spezielles Know-how für Golf- und Sportanlagen

•  Persönliche Betreuung im süddeutschen Raum

•  Top-Konditionen für Ihren Ersatzbedarf

•  Schnelle Lieferung  –  auch größerer Stückzahlen

EURO-RAIN GmbH u. Co. KG
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N E U E  S C H W A B - F I R M E N Z E N T R A L E

Gelebte Nachhaltigkeit als Firmenphilosophie

Schwab Rollrasen star-
tet zum 1. Februar in 

frischen Räumlichkeiten in 
das Rasenjahr 2021. Pünkt-
lich zum Saisonstart bezieht 
Deutschlands größter Roll-
rasenanbieter seine neue 
Zentrale im bayerischen 
Pörnbach. Das gesamte Ge-
lände, das die Büros und 
auch die Versand- und La-
gerhalle von Schwab Rollra-
sen beherbergt, spiegelt mit 
seinem Konzept und seiner 
Bauweise Schwabs Philoso-
phie wider, im Einklang mit 
Natur und Klima zu agieren.

Das Firmengebäude verfügt 
über eine Lärchenholz-Fas-
sade und wurde komplett 
in Holzständerbauweise 
mit unbehandeltem Holz 
erbaut. Die auf dem Dach 
montierte Solaranlage 
deckt den Strombedarf des 
Standorts zu 100 Prozent 
und speist überschüssige 
Energie ins öffentliche 
Netz ein. Darüber hinaus 
verfügt das Gebäude über 
eine Dachbegrünung. Hier 
wurde Schwab Spiel- und 
Gebrauchsrasen Standard 
auf 15 cm Substrat ausge-
rollt und mit Sedum-Spros-

sen übersät. So wird Re-
genwasser zurückgehalten, 
gefiltert und zeitversetzt auf 
dem Grundstück versickert.

„Mit der Holzbauweise 
haben wir uns für eine zwar 
etwas teurere, dafür aber 
klimafreundliche Variante 
entschieden“, erläutert 
Günther Schwab. „Bei der 
Herstellung eines Holzhau-
ses wird nur ein Drittel so 
viel CO

2
 ausgestoßen, wie 

bei einer konventionellen 
Bauweise, denn Holz ist 
an sich CO

2
 neutral“, so 

Schwab weiter.

Ökologisch auch das 
Firmengelände geplant 

Doch nicht nur das Bau-
werk selbst, auch das ge-
samte Firmengelände ist 
ökologisch nachhaltig kon-
zipiert. So ist das Gebäude 
rundherum mit Schwab 
Premium Gebrauchsrasen 
eingesäumt, der CO

2
-bindet 

und Feinstaub aus der Luft 
filtert. Darüber hinaus wur-
den auf dem Grundstück 
35 heimische Großbäume 
gepflanzt sowie 2.000 m² 
Wildblumen-Rollrasen an-

gelegt. Auch dieser bindet 
Feinstaub, neutralisiert CO

2
  

und hat gegenüber ande-
ren Rollrasen-Sorten den 
Vorteil eines geringeren 
Pflegeaufwands: Er muss 
nicht bewässert und nur 
zwei- bis dreimal pro Saison 
geschnitten werden.

Zudem wurde auf dem 
Grundstück so wenig Flä-
che wie möglich versiegelt, 
damit das Oberflächenwas-
ser komplett versickern 

kann, was die Kanalisation 
entlastet. Das zeigt sich u.a. 
an den Parkplätzen: Diese 
sind weder gepflastert noch 
asphaltiert, sondern sorgen 
– befestigt mit robustem 
Schwabengitter (ein Ra-
sengitter aus 100 Prozent 
Recycling-Polyethylen) – für 
noch mehr Grün auf dem 
Gelände.

Weitere  
Informationen unter  
www.schwab-rollrasen.deDer ökologische, neue Firmensitz von Schwab Rollrasen im 

 bayerischen Pörnbach (Foto: Schwab)
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B I O D E N I T  –  F Ü R  E I N E  G U T E  B O D E N B I O L O G I E

Bodenhilfsstoff zur Aktivierung  
des Bodenlebens

Die im Folgenden darge-
stellte Studie ist schon 

etwas älteren Datums, und 
die darin aufgeführten Pro-
dukte hatten zum dama-
ligen Zeitraum noch nicht 
die Bedeutung, die sie heute 
erlangt haben. Da man in-
zwischen das Augenmerk 
immer mehr auf eine gut 
funktionierende Bodenbio-
logie richtet, werden die 
in dieser Studie getesteten 
Produktgruppen immer 
wichtiger werden, denn sie 
sollen ermöglichen, Defizi-
te bei den Bodenmikroor-
ganismen zu beheben, und 

insgesamt das Bodenleben 
zu fördern, wenn zusätzlich 
die entsprechenden mecha-
nischen Pflegemaßnahmen 
für eine optimale Sauerstoff-
versorgung der Rasentrag-
schicht (RTS) durchgeführt 
werden. Damit soll zunächst 
verhindert werden, dass es 
zu keiner übermäßigen Filz-
bildung kommt bzw. Filz ab-
gebaut wird.

Außerdem ist zu befürch-
ten, dass in nächster Zu-
kunft immer weniger 
Fungizide zur Verfügung 
stehen werden, so dass sich Abb. 1: Deutlicher Rasenfilz

Sonnenschutz 
für den Rasen
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ICL Deutschland Vertriebs GmbH, Veldhauser Straße 197, D-48527 Nordhorn
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unser Augenmerk vermehrt 
auf das natürliche Antipa-
thogen-Potenzial des Bo-
dens richten sollte, auch in 
Hinblick auf den Einsatz 
von Antagonisten-Präpara-
ten, die auf optimale Boden-
bedingungen angewiesen 
sind, wenn sie sich in der 
RTS etablieren sollen. 

Rasenfilz kann auf vielen 
Rasenflächen ein mehr 
oder weniger großes Pro-
blem darstellen, abhängig 
von seiner Schichtdicke 
und seiner Zusammen-
setzung (Abbildung 1). 
Eigentlich sollte der RTS 
nur eine dünne Zone von 
ein paar Millimetern mit 
abgestorbenem organi-
schem Material oben auf-
liegen (Abbildung 2). Nur 
im obersten Bereich dieser  
Zone sollten die abgestor-
benen Pflanzenteile noch 
weitgehend erkennbar 
sein, in tieferen Schichten 
(>0,5 cm) nicht mehr.

Im Idealfall handelt es sich 
bei dem abgestorbenen or-
ganischen Pflanzenmate-
rial um Mull. Mull ist eine 
Nährstoffhumusform, die 
sich aus leicht abbauba-
rem Streu bildet. Sie ent-
hält Fäzes und Kot von den 
Bodenwühlern, die für die 

Durchmischung sorgen. Bei 
dieser Humusform werden 
die Vegetationsrückstände 
durch Mikroorganismen 
schnell zersetzt. Nach unten 
geht der Mull übergangslos 
in die sandige Rasentrag-
schicht über und vermischt 
sich mit den Sandpartikeln. 
Das C/N Verhältnis bei 
Mull beträgt 10-15.

Liegen dagegen kom-
pakte, dicke Filzschichten 
als Auflagehorizont auf 
der RTS (Abbildung 1), bei 
denen kaum ein gleichmä-
ßiger Übergang in die san-
dige RTS erkennbar ist, so 
handelt es sich entweder 
um Rohhumus oder um 
Moder. 

Rohhumus besteht aus 
schwer abbaubarem Ma-
terial. Dies kann einerseits 
klimatisch auf tiefe Tem-
peraturen und hohe Nie-
derschläge zurückzuführen 
sein, aber auch auf eine 
sehr kompakte Struktur 
ohne Sandanteil, die kaum 
Bodenleben enthält. Als 
schwer abbaubar zählen 
z.B. Festuca rubra sp.-Grä-
ser, die einen hohen Ligni-
nanteil besitzen. Rohhumus 
kann im Extremfall stark 
sauer sein (pH 3-4), nähr-
stoffarm und biologisch 

wenig aktiv. Das C/N-Ver-
hältnis beträgt 30-40.

Moder werden wir bei 
RTSen weniger häufig an-
treffen, obwohl diese Hu-
musform typisch für sand-
reiche Standorte ist, die 
kaum Tonanteile enthalten. 
Moder wird überwiegend 
auf Waldböden angetrof-
fen. Der Begriff „Moder“ 
wird oft mit Fäulnis asso-
ziiert. Der Boden mit einer 
Moderauflage riecht oft 
erdig-modrig. Die Zerset-
zungsprozesse verlaufen 
relativ langsam. Die gebil-
deten Huminstoffe (v.a. Hu-
minsäuren) tragen jedoch 
bereits zu einer Versaue-
rung des Bodens bei, jedoch 
nicht im gleichem Maße wie 
beim Rohhumus. Das C/N 
Verhältnis bei Moder liegt 
so um die 20.

Neben diesen zuvor be-
schriebenen Humusfor-
men, aus der die Filzschicht 
bestehen kann, sind noch 
hydromorphe (= wasser-
gesättigte = Grund- und 
Staunässeböden) Humus-
formen bekannt, die vor 
allem bei sehr hohem Was-
sergehalt auftreten können. 
Sie hemmen die Sauer-
stoffversorgung und somit 
die aerobe Zersetzung or-
ganischer Substanz, die 

sich demzufolge anreichert 
– Torf ähnliche Strukturen 
können entstehen. Entspre-
chend des Wassergehal-
tes des Bodens wird zwi-
schen Feucht-, Nass- und 
Sumpfhumus unterschie-
den. Solche Feucht-, Nass- 
und Sumpfhumusformen 
können auch auf sandigen 
RTSen auftreten, wenn 
diese übermäßig bewäs-
sert werden, und sich der 
Humus bzw. Rasenfilz wie 
ein Schwamm mit Wasser 
vollsaugt. 

Alternativ zu den hydro-
morphen Humusformen 
können sich bei star-
ker Austrocknung in der 
ober en Zone auch hydro-
phobe Humusformen bzw. 
Filzschichten bilden, bei 
denen die organischen Be-
standteile ihre Hydrathülle 
irreversibel verlieren und 
somit nicht mehr benetz-
bar sind. Dadurch können 
oben aufliegende hydro-
phobe Zonen entstehen, 
die kein Bodenleben mehr 
enthalten, was den wei-
teren Abbau an organi-
scher Substanz unmöglich 
macht, und gleichzeitig 
zur Hydrophobie in Form 
von Localized Dry Spots 
(LDS) oder zu großflächi-
gen Trockenstellen, z.B. 
auf Erhöhungen (Hügeln) 

Abb. 3: oberflächliche Hydrophobie = Wasserabfluss

Abb. 2: Gleichmäßiger Übergang (Alle Abbildungen: G. Lung)
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oder an Geländeneigun-
gen, führen können. Regen 
und Beregnungswasser 
dringen nicht mehr ein und 
können schon bei geringer 
Neigung >2% oberfläch-
lich abfließen (Abbildung 
3). Die darunter liegende 
Rasentragschicht wird 
trotz ausreichender Bereg-
nungsmenge nicht mehr 
mit Wasser versorgt – nach-
haltige Trockenschäden 
können entstehen. 

Negative Rasenfilz-
Eigenschaften außer 
Hydrophobie

Rasenfilz stellt ein Infekti-
onspozential dar, denn ca. 
80% unserer Rasenkrank-
heiten können im Filz über-
dauern, wenn sich der Filz 
überwiegend aus infizierten 
abgestorbenen Pflanzentei-

len zusammensetzt. Daher 
ist es wichtig, dass die ab-
gestorbenen Pflanzenteile 
schnell von den Streuzerset-
zern und vor allem von den 
Mikroorganismen abgebaut 
werden, wie dies beim Mull 
der Fall ist. Um dies zu un-
terstützen, werden inzwi-
schen eine Reihe von bio-
logischen Bodenhilfsstoffen 
angeboten und auf Rasen-
flächen eingesetzt. Sie sol-
len das Bodenleben aktivie-
ren, und so für den Abbau 
des exzessiv vorhandenen 
Rasenfilzes sowie des stetig 
anfallenden organischen 
Materials sorgen. Dieses 
mineralisierte Material trägt 
zur Huminbildung bei, was 
wiederum für die Nährstoff-
fixierung in der Wurzelzone 
von Bedeutung ist (Hu-
minstoffe = Kationen-Aus-
tauschkapazität).

Bodenhilfsstoffe  
für den Boden

Welche Bodenhilfsstoffe 
können dem Boden zuge-
führt werden, um das Bo-
denleben zu aktivieren, 
und auf diese Weise zu 
einer erhöhten Bodenbio-
logie beizutragen? 

Zunächst können silikat-
haltige Bodenhilfsstoffe, 
die im Boden mit Wasser 
gelartige Strukturen bil-
den, zu Bodenverbesse-
rungen führen. Diese gel-
artigen Silikate können die 
physikalischen und chemi-
schen Eigenschaften des 
Bodens verbessern (Was-
serhaltevermögen, Bin-
dung von Nährstoffen), was 
sich wiederum auch positiv 
auf die biologischen Eigen-
schaften auswirken kann. 

Eine weitere Gruppe von 
Bodenhilfsstoffen, die schon 
seit vielen Jahrzehnten zum 
Einsatz kommt, sind Algen-
produkte in Form von Gra-
nulaten und Extrakten, die 
die Bodenorganismen för-
dern. Die Qualität und Effi-
zienz der Extrakte hängt von 
der Art der Herstellung ab.

Dann gibt es noch diverse 
Bodenaktivatoren, die zahl-
reiche Bestandteile organi-
schen Ursprungs enthalten 
können. Dazu gehören z.B. 
Humus, Tonteilchen, Algen, 
Gesteinsmehl, Kieselsäure, 
Spurenelemente, Humin-
säuren, Stickstoff, Phosphat, 
Magnesium und Calcium. 
Einige der Bodenhilfsstoffe 
sind mit Bakterien angerei-
chert, die im Boden aktiv 
werden und diesen neu be-
siedeln.
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BioDenit ist ein wirksamer 
Bodenaktivator, der neben 
organischem Material meh-
rere Bakterienstämme und 
Pilze enthält, die gezielt 
die Filzbildung im Rasen 
unterdrücken und dabei 
das organische Material 
(Rasenfilz) abbauen. Bio-
Denit soll die Bakterienzahl 
und die Enzymaktivität im 
Boden erhöhen. Damit soll 
der Gas austausch verbes-
sert und die Bodenatmung 
um den Faktor 20 erhöht 
werden.

Erfahrungen  
mit  BioDenit

BioDenit wurde zusam-
men mit drei weiteren Bo-
denhilfsstoffen bei einem 
SRS-Freilandversuch ge-
testet. Diese Untersuchung 
wurde von der Gesam-
thochschule Paderborn 
durchgeführt. Alle Produkte 
wurden gemäß der Herstel-
lerangaben beim Aufbau 
einer sandigen Rasentrag-
schicht (Sand-Oberboden-
gemisch nach DIN 18035/4) 
in separaten Parzellen zu-
gegeben (Angaben feh-
len). Bei der Herstellung 
der sandigen Rasentrag-
schicht und nach Zugabe 
der Bodenhilfsstoffe wurde 
eine Rückstellprobe ent-
nommen. Die Ansaat 
(03.05.1999) erfolgte mit 
einer Sportrasenmischung 

(30% Lolium perenne und 
70% Poa pratensis). In der 
Folgezeit wurden auf die-
sen Parzellen verschiedene 
Analysen vorgenommen, 
um den Einfluss der Boden-
hilfsstoffe zu überprüfen. 
Im Folgenden sollen vor 
allem die Ergebnisse dieser 
Studie dargestellt werden, 
die eine Aussage über die 
Bodenbiologie zulassen.

Anzahl an 
 Mikroorganismen im 
Substrat – Bakterien

Zahlreiche Bakterien sind 
an den Abbauprozessen 
und der Mineralisierung der 
abgestorbenen organischen 
Biomasse beteiligt. In der 
Studie wurde keine Diffe-
renzierung in die jeweiligen 
Bakteriengattungen/Arten 
vorgenommen, sondern es 
wurde die Gesamtkeimzahl 
an Bakterien und Bakteri-
ensporen auf Standardnähr-
boden bestimmt. Aus Abbil-
dung 4 ist die Entwicklung 
der Gesamtkeimzahl der 
aktiven Bakterien zu ent-
nehmen, aus Abb. 5 die 
Entwicklung der Anzahl an 
Bakteriensporen in der Bo-
denprobe.

Der Bodenaktivator muss 
anscheinend eine relativ 
hohe Anzahl an aktiven 
Bakterien enthalten haben, 
denn bei der Rückstellprobe 

zeigte sich ein vierfacher 
Wert zur Kontrolle und zu 
den anderen Produkten. 
Dagegen war die Sporen-
zahl bei der Rückstellprobe 
von BioDenit am höchsten, 
gefolgt vom Algenprodukt. 

Obwohl der Bodenaktiva-
tor zunächst das Vierfache 
an aktiven Bakterien in der 
Rückstellprobe enthielt, 
brach die Bakterienzahl 
in den Parzellen im Frei-
land  zunächst deutlich zu-
sammen. Beim Silikat gab 
es kurz einen Anstieg bei 
den aktiven Bakterien, der 
jedoch nicht anhielt, und 
in der Folgezeit auf dem 
Niveau der Kontrolle ver-
blieb. Bei BioDenit erfolgte 
der Anstieg der Anzahl der 
aktiven Bakterien zunächst 
langsam, um dann über die 
Wintermonate bis zur ers-
ten Probenahme im Jahr 
2000 deutlich anzusteigen. 
Während des Verlaufs im 
Jahr 2000 nahm die Akti-
vität an aktiven Bakterien 
bei BioDenit wohl wieder 
ab. Ähnlich verhielt es sich 
beim Bodenaktivator, wobei 
dieser im Verlauf des Jahres 
2000 zunächst eine etwas 
niedrigere Anzahl an akti-
ven Bakterien aufwies, da-
rauffolgend eine etwas hö-
here als BioDenit. 

Auffällig war jedoch der 
Verlauf der Anzahl an Bak-

teriensporen. Das Silikat 
und das Algenprodukt un-
terschieden sich nicht we-
sentlich von der Kontrolle. 
Am Anfang des Versuchs 
lagen sie sogar deutlich 
unter dem Wert der Kon-
trolle. Beim Bodenaktivator 
gab es über den Verlauf des 
Versuches starke Schwan-
kungen, mit mal sehr 
hohen, mal mit relativ nie-
deren Werten an Bakteri-
ensporen, aber immer noch 
höher als in den  Kontroll-
parzellen. Diese z.T. hohen 
Werte an Bakteriensporen 
in den Parzellen scheinen 
sich bei dem Bodenaktiva-
tor nicht auf die Anzahl an 
aktiven Bakterien ausge-
wirkt zu haben. 

Anders beim BioDenit. Bei 
der Anzahl der Bakteri-
ensporen steigt die Kurve 
zunächst kontinuierlich an, 
um dann im Jahr 2000 lang-
sam wieder abzunehmen. 
Dies deutet darauf hin, dass 
BioDenit Bakterien ent-
hält und diejenigen auch 
fördert, die an das System 
Rasentragschicht gut ange-
passt sind. Bei BioDenit gab 
es keine extremen Schwan-
kungen in den Werten im 
Verlauf des Versuches. Die 
Abnahme an aktiven Bakte-
rien bei BioDenit im Verlauf 
des Jahres 2000 kann auch 
darauf zurückzuführen 
sein, dass das organische 

Abb. 4: Aktive Bodenbakterien Abb. 5: Inaktive Bakteriensporen
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Abb. 6: Gesamtzahl Pilze

Abb. 8: Lignin abbauende Pilze

Abb. 7: Cellulose abbauende Pilze

Abb. 9: Atmungsintensität Boden

Material in der Rasentrag-
schicht kontinuierlich ab-
gebaut wurde, und daher 
nicht mehr im selben Um-
fang vorhanden war, wie 
zu Beginn des Versuches 
im Jahr 1999. Darauf deu-
tet auch die Untersuchung 
zur Atmungsintensität hin, 
die im folgenden Abschnitt 
dargestellt ist.

Anzahl an 
 Mikroorganismen im 
Substrat – Pilze

Pilze sind neben den Bak-
terien die zweite wichtige 
Bodenorganismengruppe, 
die an den Abbauprozes-
sen und der Mineralisie-
rung des abgestorbenen 
Pflanzenmaterials beteiligt 
sind. Vor allem Cellulose, 
aber auch Lignin, das in 
den Zellwänden vorkommt, 
wird in erster Linie durch 
Bodenpilze abgebaut. Erst 

nach diesem Abbauschritt 
ist es den Bakterien mög-
lich, den weiteren Abbau 
bis hin zur Mineralisierung 
der abgestorbenen Pflan-
zenzellen vorzunehmen. 
Daher wurde in der Studie 
zunächst die Gesamtkeim-
zahl der Pilze in einer Bo-
denprobe bestimmt (Abbil-
dung 6), und parallel dazu 
auf Selektivnährböden die 
Cellulose (Abbildung 7) 
und Lignin zersetzenden 
Pilze (Abbildung 8).

Bei der Gesamtanzahl der 
Pilze dominiert der Wert bei 
Silikat im August 1999, was 
jedoch nicht zu erklären ist, 
ebenso wenig der weitere 
Verlauf von Silikat. Das Bio-
Denit scheint jedoch über 
den gesamt Versuchszeit-
raum, vor allem aber zum 
Ende (August und November 
2000) des Versuchs, deutlich 
über der Kontrolle zu liegen. 

Der Bodenaktivator erreicht, 
mal abgesehen vom August-
wert 1999, erst wieder im 
November 1999 den Wert 
von BioDenit. Somit scheint 
BioDenit die bodenbürtigen 
Pilze zu fördern.

Warum Silikat und Bo-
denaktivator in der Rück-
stellprobe im Vergleich 
zur Kontrolle eine so viel 
geringere Anzahl an Cel-
lulose abbauenden Pilzen 
enthielt (<10% im Ver-
gleich zur Kontrolle), ist 
nicht zu erklären. Ebenso 
wenig ist der hohe Wert im 
August 1999 für Silikat zu 
erklären, denn an den wei-
teren Untersuchungstermi-
nen wichen die Werte für 
Silikat nur unwesentlich 
von der Kontrolle ab. Das 
Algenprodukt zeigte An-
fang 2000 einen deutlichen 
Anstieg (nicht signifikant) 
bei den Cellulose abbauen-

den Pilzen, aber ansonsten 
zeigten sich keine Unter-
schiede zwischen den Pro-
dukten. 

Lignin gehört zu den orga-
nischen Pflanzenstruktu-
ren, das am langsamsten 
beim Mineralisierungspro-
zess abgebaut wird. Un-
terschiede zwischen den 
Produkten sind wohl in der 
Abbildung 5 zu erkennen, 
sie sind jedoch nicht statis-
tisch gesichert. Auch gab 
es keine Tendenz für einen 
der eingesetzten Boden-
hilfsstoffe.

Mikrobielle  
Aktivität gemessen 
durch Bodenatmung

Die mikrobielle Aktivität 
von aeroben Mikroorga-
nismen kann durch deren 
Stoffwechselprodukt Koh-
lendioxid CO2, das beim 
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Abbau von organischem 
Material anfällt, analytisch 
bestimmt werden (Bodenat-
mung). Aus dieser Bodenat-
mung können Rückschlüsse 
auf die Intensität des Boden-
lebens gezogen werden. Die 
Atmungsaktivität des Bo-
dens wird angegeben in mg 
CO

2
 /BM/t (BM: eingesetzte 

Bodenmenge = 50 g, und t: 
Inkubationszeit = 24 h).

Wie aus Abbildung 9 zu 
entnehmen ist, stieg nur 
bei BioDenit die Atmungs-
aktivität im Ansaatjahr 
1999 deutlich und signifi-
kant gegenüber den übri-
gen Varianten an. Der Bo-
denaktivator, der sich bei 
den aktiven Bakterien und 
bei den Bakteriensporen in 
etwa ähnlich verhielt wie 
BioDenit – und dieses teil-
weise sogar überflügelte, 
wenn auch nicht signifi-
kant –, zeigte hinsichtlich 
der Bodenatmung zunächst 
keinen wesentlichen Un-
terschied zu den Kontroll-
parzellen. Im November 
1999 sowie bei der ersten 
Probenahme im Jahr 2000, 
am 23.2.2000, lagen die 
Werte der Atmungsaktivi-
tät sogar unter denen der 
Kontrolle. Somit ist davon 
auszugehen, dass der Bo-
denaktivator nicht die ak-
tiven Mikroorganismen 
enthält oder fördert, die 
an den Abbauprozessen 

der abgestorben pflanz-
lichen Biomasse beteiligt 
sind, und damit CO

2
 frei-

setzen. Dies steht im Ge-
gensatz zu BioDenit, das 
kontinuierlich zu einem 
Anstieg an Atmungsakti-
vität im Jahr 1999 führte. 
Die hohe Atmungsaktivi-
tät zum Probenahmezeit-
punkt 11.11.1999 lässt auf 
eine hohe Aktivität der 
Mikroorganismen schlie-
ßen, die an den Abbau-
prozessen beteiligt sind. 
Somit sagen die Zahlen 
zu den aktiven Bakterien 
im Boden zunächst wenig 
über die möglichen Ab-
bauprozesse der anfal-
lenden toten organischen 
Substanz aus. Hier geben 
die Werte zur Atmungsak-
tivität ein klareres Bild. 

Der Verlauf des Pilzanteils 
in der Bodenbiologie (Ge-
samtanzahl der Pilze sowie 
die Anzahl von Cellulose 
und Lignin abbauenden 
Pilze) über den Versuchs-
zeitraum zeigt keine Kor-
relation zum Verlauf der 
Atmungsintensität des Bo-
dens. Dies mag sehr wahr-
scheinlich auch damit zu-
sammenhängen, dass die 
Bakterien im Vergleich zu 
den Pilzen den größeren 
Anteil in der Mikroflora 
des Bodens ausmachen. 
(Rückstellprobe Kontrolle: 
180.492 Bakterien-Kolo-

nien pro g Trockenmasse 
im Vergleich zu 774 Pilz-
kolonien pro g Trocken-
masse). 

C/N Verhältnis  
und Glühverlust  
(Anteil org. Substanz)

Ein weiteres Maß für den 
Abbau von abgestorbener 
Pflanzensubstanz ist das 
C/N-Verhältnis. Es errech-
net sich aus dem Anteil an 
organischem Kohlenstoff 
am Substratgewicht im Ver-
hältnis zum Anteil des orga-
nischen Gesamtstickstoffes. 
Ein enges C/N-Verhältnis 
deutet auf ein gutes mik-
robielles Bodenleben hin, 
denn die Mikroorganismen 
benötigen sowohl Kohlen-
stoff als auch Stickstoff für 
den Energiestoffwechsel 
und Proteinabbau. Dabei 
wird ein nicht unerhebli-
cher Teil des organisch ge-
bundenen Kohlenstoffs als 
CO

2
  freigesetzt, während 

der Stickstoff zunächst in 
den Bodenorganismen ge-
bunden wird. Somit ist das 
C/N-Verhältnis ein weite-
res Maß für eine gut funk-
tionierende Bodenbiologie. 
In biologisch aktiven Böden 
liegt das C/N-Verhältnis im 
Bereich vom 10-15.

Bei den Rückstellproben 
zeigen das Algenprodukt 

(signifikant) und BioDe-
nit ein deutlich engeres 
C/N-Verhältnis als die Kon-
trolle und die übrigen Pro-
dukte (Abbildung 10). Erst 
zum Versuchsende wurde 
ein sehr niedriges C/N-Ver-
hältnis erzielt, und zwar bei 
allen Produkten. Bei diesem 
Parameter – C/N-Verhältnis 
– konnte keine Tendenz für 
eines der eingesetzten Pro-
dukte festgestellt werden. 

Auch bei der Bestimmung 
der organischen Substanz 
durch Glühverlust zeigte 
sich eine gewisse Tendenz 
für eines der eingesetzten 
Produkte (Abbildung 11). 
Angefangen bei der Rück-
stellprobe lag BioDenit über 
den gesamten Versuchs-
zeitraum signifikant über 
dem Wert der Kontrolle und 
teilweise auch über den der 
übrigen Produkte. Ledig-
lich der zweite Bioaktivator 
zeigte ebenfalls signifikante 
Unterschiede zur Kontrolle, 
wenn er auf dem Niveau 
von BioDenit lag.

Leider wurden bei dieser 
Studie keine Angaben über 
die Applikationsmenge und 
Anwendungsform (unter-
gemischt oder großflächig 
ausgestreut?) des jeweili-
gen Produktes gemacht. 

Die Empfehlung für Bio-
Denit beim Neubau einer 

Abb. 10: C/N-Verhältnis Boden Abb. 11: Glühverlust/Anteil organische Substanz
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Rasentragschicht beträgt 
150-300 g/m², abhängig 
von der Zusammensetzung 
des Rasentragschichtge-
misches. Beim Silikat sind 
Aufwandmengen von 100-
150 g/m² bekannt. Für das 
Algenprodukt in Form von 
Granulat liegen Angaben 
von 50-100 g/m² vor, und 
für Bodenaktivatoren eben-
falls 50-100 g/m². Bis auf 
das Silikat-Produkt wird bei 
den anderen Produkten auf 
jeden Fall organische Subs-
tanz in die Rasentragschicht 
eingegeben, die sich bei der 
Erfassung des Glühverlus-
tes auswirken kann. Darauf 
deutet auf jeden Fall der 
Wert von BioDenit in der 
Rückstellprobe hin, der mit 
50% über dem der Kontrolle 
lag. 

Fazit

Das Silikatprodukt zeigt 
hinsichtlich der Bodenbio-
logie keinen nennenswer-

ten Einfluss, ebenso wenig 
das Algenprodukt.

Das Algenprodukt sowie 
BioDenit zeigten bei der 
Rückstellprobe ein enges 
C/N-Verhältnis, das jedoch 
im weiteren Verlauf des 
Freilandversuches zunächst 
nur bedingt Bestand hatte. 
Wie dies zustande kam, 
blieb unklar.

Der Bodenaktivator wirkte 
sich zwar positiv auf die 
Gesamtzahl an Bakterien 
aus, was sich jedoch nicht in 
der erhöhten Bodenatmung 
wiederfindet, so dass davon 
ausgegangen werden muss, 
dass die durch den Boden-
aktivator geförderten Bak-
terien nicht wesentlich am 
Mineralisierungsprozess 
beteiligt sind.

In Bezug auf BioDenit fällt 
bei diesen Versuchen vor 
allem die deutlich erhöhte 
Bodenatmung auf, die auf 

eine ausgeprägte Minera-
lisierung schließen lässt. 
Es ist davon auszugehen, 
dass die erhöhte Bodenat-
mung im November 1999 
mit einer erhöhten Bakteri-
enaktivität einherging, was 
zudem zur Folge hatte, dass 
nach dieser Phase auch eine 
Vermehrung der beteiligten 
Bakterien stattfand, wie die 
Gesamtzahl der Bakterien 
23.2.2000 zeigte. Interes-
sant wäre gewesen, wenn 
zu Saisonbeginn des Jahres 
2000 nochmals eine Appli-
kation der Produkte stattge-
funden hätte. Wie hätte sich 
dies auf die Atmungsaktivät 
2000 ausgewirkt?

Somit gehen wir nach den 
vorliegenden Versuchen 
davon aus, dass mit BioDe-
nit gezielt diejenigen Bo-
denorganismen gefördert 
werden, die für den Abbau 
von abgestorbenen Pflan-
zenteilen und somit letzt-

endlich für die Mineralisie-
rung verantwortlich sind.

Die positiven Effekte von 
BioDenit wurden durch die 
Aussagen von zahlreichen 
Anwendern sowie eigenen 
Erfahrungen bestätigt – 
nach der Anwendung ergab 
sich eine dichte, kräftige 
Rasennarbe, die insgesamt 
eine stärkere Durchwurze-
lung aufweist. 

Dr. Gerhard Lung 
Institut Dr. Lung, Stuttgart 

E-Mail: Rasenforschung-  
Dr.lung@gmx.de
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Kommt es jedoch, wie zur 

Zeit, zu einem Massenbefall 

von über dreißig Larven pro 

Grün und darüberhinaus zu 

Schäden durch Fraßfeinde 

(Dachs, Wildschwein), muss 

eine Behandlung in Erwä-

gung gezogen werden. 

Eine biologische Behand-

lung ist in der Zeit von 

Juni bis August durch den 

Einsatz von insektenpara-

sitären Nematoden mög-

lich, z.B. Nemastar (Stei-

nernema carpocapsae). Auf 

dem Golfplatz gilt für den 

Einsatz von Pflanzenschutz-

mitteln §17 PfSchG. Zuge-

lassen ist für diesen Einsatz 

das Insektizid Karate Zeon. 

Grundsätzlich stellt sich 

die Frage: Besteht die Ge-

fahr von Folgeschäden (z.B. 

durch Vögel, Dachse oder 

Wildschweine) und wenn 

ja, wie können diese ver-

hindert werden – hierzu 

würden wir gern Ihre Er-

fahrungen sammeln: Wer 

hat Erfahrungen mit Wild-

vergrämungsmitteln zur 

Wildschwein-Abwehr? Wer 

mit Hausmitteln wie z.B. 

Menschenhaar? Helfen 

Wildschutzzäune? Was hilft 

gegen den Dachs?

Beate Licht

Beate Licht
Golf Consulting, Düsseldorf

Leiterin DGV-Arbeitskreis IPS

Ein Autorenporträt und 

Kontaktdaten finden Sie unter 

gmgk-online.de/gk-autoren

Unterscheidung Erdraupe – Tipula

G rau bis braun, teilwei-

se grünlich glänzen-

de Raupe. Dunkle Kopf-

kapsel und Bauchfüße. 

Bei Berührung C-förmi-

ges Einrollen! 

Grau bis braun ohne 

sichtbaren Kopf. Tönn-

chenförmig und beinlos. 

Gleichmäßige Querseg-

mentierung. Am Hinter-

ende „Teufelsfratze“. 

Rollen sich nicht ein!
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segetum) und die Ypsilon-eule (Agrostis ipsilon). Da die Falter dämmerungs- oder nachtaktiv sind, be-kommt man sie nur selten zu Gesicht. 

Die entsprechenden Tiere der Familie der Eulenfalter sind unauffällig, graubraun gefärbt und unterscheiden sich nur wenig. 

Biologie 

Je nach Eulenart erfolgt die Eiablage in der Zeit von Ende Mai bis Okto-ber, wobei es teilweise zu zwei Generationen kommt. 1-2 Wochen nach Eiablage 

schlüpfen die Raupen, die insgesamt sechs Larven-stadien durchlaufen, die Überwinterung erfolgt in tieferen Bodenschichten. Bei ansteigenden Boden-temperaturen im Frühjahr wandern die Larven wieder in höhere Bodenschichten, verpuppen sich und dann schlüpft der neue Falter. 
Die nackten, walzenför-migen Raupen sind etwa 40-50 mm lang und grau bis grünlich gefärbt. Ty-pisch ist das spiralförmige Einrollen der Larven bei Berührung. Trockene, warme Witterung zum Zeit-punkt des Falterfluges und des Schlüpfens der Raupen 

begünstigen ein starkes Auftreten. Leichte, sand-haltige Böden werden be-vorzugt befallen. 

Schadbild 

Die Raupen fressen nachts oberirdisch und verstecken sich tagsüber im Boden. Ty-pisch sind die dadurch ent-stehenden sichelförmigen Fraßgänge – diese erleich-tern auch das Auffinden der Larven. 

Nachgraben in geringer Tiefe fördert die Erdraupe zu Tage, die bei Berührung das typische C-förmige Ein-rollen zeigt. 

Monitoring/prognose 
In besonders stark betrof-fenen Gebieten empfiehlt sich die Überwachung des Falterfluges mit Hilfe von artspezifischen Pheromon-fallen. Nach dreißig Tagen sollte eine genaue Beobach-tung der Grünsoberfläche erfolgen.

Bekämpfung 
Handelt es sich um einen geringen Befall, so emp-fiehlt sich das Absammeln. Mit Hilfe eines Taschen-messers oder besser mit einem Profilspaten kann der Bereich des Fraßganges untersucht werden. 

Zugelassen für den Einsatz gegen Eulenfalter/Erdraupen derzeit: Karate Zeon

Typische Fraßgänge auf dem Grün

Sich einrollende Erdraupe

Wie hier im Profilspaten zu sehen, sitzt die Erdraupe nahe der Ober-

fläche.
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Greenkeepers Journal und der RasenBlog 

„Best practice Greenkeeping“

Das Greenkeepers Journal

wird unter dieser Rubrik 

zusammen mit Beate Licht 

aktuelle Themen aufgrei-

fen, um Sie, liebe Leser, 

dafür zu sensibilisieren. 

Was macht Ihnen in Ihrer 

täglichen Arbeit zu schaf-

fen, regt Sie auf – womit 

hatten Sie Erfolg, freut 

Sie.

Die Anforderungen an das 

Greenkeeping sind vielfäl-

tig, das Angebot an Pro-

blemlösungen teilweise 

unübersichtlich. Haben 

Sie bereits gute Erfahrun-

gen gemacht? Nicht nur 

im Bereich des Integrierten 

Pfl anzenschutzes – ange-

fangen bei den vorbeu-

genden Maßnahmen bis 

hin zum Einsatz von Pfl an-

zenstärkungsmitteln. Wir 

wollen wissen, was sie be-

wegt! Wie klappt es mit der 

Kommunikation – Clubver-

antwortliche, Golfer oder 

auch Behörden? 

Gerne würde wir Ihre Er-

fahrungen hierzu hören! 

Wir freuen uns über jede 

Art von Rückmeldung, 

sei es per Mail, Telefon 

oder auch nur als „mal 

eben schnell gemachtes“ 

Handyfoto auf dem Platz. 

Neben den allgemeinen 

Kontaktdaten des Verla-

ges erreichen Sie uns auch 

über E-Mail: beate.licht@

googlemail.com oder 

 s.vogel@koellen.de.

Selbstverständlich wird 

mit Ihren Informationen 

vertraulich umgegangen 

– Veröffentlichungen er-

folgen nur in Absprache 

und/oder Abstimmung mit 

Ihnen.

Unser viermal im Jahr er-

scheinendes FachMagazin 

wird Schwerpunktthemen 

aufgreifen. Auf unserem 

FachPortal gmgk-online.

de wird eine eigene Rub-

rik geschaffen, in der wir 

alle diese Tipps, Erfahrun-

gen, Bilder oder auch Clips 

sammeln und Ihnen dau-

erhaft mittels einer Such-

funktion zur Verfügung 

stellen. Selbstverständlich 

können wir bereits erstellte 

Beiträge jederzeit ergän-

zen, wenn Sie etwas Neues 

dazu beizutragen haben. 

Helfen Sie mit, „Best 

practice Greenkeeping“ 

zu einer „lebendigen“ und 

interaktiven Kommunika-

tionsform werden zu las-

sen, die auch nach außen 

getragen das praktische 

Wissen aus Ihren Reihen 

dokumentiert.
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eulenfalter/erdraupen 

und die Folgen eines befalls

A
uf den Golfanlagen tre-

ten bisweilen ungebe-

tene Gäste auf. Häufi g sind 

es Vögel (Krähen, Stare), die 

auf der Suche nach Nahrung 

die Grüns aufhacken. In der 

Regel sind sie auf der Suche 

nach den Larven der Wie-

sen- oder Kohlschnaken. 

Seit einiger Zeit suchen 

auch Dachse oder sogar 

Wildschweine nach eiweiß-

reicher Nahrung auf den 

Grüns und verursachen er-

hebliche Schäden. Da stellt 

sich die Frage, wer zieht sie 

an oder nach wem suchen 

sie? 

In zunehmendem Maße 

trifft m
an auf die sogenann-

ten „Erdraupen“. Hinter 

der relativ unpräzisen Sam-

melbezeichnung Erdraupen 

verbergen sich die Larven 

der artenreichen Familie 

der „Nachtfalter“, der so-

genannten „Eulen“ (Fam. 

Noctuidae). Seit einigen 

Jahren häufen sich Meldun-

gen aus dem Ackerbau über 

bedeutende Schäden, wobei 

besonders Mais, Kartoffeln 

und Getreide betroffen sind. 

Am häufi gsten anzutreffen 

sind die Saateule (Agrotis 
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Typischer „Hackschaden“ durch 

Vögel (Alle Fotos, soweit nicht 

anders gekennzeichnet: B. Licht)

Schäden durch Dachse auf einem Golfgrün 
(Handyfoto: E. Felix) Eulenfalter 
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WAS 
GEHT ?

• Aktuelle Probleme / Erfolge in der 
Golfplatz-Pflege

• Fachlich kompetent vorgestellt von 
Beate Licht und weiteren Fachautoren

• Mit den Erfahrungen und Tipps der 
Praktiker / Kollegen vor Ort

• Online auf der Startseite unter 
gmgk-online.de 

• Ausgewählte Fälle als Print im 
Greenkeepers Journal

• Sie haben etwas beizutragen? Unter 
E-Mail: beate.licht@gmail.com oder 
s.vogel@koellen.de freuen wir uns 
über Ihre Nachricht!
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R E S I L I E N T  B L U E  –  K R A F T P A K E T  V O N  B A R E N B R U G

Wiesenrispen-Technologie für Wetterextreme

Extreme Trockenheit 
und Hitze forderten 

in den vergangenen Som-
mern eindeutig ihren Tri-
but auf Golfplätzen und 
Naturwiesen. Mit einer 
neuen Rasentechnologie 
hat Barenbrug nun eine 
Lösung für diese Bedin-
gungen. Resilient Blue ist 
eine extrem tolerante und 
widerstandsfähige Lösung 
bei Hitze und Dürre, so 
dass der Rasen auch bei ex-
tremen Wetterlagen lange 
grün und dicht bleibt.

Der Name Resilient Blue 
steht für „widerstands-
fähige Wiesenrispe“, in 
Anlehnung an den ameri-
kanischen Namen der Wie-
senrispe: Kentucky blue-
grass. Barenbrug bringt hier 
zunächst zwei Mischungen 
auf den Markt: Resilient 
Blue Sport und Resilient 
Blue Golf. Für Rasenprodu-
zenten können Mischungen 
mit der Resilient Blue-Tech-
nologie maßgeschneidert 
zusammengestellt werden. 
Im Laufe des nächsten Jah-
res werden auch spezifische 
Mischungen von Resilient 
Blue für öffentliche Grün-
flächen hinzukommen.

Weniger Wasser  
und Düngung

Grund für die Entwicklung 
von Resilient Blue ist der 
Klimawandel. Die Resili-
ent Blue-Technologie ist in 
Mischungen enthalten, die 
weniger Nahrung in Form 
von Wasser und Düngung 
benötigen und daher wi-
derstandsfähiger gegen 
Wetterextreme sind. Laut 
Barenbrug haben die Mi-
schungen vier charakteris-

tische Vorteile: Versuche, 
unter anderem auf ausge-
wählten niederländischen 
Golfplätzen, zeigen, dass 
Resilient Blue in trockenen 
Sommern einen dichteren 
Grasbestand behält als das 
herkömmliche Wiesen-
rispengras, sogar wenn das 
Gras nicht bewässert wird. 
Dieser Unterschied ist in 
Abbildung 1 deutlich zu 
erkennen. Darüber hinaus 
regeneriert sich der Rasen 
nach einer Stressphase 
deutlich schneller. Außer-
dem kann Resilient Blue 
viel Trittbelastung stand-
halten und hat eine höhere 
Toleranz gegenüber Krank-
heiten, die mit dem Klima-
wandel in Zusammenhang 
stehen, wie z.B. „gray leaf 
spot“ und „summer patch“, 
Krankheiten aus Süd- und 
Osteuropa, die langsam bei 
uns Einzug halten.

Unsichtbare Kraft

Auf Fairways von Golfplät-
zen kann Resilient Blue die 
größten Vorteile bringen, 
sagt Verkaufsleiter Ricardo 
Bleumer von Barenbrug. 
„Auf Golfplätzen sehe ich 
auf jeden Fall einen Vorteil 
für die Fairways. Im ver-
gangenen Jahr wurde auf 
vielen Golfplätzen von den 
Wasserbehörden die Be-
wässerung eingeschränkt. 
Mit den trockenen Som-
mern der vorigen Jahre ist 
es dann eine Herausforde-
rung, große Flächen wie 
Fairways grün zu halten. 
Resilient Blue kann dafür 
sicherlich eine Lösung 
sein.“ Olaf Bos, technischer 
Spezialist für Rasen bei Ba-
renbrug, ergänzt: „Auf den 
Golfbahnen, auf denen wir 
mit Resilient Blue getestet 
haben, sieht man deutlich 

die Kraft der Technologie in 
heißen trockenen Sommern. 
Die Stärke der Mischung 
von Resilient Blue Golf liegt 
darin, dass sich ihre Zusam-
mensetzung der Situation 
anpasst. Auf einer sandigen 
Golfbahn mit trockenen 
Hügeln sehen Sie es deutli-
cher als auf einer Spielbahn 
mit hohem Lehm anteil. Ich 
vergleiche es immer mit 
einem Airbag eines Autos. 
Man sieht den Schutz nicht 
immer, aber wenn er ge-
braucht wird – in diesem 
Fall bei extremer Trocken-
heit und Hitze – fängt er 
die Belastungen auf und 
man sieht eine Vorteile erst 
recht.“

Fairways mit Resilient Blue 
haben nach drei Jahren 
bei extremer Trockenheit 
einen Verlust von nur 10 
bis 20% statt 50 bis 70%.

Abb. 1: Der Unterschied im Grasbewuchs zwischen üblichem Wiesenrispengras und Resilient Blue.
 (Abbildungen: Barenbrug)
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Die neue Wiesen-
rispen-Technologie ist auch 
für Tees, Semi-Roughs, 
Vorgrüns und Surrounds 
einsetzbar. Bleumer erläu-
tert: „Mit Resilient Blue 
braucht man dann weni-
ger zu bewässern, wodurch 
mehr Wasser eingespart 
wird. Durch diese Wasser-
einsparung ist mehr Wasser 
vorhanden, um die Greens 
grün zu halten.“ Auch um 
die Greens herum ist das 
Gelände oft wellenförmig. 
Die Sonnenseiten haben 
es dann schwer. Bos: „An 
diesen Stellen kommt die 
Mischung besonders zur 
Geltung. Man kann nicht 
einfach unter 12 mm mähen, 
manche Clubs machen das 
aber. Ein durchschnittlicher 
Golfplatz kann davon sehr 
wohl profitieren.“

Langfristige Vorteile

Resilient Blue Golf besteht 
zu 50% aus der Resilient 
Blue-Technologie (einer 
Kombination aus stressto-
leranten und sich schnell 
regenerierenden Wiesen-
rispen), zu 25% aus RPR, 
zu 12,5% aus Hartschwin-
gel und zu 12,5% aus Rot-
schwingel mit Ausläufern. 
Das Wiesenrispengras 
wurde mit Yellow Jacket 
Water Manager, der Saat-
gutbehandlung von Ba-
renbrug, behandelt, die 
für eine optimale Feuch-
tigkeitspflege während der 
Keimung und der Etablie-
rung sorgt. 

Aufgrund des hohen An-
teils von Wiesenrispengras 
braucht die Etablierung 
Zeit. Bos: „Wiesenrispen-
gras keimt und etabliert 
langsam. In unseren Versu-
chen haben wir im Herbst 
gesät; im darauffolgenden 
Sommer erkannten wir die 
ersten Auswirkungen und 
im Jahr darauf die enorme 

Wirkung.“ Er betont ferner, 
dass Resilient Blue eine 
langfristige Lösung ist. „Be-
vorzugt man eine schnelle 
Lösung für die Regene-
ration des Rasens? Dann 
sollte man am besten Bar 
Extreme RPR oder Bar In-
tensive RPR säen. Möchte 
man langfristig davon pro-
fitieren, sät man Resilient 
Blue. Im Laufe der Zeit bil-
det man mit Resilient Blue 
einen Puffer im Boden, der 
es Ihnen ermöglicht, alle 
Belastungen abzufedern. In 
Versuchen, die drei Jahre 
alt sind, sehen wir, dass der 
Rasen sehr stark ist.“ 

Robuste Mischung

Für Sportplätze gibt es die 
Mischung Resilient Blue 
Sport, das zu 20% aus Re-
silient Blue und zu 10% aus 
Wiesenrispengras besteht. 
Darüber hinaus enthält es 
25% des superstresstoleran-
ten und sich schnell rege-
nerierenden RPR und 45% 
des stresstoleranten Deut-
schen Weidelgrases. Auch 
in dieser Mischung wurden 
die Wiesenrispen mit Yel-
low Jacket Water Manager 
behandelt. Bleumer zufolge 
ist die Kombination eine 
Lösung für Rasenflächen, 
die trockenempfindlich 

sind oder keine automati-
sche Bewässerung haben. 
„Beispielsweise Plätze, die 
wenig bewässert werden 
und die man nur mit einer 
Schlauchtrommel errei-
chen kann, oder dort, wo 
weniger Düngemittel ver-
wendet wird. Eine robuste 
Mischung ist dann sehr 
wichtig.“ 

Bei der Einführung von 
Resilient Blue werden häu-
fig die Begriffe trocken-
heits- und hitzebeständig 
genannt. Es stellt sich die 
Frage, ob die Mischung 
auch in strengen Win-
tern oder in einem nassen 
Herbst wertvoll ist. Laut Bos 
ist das sicher der Fall. „Von 
Barenbrug Holland aus be-
dienen wir fast ganz Europa 
und wir kommen daher an 
viele Orte. Wenn man in 
Europa nach Norden und 
Osten fährt und es immer 
kälter wird, überlebt das 
Wiesenrispengras oft als 
einzige diese Bedingungen 
und setzt sich strengen Win-
tern zur Wehr. An Orten 
mit mehr Regen kommt 
RPR stärker zur Geltung. 
Deshalb haben wir diese 
Mischung auch sorgfältig 
zusammengestellt, damit es 
sich je nach Situation entwi-
ckeln kann.“

Barenbrug blickt auf eine 
erfolgreiche Einführung 
von Resilient Blue zurück, 
die Mischungen sind ab so-
fort bei den Händlern von 
Barenbrug erhältlich und 
direkt ab Lager lieferbar. 

Abb. 2: Resilient Blue regeneriert deutlich schneller nach Stresssituationen.

Erstklassige 
Quarzsande und 
Rasensubstrate
– typisch steidle.

QUARZSAND FÜR GOLFER

:KT�DGTGKVGP�PCVļTNKEJG�5QJUVQ®G�
zu hochwertigen Quarzsand-
produkten auf – garantiert.

Für weitere Informationen rufen 
Sie uns einfach an!

EMIL STEIDLE GMBH & CO. KG
Geschäftsbereich QUARZSAND
Alte Krauchenwieser Straße 1  
72488 Sigmaringen
Tel. 07571 / 71-144
Fax 07571 / 71-344
quarzsand@steidle.de

WWW.STEIDLE.DE
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Mit Sicherheit und Komfort in die Golf-Saison

Pardis Spencer heißt die 
Ansprechpartnerin des 

weltweit führenden Herstel-
lers von Funktionsschuhen 
HAIX Group Deutschland 
für Greenkeeper, Golfer so-
wie Unternehmen, die ihre 
Mitarbeiter mit dem bes-
tem Schuhwerk ausstatten 
möchten.

Seit mehr als 20 Jahren 
ist Pardis Spencer erfolg-
reich in der Golfbranche 
tätig, seit 2020 Mitglied 
des Greenkeeperverban-
des und darüber hinaus die 
Geschäftsführerin des Wirt-
schaftsnetzwerkes „Pardis 
Exclusiveline“ sowie die 
Leiterin des Proshops im 
Golfclub Holledau.

Sie freut sich ganz beson-
ders, das benachbarte, welt-
weit tätige Unternehmen 

HAIX als Partner gewonnen 
zu haben. Die Greenkeeper 
des Golfclubs Holledau sind 
bereits vollständig ausge-
stattet, testen die neuen 
Schuhe im Alltag und sind  
schlichtweg begeistert hin-
sichtlich Verarbeitung und 
Tragekomfort.

Qualitativ hochwertige 
Funktionsschuhe sowie 
-bekleidung für Job & 
Freizeit

Pardis Spencer freut sich da-
rauf, ab sofort auch den Mit-
gliedern des Greenkeeper-
verbandes HAIX-Schuhe 
anbieten zu können und hat 
bereits zahlreiche Partner 
und Unternehmen gewin-
nen können, die die Pro-
dukte bei ihr zu Sonderkon-
ditionen erwerben können.

Zukünftig können sich 
Unternehmen, Green-
keeping-Teams und Inter-
essenten über Arbeits- und 
Sicherheitsschuhe sowie 
Freizeitschuhe der Firma 
HAIX jederzeit bei Pardis 
Spencer informieren und 
umfangreich beraten las-
sen. Übrigens: Beim Kauf 

eines Paares HAIX-Schuhe 
wartet auf die neuen Be-
sitzer eine kleine Über-
raschung – seien Sie ge-
spannt!

Gerne können Sie Probe-
schuhe bei Pardis Spen-
cer anfordern, damit auch 
Ihre Mitarbeiter sich von 
der Qualität der Weltfirma 
HAIX überzeugen können. 

Nähere Informationen 
sowie Kontaktdaten zur in-
dividuellen Beratung unter: 
www.pardis-exclusiveline.
de/shop

Gutes Schuhwerk von HAIX: Sicher und komfortabel
 (Alle Fotos: Lutz Zipser, 27eins.de)

Josef Schauer, Head-Greenkee-
per im Golfclub Holledau, ist 
bereits seit vielen Jahren täglich 
mit HAIX-Schuhen bei der Arbeit.

HAIX-Schuhwerk: robust und 
gerade im Outdoorbereich 
 empfehlenswert

HAIX: Sicherheit und Komfort

Egal, ob drinnen oder draußen, ob bei 
Regen oder Hitze, Mitarbeiter müssen 
immer und überall ihrer Arbeit nachge-
hen können. Dafür benötigen sie robus-
tes, sicheres und komfortables Schuhwerk 
– wie die BLACK EAGLE Safety Kollektion 
von HAIX. Sie umfasst eine große Auswahl 
an Sicherheitsschuhen, die maximale Si-
cherheit mit höchstem Komfort kombinie-
ren – und zwar 100% Made in Europe. 

Der BLACK EAGLE Safety 40.1 low ist ein 
leichter, metallfreier Sicherheitsschuh aus 
luftigem Textilmaterial. Trotzdem bietet er 
Rundumschutz der Sicherheitsklasse S3 – 
mit Durchtrittschutz, Zehenschutzkappe, 
wasserdichter GORE-TEX Membran und 
rutschfester Sohle. Maximale Sicherheit 
und höchster Komfort, diesem Qualitäts-
anspruch ist das Familienunternehmen 
HAIX seit über 70 Jahren treu!
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Europas größte Freiland-
ausstellung der Grünen 

Branche geht in diesem Jahr 
erstmals im Frühherbst an 
den Start: „Die demopark 
2021 wird vom 26. bis 28. 
September auf dem Flug-
platzgelände Eisenach- 
Kindel stattfinden“, sagt 
VDMA- Geschäftsführer 
und Messedirektor Dr. 
Bernd Scherer. Damit wer-
de „eine Ausstellung ohne 
nennenswerte pandemiebe-
dingte Einschränkungen“ 
sehr viel wahrscheinlicher, 
als zum ursprünglich vorge-
sehenen Veranstaltungster-
min im Juni.

Innovative Technik 
 praxisnah erleben

„Wir alle lieben die demo-
park, weil sie innovative 
Technik zu einem echten 
Praxiserlebnis macht. Ich 
bin fest davon überzeugt, 
dass uns das auch in die-

sem besonderen Jahr ge-
lingen wird. Schließlich hat 
die Industrie eine Vielzahl 
spannender analoger und 
digitaler Neuheiten in der 
Pipeline, die nur darauf 
warten, in Eisenach präsen-
tiert zu werden“, erläutert 
Scherer. 

Open Air – Safe Fair

Ein ausgefeiltes, mit den 
örtlichen Behörden erar-
beitetes Hygiene- und Si-
cherheitskonzept erlaube 
einen sorgenfreien Mes-
sebesuch für jedermann. 
„Als Freiluftevent haben 
wir in Zeiten wie diesen oh-
nehin einen Systemvorteil 
gegenüber konventionel-
len Hallenausstellungen. 
Wir wollen aber mehr als 
nur Sicherheit bieten, wir 
wollen ein echtes Live-Er-
lebnis, das Spaß macht und 
Nutzen stiftet. Dafür steht 
unser Konzept ‚Open Air – 

Safe Fair‘“, betont der Ver-
bandsgeschäftsführer.

Septembertermin hat 
viele Vorteile

Aus VDMA-Sicht bietet 
der Septembertermin nicht 
nur mit Blick auf die er-
wartbar günstigere Pan-
demielage greifbare Vor-
teile: „Wir freuen uns, jetzt 
einen Termin realisieren 
zu können, der nirgendwo 
im Lande mit den Schulfe-
rien kollidiert. Für Garten- 
und Landschaftsbauer, für 
Kommunal- und Golfplatz-
profis ist der Frühherbst 
außerdem der traditionelle 
Zeitpunkt für Investitions- 
und Kaufentscheidungen“, 
sagt Scherer. Nicht zuletzt 
könne man Ende Septem-
ber jahreszeitlich bedingt 
auf eine milde, für Freiluft-
veranstaltungen überaus 
zuträgliche Wetterlage hof-
fen.

Auf rund 250.000 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche 
bietet die demopark ein 
einzigartiges Spektrum an 
innovativer Technik, span-
nenden Maschinen, Ge-
räten und Digitallösungen 
für den Einsatz im Garten- 
und Landschaftsbau, für 
kommunale Anwendungen 
sowie für die Sport- und 
Golfplatzpflege. 

Weitere Informationen 
 finden Sie unter   
www.demopark.de.

Auf der Sonderschau Rasen 
mit Golf- und Sportrasen wird 
es wieder ein umfangreiches 
Themenangebot geben, um sich 
eingehend zu informieren und 
weiterzubilden.

E U R O P A S  G R Ö S S T E  F R E I L A N D M E S S E  F I N D E T  S T A T T :  A M  2 6 . - 2 8 . 0 9 . 2 0 2 1

demopark setzt 2021 auf Herbsttermin

Europas größte Freilandmesse, die demopark, öffnet coronabedingt erst im Herbst 2021 ihre 
Tore! Das Inter esse der Aussteller und Besucher ist jetzt schon groß! (Alle Fotos: demopark)
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Home-Greenkeeping im Hausgarten 

Eigentlich wollte ich ja 
nicht wieder mit „Co-

rona“ anfangen, aber an-
dererseits ist das eben ein 
alle Lebensbereiche be-
treffendes Thema derzeit – 
und letztlich auch mit ein 
Grund für diesen kurzen 
Beitrag in eigener Sache. 
Und nein, er soll nicht in 
erster Linie zum Schmun-
zeln anregen – oder even-
tuell doch, mal sehen, ob 
und wie viele Rückmel-
dungen es darauf gibt.

In Zeiten von Kurzarbeit, 
von politischer Seite ans 
Herz gelegtem Homeoffice 
(wo möglich und sinnvoll), 
waren im vergangenen Jahr 
und auch jetzt noch viele 
Baumärkte und Gartencen-
ter stark frequentierte Orte 
für Heimwerker und solche, 
die meinen, es zu sein, oder 
es werden wollen.

Auch bei mir war es nicht 
viel anders: Vor zwei Jah-
ren in eine Doppelhaus-
hälfte nach Hennef bei 
Bonn gezogen, lag mir von 
Anfang an viel an etwas 
„Grün“, die Zeiten der 
„coolen“ Dachgeschoss-
wohnungen in den Städ-
ten sollte endgültig vorbei 
sein. Mit Hilfe von Fach-
leuten wurde also „vor“ 
dem eigentlichen Innen-
ausbau das Projekt „Gar-
tengestaltung“ in Angriff 
genommen. Der Plan: Eine 
Inneneinrichtung ist ver-
gleichsweise schnell zu 
rea lisieren, ein richtig ein-
gewachsener, grüner Gar-
ten braucht deutlich mehr 
Zeit. Wohlgemerkt, das 
waren die Überlegungen 
„vor“ Corona. Im Nachhi-
nein die richtige Entschei-

dung, denn im vergange-
nen Jahr waren so viele 
schöne Stunden im Garten 
möglich.

Bestandsaufnahme 
Rasen 

Im zweiten Jahr nach der 
Verlegung des Sport- und 
Freizeitrasens (eines re-
nommierten Golf- und 
Sport-Rollrasen-Produzen-
ten), war ich dann aber 
doch neugierig, was vor-
herige Bodenbearbeitung, 
fleißiges Mähen, Düngen 
und Bewässern gebracht 
hatten. Von unserer Auto-
rin Beate Licht also einen 
Profilspaten geliehen,  
mehrere Proben genom-
men und dann mit einem 
etwas „mulmigen“ Gefühl 
an sie als Bilder geschickt. 
„Schaut doch gut aus, 
oder?“ Konnte doch eigent-
lich auch gar nicht anders 
sein. „Zögern“ am anderen 
Ende der Telefonleitung: 
„Wie lange liegt der Rollra-
sen schon bei Dir?“ „Knapp 
zwei Jahre!“ „Okay, wenn 
Du jetzt gesagt hättest, 
knapp zehn, hätte ich es 
Dir eher geglaubt ...“, so 
die ernüchternde Ferndiag-
nose.

Kurzum, ich weiß jetzt, was 
Ihr und Sie immer mit „star-
kem Filz“ im Boden meint, 
ich habe das auch! Bei Roll-
rasen wohl nicht so selten, 
schließlich sollen die Ra-
senbahnen kompakt beim 
Transport und Verlegen 
bleiben, aber gleich gute 
zwei bis drei Zentimeter? 
Anscheinend war das eine 
weniger oft nachgefragte, 
„besondere“ Produktions-
fläche.

Bestandsaufnahme: Hausgar-
ten-Rollrasen im zweiten Jahr 
mit beträchtlichem Filzanteil
 (Alle Fotos: Privat) Dank der gehärteten Spoons 

zwar immer noch eine Schweiß 
treibende Angelegenheit, …

… man kommt damit aber gut in 
den Boden.

Anders sehen die Cores bei einer 
Golfplatz-Maßnahme auch nicht 
aus.

Mähen (natürlich von Hand) war 
Anfang März noch nicht zwin-
gend erforderlich, gehört zum 
ordnungsgemäßen Ablauf aber 
vorher dazu.

Das „Arbeitsgerät“, ein „Hand-
Aerifizierer“ mit 16 mm 
Hohlspoons vom Turf-Rasen-
doktor; im Sommer kommen 
dann noch die Kreuzspoons zum 
Einsatz.
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Das Projekt 
 „Rasenrennovation“

Ich gebe zu, die Enttäu-
schung war anfangs doch 
beträchtlich. Dann aber 
begann ich – nicht zuletzt 
inspiriert von den vielen 
Berichten und Beiträgen 
von und für Sie/Euch, das 
Projekt „Rasenrettung“ in 
Angriff zu nehmen. Philipp 
Weber (Fi. Turf), mit dem 
ich gerade zu tun hatte, 
sprach davon, dass „gerade 
auch im Privatbereich eine 
professionelle Rasenpflege 
immer wichtiger wird! 
Immer mehr Privatperso-
nen aerifizieren, vertiku-
tieren und düngen nach 
(halb-)professionellen Ge-
sichtspunkten. Nicht zuletzt 
die Absatzzahlen auf der 
Homepage des Turf-‚Ra-
sendoktors‘ Stephan Brei-
sach verdeutlichen dies.“ 
Und genau für diese Ziel-
gruppe gibt es heute kom-
pakte Maschinen oder gar 
Hand-Geräte, mit denen 
man Verbesserungen her-
beiführen kann – etwas 
Fleiß und körperliche Be-
tätigung vorausgesetzt. Bei 
der Recherche stellte ich 
schnell fest, dass es tatsäch-
lich „Hand-Aerifizierer“ 
gibt, die gehärtete Spoons 
verwenden, wie sie auch 
im regulären Greenkeeping 
Verwendung finden. Also 
flux bestellt und nach etwas 
Regen am Vortag Anfang 
März ausprobiert. Als Sand 
musste Sandkasten-Spiel-
sand in der Körnung 0-2 
mm reichen.

Ich denke, die Bilder spre-
chen für sich und für den 
Fall, dass der eine oder 
andere den „Home-Green-
keeper“ mit DEULA-Cap 
und -Shirt meint zu er-
kennen: Ich bin das nicht, 
das ist ein coronabedingt 
etwas „wohlgenährtes“ 
Double, dem körperliche 

Arbeit gut tut! Gedüngt ist 
mittlerweile auch schon, 
im zweiten Step wird jetzt 
dann noch vertikutiert 
– nein, nicht von Hand, 
sondern mit einem Ak-
ku-Vertikutierer – und bei 
Bedarf nachgesät. Klar ist, 
dass das mit einem Mal 
nicht ausreichen wird: 
Wie in der Ausbildung ist 
mehrmaliges Wiederholen 
auch hier nötig. Und dann 
werden wir mal sehen, ob 
das früher aus Schule und 
Studium bekannte „erst-
mal theoretische Grund-
lagen schaffen und dann 
praktisch umsetzen“ auch 
heute noch funktioniert. 
Wenn nicht, brauche ich 
Euren/Ihren Rat. Apropos, 
gebrauchte Spoons bitte 
künftig nicht entsorgen, ich 
bin da ab jetzt dankbarer 
Abnehmer und für einen 
Hausgarten taugen die al-
lemal noch!

Fazit

Ich brauche kein „Golf-
grün“ im Garten, span-
nend war und ist es bis-
lang aber doch, das einmal 
praktisch auszuprobieren, 
was die Fachleute Tag für 
Tag auf den Golfanlagen 
und Sportplätzen tun. Ich 
bin mir dabei aber sehr 
wohl bewusst, dass ich 
damit den Titel „Rasen-
vogel“ noch lange nicht 
verdient habe, aber ich 
arbeite daran und irgend-
wann, wenn die Nachbarn 
(auch ein Golfer ist dabei) 
neidisch über den Garten-
zaun blicken, werde ich 
eventuell doch einmal so 
meine Beiträge im Green-
keepers Journal unter-
zeichnen.

Stefan Vogel

Kinderspielplatz-Sand der Kör-
nung 0-2 mm wurde zum Ver-
füllen eingesetzt, zunächst im 
Eimer getrocknet, ...

„Eine ganze Menge, was man an 
Cores aus dem Boden ‚arbeitet‘ 
– und ja, den Titel ‚Rasenvogel‘ 
habe ich mir doch verdient!“

Etwas „verunglückte“ Profilspa-
ten-Probe „nach“ der Bodenbe-
arbeitung – deutlich zu erken-
nen: der erhöhte Sandanteil.

… dann ausgebracht und ...

… mit einem Straßenbesen 
 eingekehrt.

Vorne bereits mit Sand verfüllt, 
weiter hinten noch ohne.

GREENTEK TRUE-SURFACE ROLLEN

Besuchen Sie uns unter:

www.evergreengolf.de
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Mähen mit Abräumen oder Mulchen?  
Golfroughs artenreich gestalten und erhalten

Elsäßer, M.

Zusammenfassung

Die Bedeutung von Roughflächen auf 
Golfplätzen nimmt mit der Abnahme 
der floristischen und faunistischen Bio-
diversität in der Landschaft als wich-
tiger Lebensraum stark zu. Die Frage 
adäquater, biodiversitätsfördernder 
Pflege solcher Flächen gewinnt daher 
maßgeblich an Bedeutung und sollte 
nicht allein am Arbeitsaufwand für das 
Greenkeeping entschieden werden. 
Mulchen belässt die Aufwuchsmasse 
auf der Fläche und führt daher langfris-
tig zum Erhalt, in Teilen sogar zu einer 
Anreicherung der Nährstoffe im Boden. 
Mähen mit Abräumen dagegen ist ge-
eignet zur Ausmagerung der Flächen 
und ermöglicht so auch eher die An-
siedlung von weiteren Blütenpflanzen. 
Entscheidend verantwortlich für die 
floristische Artenvielfalt sind allerdings 
die Häufigkeit der Nutzungen und vor 
allem der Termin der ersten Nutzung. 
Verzicht auf jegliche Nutzung oder nur 
einmalige späte Nutzung nach Juli er-
zeugt Brache und verringert die Arten-
vielfalt drastisch. 

Summary

The rough areas on the golf courses 
are getting increasingly important as 
biotops since everywhere in the land-
scape the floristic as well as faunistic 
biodiversity declines considerably. The 
question about an appropriate and 
biodiversity fostering maintenance of 
these areas is of the utmost impor-
tance and  this  maintenance should 
not be decided solely on the basis of 
the greenkeeping workload alone. Af-
ter mulching, the bulk of  the green 
wastes remains on the surfaces and on 
the long term forsters their preserva-
tion, which as a consequence leads to 
an enrichment of the soils in nutrients. 
Mowing with clearing, on the other 
hand, is suitable for the leaching of the 
areas and thus also facilitates the esta-
blishment of other flowering plants. De-
cisively responsible for the floristic spe-
cies diversity are, however the frequen-
cy of use and, above all especially the 
date of the first mowing. Abandonment 
of any use or only single late mowing 
after July creates fallow and reduces 
biodiversity drastically.

Résumé

Les surfaces laissées à l´abandon le 
long des parcours sur les terrains de 
golf deviennent des biotopes d´une 
grande importance depuis que par-
tout dans les paysages la biodiversité 
floristiques et faunistiques regresse. 
C´est pourquoi la question d´un entre-
tien adéquat de ces surfaces favorisant 
de surcroît leur biodiversité prend une 
importance primordiale et ne devrait 
pas être assuré uniquement  par les 
greenkeepers. Lors des paillages les 
déchets verts restent sur les surfaces 
le long des parcours et en permettent 
à long terme leur préservation tout en 
assurant  partiellement un enrichis-
sement en nutriments essentiels. Les 
fauches suivies d´un ramassage des 
herbes coupées sont particulièrement 
recommandées pour appauvrir les sols 
et permettent ainsi l´implantation des 
plantes à fleurs. Toutefois, la fréquence 
des coupes et surtout la date de la 
première coupe sont déterminantes 
pour la biodiversité floristique. Pas de 
fauche ou une seule fauche dans l´an-
née après juillet peut résulter en une 
jachère ou réduire de facon sensible la 
biodiversité.

Einleitung

Weltweit nimmt die Biodiversität ab. 
Auch in Deutschland sinkt die Zahl an 
Pflanzenarten und Bestäubern. Das 
Bundesministerium für Umwelt be-
nennt als die wichtigsten Ursachen 
für den Rückgang der Artenvielfalt die 
intensive landwirtschaftliche Nutzung, 
die Zerschneidung und Zersiedelung 
der Landschaft, die Versiegelung von 
Flächen sowie zunehmende Stoff-
einträge (z. B. durch Nährstoffe) (BMU, 
2010; HEINZ et al., 2020). Aber nicht 
alle landwirtschaftlich genutzten Flä-
chen und Kulturen sind gleichermaßen 
betroffen. Dauergrünlandflächen gelten 
immer noch als ein wichtiger Hotspot 
für Artenvielfalt, weil zumindest altes 
Dauergrünland weit höhere Artenzah-
len als Ackerland aufweist. Allerdings 

Abb. 1: Schön gelungener Übergang von Blumenwiese zu Heckenrosenformation  
(Fürstlicher GC Oberschwaben).  (Alle Fotos: M. Elsäßer)



4 RASEN · TURF · GAZON  1/2021

gehen die Artenzahlen auch auf Wiesen 
und Weiden zurück. In einer Stellung-
nahme der LEOPOLDINA wird explizit 
die Überdüngung von Lebensräumen 
genannt, in denen Pflanzen verschwin-
den, die auf nährstoffarme Lebensräu-
me angewiesen sind (LEOPOLDINA, 
2018).  Demnach genügen nur noch 
wenige Prozent des in Deutschland 
vorhandenen Grünlandes dem Attribut 
„artenreich“. Solche Flächen stehen 
häufig unter besonderem Schutz und 
müssen per se „extensiv“ bewirtschaf-
tet werden, worunter in der Landwirt-
schaft eine jährlich maximal zwei-, al-
lenfalls dreimalige Nutzung bei gleich-
zeitig geringer oder keiner Düngung 
verstanden wird. Hier ist es wichtig, zu 
wissen, dass solchermaßen extensiv 
erzeugte Grünlandaufwüchse in aller 
Regel keinen guten Futterwert mehr 
haben und damit für die Tierhaltung nur 
noch von untergeordnetem Wert sind. 
Der Zwang zur intensiven Nutzung be-
grenzt also eine hohe Pflanzenarten-
vielfalt auf landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Im Rahmen dieses dramatischen Ar-
tenrückganges auf landwirtschaftlichen 
Flächen besteht eine große Chance zur 
Förderung der Biodiversität für Golf-
anlagen, weil dort große Flächen einer 
dauerhaften Nutzung ohne Bodenbe-
arbeitung unterliegen. Selbstredend 
sind die Spielbahnen, die Grüns und 
Abschläge kein Hort hoher Artenviel-
falt. Da aber je nach Standort und Grö-
ße der Anlage nur etwa 50 % diesen 
Spielbahnen zuzurechnen sind, können 
Golfroughs sehr oft ein Ort hoher Bio-
diversität sein. Das ist vor allem dann 
der Fall, wenn die Böden ausgemagert 
sind. Ein Überschuss von Nährstof-
fen im Boden würde konkurrenzstarke 
Artengruppen, meist sind das Gräser 
oder nitrophile Kräuter, bevorteilen. 
Eine Beobachtungsstudie des LAZBW 
Aulendorf im Rahmen der Biodiversi-
tätsstrategie des Landes Baden-Würt-
temberg war hier sehr aufschlussreich 
(GRANT et al., 2020). In dieser Studie 
wurden jeweils 10 Roughflächen auf 15 
Golfanlagen in Baden-Württemberg im 
Jahr 2019 auf ihr pflanzliches Artenin-
ventar untersucht. Dabei wurden auf 
mehreren Plätzen eine teils erhebliche 
Anzahl gefährdeter Pflanzenarten boni-
tiert und vor allem große Wiesenberei-
che mit hoher Artenvielfalt (im Durch-
schnitt 23 Arten je Aufnahme mit einer 
Spannweite von 7-40 Arten) erfasst (Ta-
belle 1). Gerade die Präsenz gefährde-
ter Arten (BFN, 2018) in den untersuch-
ten Roughflächen weist auf eine große 
Chance für eine Steigerung der Arten-
vielfalt hin, denn der Flächenumfang an 

Roughs in Baden-Württemberg allein 
beträgt etwa 3.000 ha. Somit kommt 
der Frage Bedeutung zu, wie solche 
Flächen genutzt oder gepflegt werden 
müssen, um das Artenpotenzial zu er-
halten oder gar zu verbessern. Da der 
Pflege- oder Erhaltungsaufwand im 
Greenkeeping möglichst gering gehal-
ten werden soll, wird oftmals ein- oder 
zweimaliges Mulchen je Jahr als eine 
probate Methode zur Pflege erachtet. 
Die Anzahl an Arten ist dabei nur ein 
Indiz für die biologische Wertigkeit von 
Wiesen, wobei es natürlich auch auf 
die Artenausstattung einer Wiese oder 
einer Golfanlage insgesamt ankommt. 
Hohe Artenvielfalt kann also auch durch 
Vielfalt an unterschiedlichen Lebens-
räumen auf einer Anlage entstehen. 
Eines sei an dieser Stelle schon vor-
weggesagt: Brache, also die langjäh-
rige Nichtnutzung von Grünland, ist im 
Sinne des Erhalts oder Steigerung der 
Artenvielfalt keine Option (SCHREIBER 
u. SCHIEFER, 1985). Auch behördlich 
festgelegte, starre Nutzungstermine 
können sich durchaus einschränkend 
auswirken. 

Der folgende Beitrag stellt einige grund-
sätzliche Überlegungen zur Thematik 
„Mulchen oder Mähen der Roughflä-
chen“ an. Als Grundlage dienen u. a. 
Forschungsergebnisse zur extensiven, 
artenfördernden Wiesennutzung, die 
maßgeblich von Dr. Gottfried BRIEM-
LE, langjähriger Mitarbeiter am Land-
wirtschaftlichen Zentrum in Aulendorf 

(LAZBW), gewonnen wurden. Ein Analo-
gieschluss auf die Entwicklung der Ar-
tenvielfalt in Golfroughs bei unterschied-
licher Nutzung soll gezogen werden.

Bestimmungsgründe für 
 Artenvielfalt in wiesen-
ähnlichen Golfroughs

Neben den ökologischen Bedingun-
gen des Standortes, wie u. a. Nie-
derschlagsmenge, Höhenlage, Bo-
dennährstoffgehalte, Bodenarten, 
Exposition zur Sonne, kommen der 
anfänglichen Artenausstattung sowie 
der Samenbank im Boden wesent-
liche Bedeutung für die botanische 
Entwicklung von Wiesen zu (BRIEM-
LE, 1994; NOWAK u. SCHULZ, 1995; 
SCHREIBER, 2001). KRAUTZER et al. 
(2020) berichten auch von geeigneten 
Nachsaaten, um die Artenvielfalt durch 
Einbringen von Samen neuer Arten zu 
erhöhen. Darüber hinaus ist die Fort-
pflanzungsbiologie der Pflanzenarten 
von Bedeutung. Sich generativ ver-
mehrende Arten sind auf das Erreichen 
der Samenreife angewiesen. Vegeta-
tive Arten brauchen für den Erhalt der 
Art zumindest ausreichend Zeit, um 
die arttypischen Reservestoffspeicher 
aufzufüllen. Allerdings ist es bei der 
Entwicklung von Grünlandbeständen 
so, dass durch jegliche Bewirtschaf-
tungsmaßnahmen Pflanzenarten oder 
Artengruppen entweder gehemmt oder 

Golf-
anlage 

Nr.
Name

Standort in  
Baden-Württemberg

Meeres-
höhe 

(m üNN)

Arten-
zahl

Anzahl 
gefähr-
deter  
Arten

1 Niederreutin Obere Gäue 495 66 6

2 Freudenstadt
Schwarzwald- 
Randplatten

655 91 5

3 Gröbernhof Mittlerer Schwarzwald 225 60 4

4 Bad Waldsee
Oberschwäbisches  

Hügelland
620 92 14

5 Kirchheim u.T. Mittleres Albvorland 320 63 2

6 Owingen Bodenseebecken 560 60 5

7 Sonnenbühl Mittlere Kuppenalb 768 79 10

8 Rickenbach Hochschwarzwald 770 94 19

9 Liebenstein Neckarbecken 265 87 4

10 Monrepos Neckarbecken 260 81 4

11 Schaichhof Schönbuch 510 73 3

12 Langenstein Hegau 485 87 6

13 St. Leon-Rot Nörd. Oberrhein tiefland 107 105 13

14 Mönsheim Neckarbecken 445 71 6

15 Illerrieden Unteres Illertal 620 91 14

Tab. 1: Details von 15 Golfanlagen mit allen Gefäßpflanzenarten (Gesamtartenzahl und 
 gefährdete Arten) in Baden-Württemberg  (GRANT et al., 2020).
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gefördert werden und dadurch andere 
Arten in ihrem Wuchs ebenfalls beein-
flusst werden. Insofern lässt sich Arten-
vielfalt nicht auf jeglichen Standorten 
durch standardisierte Maßnahmen in 
gleicher Weise erreichen. 

Maßgeblichen Einfluss auf die Entwick-
lung von Grünlandbeständen hat, so 
weisen viele Studien aus, der Schnitt-
zeitpunkt des ersten Aufwuchses im 
Jahr. Bei frühen Schnittterminen nahm 
der Anteil der magerkeitszeigenden 
Kräuter signifikant ab (u.a. BOOB et 
al., 2017). Andererseits kann zumindest 
bei mesotrophem Grünland, also z.B. 
bei Glatthaferwiesen, der Zeitpunkt 
des ersten Schnittes Mitte bis Ende 
Juni schon zu spät sein (ROSENTHAL, 
1992; KIEL, 1999 zit. bei BRIEMLE, 
2009). So stellt WIEDEN (2004) (zitiert 
bei BRIEMLE, 2009, S. 1) zutreffend 
fest: „Magere bis mäßig eutrophe Wie-
sen zeigen in warmfeuchten Frühjahren 
eine Dominanz von Obergräsern und 
ein rasches Lagern ab Ende Mai.“ Und 
er kommt zu dem Schluss: „Um die 
nachteiligen Beschattungswirkungen 
auf zweischürigen, frischen und zum 
Teil wechselfeuchten Wiesen im Früh-
jahr zu vermeiden, erscheint eine frühe-
re Nutzung als einziges geeignetes Mit-
tel.“ Diese ist meist noch ausschlagge-
bender, als vergleichsweise die Effekte, 
die durch Düngung erzielt werden. 
BRIEMLE fasst dies in einer einfachen 
Regel zusammen: Je wüchsiger der 
Standort ist, desto früher soll, je mage-
rer, umso später kann die Mahd erfol-
gen (BRIEMLE u. RÜCK, 2004). Und je 

weiter der Schnittzeitpunkt des ersten 
oder einzigen Aufwuchses zeitlich hin-
ter der Sommersonnenwende (21. Juni) 
liegt, desto mehr gleichen die dadurch 
erzeugten Pflanzenbestände langjähri-
gen Brachen (BRIEMLE, 2006 zit. bei 
BRIEMLE, 2009, S. 2). Dies beleuchtet 
in besonderer Weise die Problematik 
fix vorgegebener Nutzungszeitpunkte 
in bestimmten Pflege- oder Schutzpro-
grammen. 

Material und Methoden

Die hier dargestellten Untersuchungen 
entstammen zwei unterschiedlichen 
Versuchen des Landwirtschaftlichen 
Zentrum Baden-Württemberg (BRIEM-
LE u. RÜCK, 2004 und BRIEMLE, 
2009). Im ersten Versuch, dem soge-
nannten „Aulendorfer Extensivierungs-
versuch“, wurde im Jahr 1987 ein vor-
malig mit vier Schnitten je Jahr, intensiv 
genutztes Grünland unterschiedlichen 
Nutzungen unterzogen (Versuchs-
standort: Aulendorf, 590 m ü. NN, 
Niederschlagsmittel 850 mm, mittlere 
Lufttemperatur 7 °C, Bodentyp: tief-
gründige Pseudogley-Parabraunerde). 
Der Versuch wurde als zweifaktoriel-
ler Versuch mit zwei Wiederholungen 
angelegt, wobei der eine Faktor die 
Nutzungsart, der zweite die Häufigkeit 
der Nutzungen sind. Die Behandlungs-
maßnahmen sind: Mähen mit Abräu-
men ohne Düngung (= MoD); Mulchen 
(ohne Düngung) (= MUL); Mähen mit 
Abräumen + mineralische Entzugsdün-
gung (= M+D). Als Nutzungshäufigkeit 
wurde eine Steigerung von ein bis fünf 
Schnitten jährlich gewählt, wobei damit 
unterschiedliche Nutzungstermine ver-
bunden waren (Tabelle 2). Die Ergeb-
nisse dieses Versuches beziehen sich 
auf  einen Versuchszeitraum von 1987-
2002 (BRIEMLE u. RÜCK, 2004). 

In einem zweiten Versuch wurden auf 
einer Wiesenfläche in Oberschwaben 
(Horgenzell) im Jahr 1999 verschiedene 
Nutzungsvarianten (Mulchen oder Mä-
hen) mit unterschiedlicher Häufigkeit 
(ein-, zwei- oder dreimal je Jahr (Tabelle 
2)) bei jeweils drei Wiederholungen hin-

sichtlich der Entwicklung des Pflanzen-
arteninventars miteinander verglichen 
(BRIEMLE, 2009).  Auf der 15 ar gro-
ßen, grasreichen Versuchsfläche (Glatt-
haferwiese, 500 m ü. NN; 800 mm; 9 
°C, Parabraunerde)  wurden insgesamt 
66 Pflanzenarten gefunden. Pro 25 m2 

großer Beobachtungsfläche sind es 
durchschnittlich 21 Arten. 

Ergebnisse

Versuch 1:  
Extensivierungsversuch Aulendorf

Die höchsten Artenzahlen wurden bei 
der Variante „Mähen ohne zusätzliche 
Düngung (MoD)“ mit drei Nutzungen 
erzielt und eine solche Behandlung 
entspricht wohl am ehesten auch der 
Bewirtschaftung von Golfroughs. Die 
Ergebnisse der noch häufigeren Nut-
zungen sind im Rahmen dieses Beitra-
ges nicht relevant und werden hier des-
halb nicht dargestellt. Ein- oder zwei-
malige Nutzung, mit einem zumindest 
bei der einmaligen Mahd, sehr späten 
Nutzungstermin, reduzierte zunächst 
die Artenzahl (Grafik 1). 

Im Vergleich der Nutzungsarten war die 
Variante „Mähen ohne Düngung“ den 
Varianten mit Nährstoffersatz durch 
Düngung bzw. Nährstoffanreicherung 
durch Belassen des Mulchgutes auf 
der Fläche im Mittel hinsichtlich der 
Entwicklung der Kräuter (Wiesenblu-
men) deutlich überlegen. Auch hier ent-
wickelten sich die Bestände bei etwas 
häufigerer Mahd besser als bei sehr 
später einmaliger Mahd im September 
(Grafik 2). Der nur einmalige Nutzungs-
termin im September ist, ungeachtet 
der Art der Nutzungsform, offensicht-
lich zu spät für die Entwicklung hoher 
Artenvielfalt. 

Blütenbunte Bestände zeigten sich bei 
Steigerung der Nutzungsintensität in-
folge der Zunahme des Kräuteranteils, 
wobei bei Mähen ohne Düngung mehr 
Kräuter als bei Mulchen auftraten (Gra-
fik 3).

Abb. 2: Sehr gut entwickelte blütenbunte 
Wiese, etwa 15 Jahre nach der Ansaat auf 
magerem Standort (Fürstlicher GC Ober-
schwaben).

Nutzungsfrequenz
Vers. 1: Aulendorf 

1987-2004
Vers. 2: Horgenzell 

1999-2007

1 = 1 x jährlich am: 1. September Juli

2 = 2 x jährlich am: 20. Juli; 20. Oktober Juli; September

3 = 3 x jährlich am: 1. Juni; 20. Juli; 20. Oktober Mai; Juli; September

4 = 4 x jährlich am: 15. Mai; 15. Juni; 20. Juli; 20. Okt.

5 = 5 x jährlich am: 15. Mai; 15. Juni; 20. Juli; 1. Sept.; 20. Okt.

Tab. 2: Zeitpunkte für Schnitt oder Mulchen in den Versuchen Aulendorf und Horgenzell.
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Ein weiterer wichtiger Aspekt betrifft 
die Nährstoffanreicherung der Böden 
durch Mulchen. Bei der Mulchvariante 
(Mul) zeigte sich unter ein bis dreimali-
gem Mulchen im Gegensatz zu „MoD“ 
ein deutlicher Anstieg der Ertragskurve 
wohl infolge des Verbleibs der Nähr-
stoffe auf der Fläche. Mulchen im ex-
tensiven Bereich reichert demnach 
Nährstoffe im Boden an. Damit eignet 
sich dieses Pflegeverfahren nicht zur 
Ausmagerung nährstoffreicher Böden. 
Erst bei jährlich vier Mulchgängen be-
ginnt der Zuwachs an Biomasse zu 
stagnieren, um dann bei fünf Schnitten 
wieder abzufallen. 

Versuch 2:  
Mulchversuch in Horgenzell

Auch Versuch 2 zeigte ähnliche Ver-
änderungen der Pflanzenartenzahlen. 
Hier stieg die Anzahl von den einschnit-
tigen zu den dreischnittigen Varianten 
um 32 %  signifikant an (BRIEMLE, 
2009) (Grafik 4). Betrachtet man die 
Nutzungsart, so präsentiert sich die Va-
riante „1 x Mulchen“ mit nur 17 Spezi-
es als die artenärmste, „3 x Mulchen“ 
wie auch „3 x Mähen“ dagegen als die 
artenreichsten Varianten (jeweils 24 Ar-
ten) (Tabelle 3). Bis auf den Vergleich 
der Variante „1 x Mähen“ und „2 x Mä-
hen“ weisen die Mittelwerte aller ande-
ren Versuchsglieder einen statistisch 
gesicherten Unterschied zueinander 
auf. 

Die 1 x genutzten Bereiche wiesen 
im achten Versuchsjahr (2007) durch-
schnittlich 26 %, die 2 x gepflegten 46 % 
und die 3 x gepflegten 45 % Ertrags-
anteile an Kräutern auf. Die ins Auge 
fallenden Kraut- und Leguminosen-
Anteile sind dabei auf den gemulchten 
Flächen um 5 bzw. 4 % niedriger als 
auf den gemähten (Tabelle 3). Offen-
bar wirkte sich die etwa vier bis sechs 
Wochen auf dem Bestand liegende 
Mulchschicht negativ auf die meisten 
krautigen Pflanzen (einschließlich Le-
guminosen) aus.

Als Ausnahmen nennt BRIEMLE (2009): 
Wiesenkerbel (Anthriscus sylves tris), 
Schafgarbe (Achillea millefolium), 
Herbstzeitlose (Colchicum autumna-
le), Kriechendes Fingerkraut (Poten tilla 
reptans) und Scharbockskraut (Ra-
nunculus ficaria). Interessanterweise 
schadet selbst diesem Geophyten, mit 
seinem flach am Boden anliegenden 
Blattwerk, das Mulchen nicht. Denn 
auch die erst mit dem September-
Schnitt erzeugte Mulchschicht war im 
Versuch bis April des folgenden Jahres 
vollständig verrottet. 

Grafik 1: Veränderungen der Artenzahlen bei 1-3 Nutzungen (Mittelwerte aller Nutzungs-
arten).  (BRIEMLE u. RÜCK, 2004)

Grafik 2: Entwicklung des Anteils an Wiesenkräutern (EA = Ertragsanteil) bei niedriger 
 Nutzungsfrequenz (MoD = Mahd ohne Düngung, Durchschnittswerte: 34%;   
Mul = Mulchen, MW 24%; M+D = Mähen und Düngung, MW 17%).  
 (BRIEMLE u. RÜCK, 2004)

Grafik 3: Verteilung der Ertragsanteile an Gräsern, Kräutern und Leguminosen (%) bei Ver-
such 1 und unterschiedlicher Nutzungsart und -frequenz. (BRIEMLE u. RÜCK, 2004)
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Laut BRIEMLE (2009) förderte Mulchen 
vor allem Gräser, z. B. Glatthafer (Ar-
rhenatherum elatius), Gemeine Rispe 
(Poa trivialis), Weiche Trespe (Bromus 
mollis), Flechtstraußgras (Agrostis sto-
lonifera) und Quecke (Agropyron re-
pens). Rotschwingel (Festuca rubra) 
und das Wollige Honiggras (Holcus 
lanatus) scheinen jedoch das Mulchen 
nicht zu vertragen: Beide Gräser sind 
auf den gemähten Flächen mit dreimal 
höheren Anteilen vertreten als auf den 
gemulchten. Möglicherweise wäre das 
ein Ansatz, um das unerwünschte, oft 
bestandsbildende Wollige Honiggras 
(Holcus lanatus) in Golfroughs zu unter-
drücken.

Der für den Pflanzenbestand relevan-
te Unterschied zwischen „Mähen und 
Abräumen“ und „Mulchen“ ist bei letz-
terem der Verbleib des gehäckselten 
Aufwuchses auf der Fläche. Für die 
Pflege von Golfroughs und die Wirkung 
auf den Bestand ist es nun wichtig. zu 
wissen, wie lange es etwa dauert, bis 
die Streu nach den Pflegegängen ver-
rottet ist. Denn lange auf der Fläche 
verbleibendes Mulchgut schränkt die 
Konkurrenzkraft vor allem krautiger 
Pflanzen durch geringe Assimilation 
ein. Im Versuch Horgenzell wurde da-
her von BRIEMLE (2009) im ersten 
Versuchsjahr (1999) die auf der Fläche 
verbliebene Mulchstreu zum einen ge-

schätzt (Deckungsgrad), zum andern 
mittels Probenahme gemessen. Dabei 
wurde der Mulchgut-Anteil nach dem 
jeweiligen Schnitt dreimal im Abstand 
von zwei Wochen bestimmt, wobei die 
nach der zweiten Woche vorgefundene 
Menge gleich 100 gesetzt wurde (Ta-
belle 4).

Offensichtlich ist es von ausschlagge-
bender Bedeutung, zu welcher Jahres-
zeit der Mulchgang erfolgt. Liegt der 
Pflegetermin zwischen Ende Mai und 
Ende Juli, kann damit gerechnet wer-
den, dass nach vier Wochen nur noch 
44 %, nach sechs Wochen sogar nur 
noch 8 % der ehemaligen Mulchaufla-
ge vorhanden ist. Der Rest ist – unter 
erheblicher Beteiligung von Regenwür-
mern (SCHREIBER, 2000) – zersetzt 
und mineralisiert. Wird der Pflegegang 
jedoch weit in der zweiten Jahreshälfte 
(August bis Oktober) durchgeführt, sind 
im Herbst erheblichen größere Men-
gen unzersetzten Materials vorhanden: 
nach vier Wochen durchschnittlich 62 % 
und nach sechs Wochen noch über  
40 % (Tabelle 4). 

Diskussion

In der Frage, welche Bearbeitungs-
maßnahmen letztlich den Vorzug in der 
Roughpflege erhalten sollten, wird dem 
Mulchen eine ökologische Bedenklich-
keit beschieden, da diese Maßnahme 
zu einer Nährstoff-Anreicherung im 
Boden und in der Folge zu einer Verar-
mung von Fauna und Flora führen kann 
(DT. UMWELTSCHUTZVERBÄNDE, 
2004). Das trifft wohl vor allem Kleintie-
re, die durch Mulchgeräte geschädigt 
werden können (SCHREIBER et al., 
2000; HEMMANN et al., 1987). Bezüg-
lich der Flora sieht SCHREIBER (2001 
zit. bei BRIEMLE, 2009) im jährlich 
zweimaligen Mulchen allerdings durch-
aus eine Alternative zur Wiesennutzung 
oder zum Mähen mit Abräumen. Auch 
wenn ARENS u. NEFF (1997) beim Mul-
chen im Vergleich zu Heuschnitt mit 
Abräumen ein Verschwinden konkur-
renzschwacher Pflanzenarten nachwie-
sen, wurde dies von BRIEMLE u. RÜCK 
(2004) mit ihrem 15-jährigen Extensivie-
rungsversuch nicht bestätigt. Sie wei-
sen darauf hin, dass es offensichtlich 
entscheidend auf den Zeitpunkt bzw. 
die Jahreszeit ankommt, zu welcher 
die Pflegemaßnahme durchgeführt 
wird. Demnach ähneln die Pflanzenbe-
stände denen von Dauerbrachen umso 
mehr, je später im Jahr gemulcht wird 
(SCHREIBER, 2001; BRIEMLE, 2002; 
DEUSCHLE et al., 2002; DIERSCHKE, 
2002).    

Mittlere 
 Ertragsanteile %

Mähen mit 
 Abräumen

Mulchen FG t-Wert Signifikanz

Gräser 67% 77% 98 -2,8 **

Kräuter 26% 21% 107 2,1 *

Leguminosen 6% 2% 86 2,3 *

Tab. 3: Das Gras-Kraut-Verhältnis im Vergleich der Nutzungsform (EA = Ertragsanteil in %, 
MW = Mittelwert) in Versuch 2.  (BRIEMLE, 2009)

 Wochen nach Mulchen 2 4 6

Variante
Mulch-
termin

Mulchgut Menge 
in dt/ha

% % %

1 x 16.8. 51,6 100 67 44

2 x 
29.7. 40,9 100 48 2

1.10. 14,1 100 59 36

3 x 

21.5. 29,9 100 51 9

29.7. 21,9 100 33 13

1.10. 11,6 100 59 37

Tab. 4: Geschwindigkeit der Zersetzung des Mulchgutes (%) bei unterschiedlichen Mulch-
frequenzen.  (BRIEMLE, 2009)

Grafik 4: Jährliche Veränderung der Artenzahlen auf der Versuchsfläche (Versuch 2 – 
 Horgenzell).  (BRIEMLE, 2009)
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Ausschließlich „extensive Bewirtschaf-
tung“ allein reicht für das Entstehen von 
artenreichen Wiesen nicht aus. Zwar 
gehen die Erträge nach Aussetzen der 
Düngung von Wirtschaftswiesen im 
Laufe der Jahre zurück, die Artenvielfalt 
nimmt aber in der Regel kaum zu (BIE-
WER et al., 1994; BOSSHARD, 2000). 
BRIEMLE (2006) schließt daraus, und 
wird von KRAUTZER et al. (2020) mit 
deren Erfolg von Nachsaaten bestä-
tigt, dass allein durch Senkung oder 
Verzicht auf Düngung oder Reduzieren 
des Schnittregimes eine Veränderung 
von Wirtschaftsgrünland in artenreiches 
Grünland wohl kaum gelingt. Zudem 
behaupten einmal etablierte Arten ihr 
Wuchsareal für lange Zeit und lassen 
sich nicht kurzfristig von neuen Arten 
verdrängen (BAUER, 1963; BRIEMLE, 
2002). Insofern haben bereits existieren-
de artenreiche Wiesen auf Golfplätzen 
eine große ökologische Bedeutung und 
es sollte demnach alles getan werden, 
um diese Vegetation zu erhalten. Wel-
che Art der Bewirtschaftung hierfür in 
Frage kommen kann, beschreiben u. a. 
DEMUTH u. KNEBEL (2004) in einer Li-
teraturstudie.  Sie zitieren verschiedene 
Autoren, u.a. BITZ (1992), NOWAK u. 
SCHULZ (1995), SCHREIBER (2001) 
und SIMON (1992), nach denen Mähen 
mit Abräumen zu einer mehr oder weni-
ger starken Ausmagerung der Standorte 
führt. Das kann sowohl in der Pflanzen-, 
als auch in der Tierwelt zu einer Förde-
rung von Licht und Wärme liebenden 
Arten und letztlich zu artenreichem 
Grünland führen. Laut DEMUTH u. KNE-
BEL sind die geeignete Mahdintensität 
und der optimale Mahdzeitpunkt aber 
abhängig von den Standortbedingun-
gen und der Artenzusammensetzung 
der jeweiligen Ausgangsvegetation. Mit-
hin sollten fest vorgegebene Nutzungs-
termine in Pflegekonzepten nur als Rah-
mengrößen gelten, die den jeweiligen 

Bedingungen angepasst werden sollten. 
BRIEMLE (1994) und MICHELS (1993) 
messen zudem dem Vorhandensein 
eines entsprechenden Samenvorrats 
im Boden einen wichtigen Einfluss bei. 
Laut SCHREIBER (2001) ist die Mahd 
mit Abräumen dann besonders effektiv 
für die Schaffung artenreichen Grün-
lands, wenn zweimal jährlich (Ende Juni 
und Ende August) gemäht wird. Durch 
den regelmäßigen Schnitt werden Wär-
me und Trockenheit tolerierende, kon-
kurrenzstarke Arten sowie Blüten besu-
chende Insektenarten gefördert (BORN-
HOLDT et al., 2000 zit. bei DEMUTH u. 
KNEBEL , 2004). Laut SIMON (1992) ist 
eine extensive Wiesennutzung mit ein-
schüriger, später Mahd für verschiedene 
Insektenarten positiv, wohingegen be-
reits eine zweischürige Mahd in hohem 
Maße die Lebensraumbedingungen 
beeinträchtigt. Besonders positiv ist es 
offensichtlich, wenn die Bearbeitung 
kleinparzellig und zeitlich versetzt statt-
findet. BORNHOLDT et al., (2000 zit. bei 
DEMUTH u. KNEBEL, 2004) benennen 
als besten Mahdzeitpunkt für die unter-
suchten Tiergruppen den 15. Juli. Dieser 
Termin dürfte allerdings für eine reich-
haltige Entwicklung der Vegetation zu 
spät sein. Indirekt trifft das die Aussage 
von BREUNIG (2014), wonach es für die 
Steigerung der Biodiversität nicht dar-
auf ankommt, dass alle Wiesenflächen 
gleichermaßen artenreich sind, sondern 
dass es auf das Vorhandensein einer 
Vielzahl unterschiedlicher Lebensräume 
auf einem Areal oder einer Region an-
kommt. Das zeigen im Übrigen auch die 
insgesamt hohen Artenzahlen, z. B. auf 
dem Gelände der Golfanlage St. Leon-
Rot oder Bad Waldsee (Tabelle 1), auf 
der eine weite Amplitude unterschied-
licher Lebensräume existiert. Zur Fra-
ge, ob denn nun letztlich Mulchen oder 
Mähen die bessere Art der Nutzung 
sein, verweisen DEMUTH u. KNEBEL 

(2004) darauf, dass je nach Wüchsigkeit 
der Standorte und der Zersetzungsge-
schwindigkeit des gemulchten Materials 
die Höhe der Mulchschicht variiert, die 
zu einer Artenverarmung der Tier- und 
Pflanzenbestände führen kann. Die Ver-
änderungen im Pflanzenbestand hän-
gen damit ganz wesentlich vom Mulch-
termin und den Mulchintervallen ab. 
Das zeigte u. a. SCHIEFER (1983) mit 
einer landesweiten Versuchsserie zur 
Offenhaltung von Landschaftsräumen in 
Baden-Württemberg. Er stellte weiterhin 
fest, dass bei frühen Mulchdurchgän-
gen das tote Pflanzenmaterial schnell 
zersetzt wird, wodurch niedrigwüchsige 
und konkurrenzschwache Arten geför-
dert werden. Bei späten Mulchschnitten 
im Herbst dagegen bleibt das Mulchgut 
bis weit ins Frühjahr hinein unverrottet 
als geschlossene Decke liegen. Seinen 
Ausführungen zu Folge bewirkt dies das 
Absterben einiger Arten sowie einen 
lückigen Pflanzenbestand. Zwar reicht 
laut SCHREIBER (2001) ein Mulch-
schnitt alle ein bis zwei Jahre aus, um 
Grünlandflächen offen zu halten. Zur 
Erhaltung einer artenreichen Wiese ist 
diese Methode jedoch ungeeignet. 

Fazit

Bei der Pflege von Golfroughs mit dem 
Ziel, Artenvielfalt zu erhalten oder zu 
erhöhen, kommt es neben dem Stand-
ort und den Ausgangsbedingungen 
der Bestände vor allem auf die Art, 
die Häufigkeit der Nutzungen und den 
Termin der ersten Pflegemaßnahme im 
Jahr an. Das sich Selbstüberlassen be-
stimmter Flächen (Sukzession) ist nicht 
von Erfolg gekrönt.  „Mulchen“ erhält 
je nach Zeitpunkt der Maßnahme die 
allgemeine Nährstoffverfügbarkeit des 
Bodens. Von Bedeutung ist offensicht-
lich das Ausmagern des Bodens, ein 
Effekt, der auf den gemähten Flächen 
ab dem vierten Versuchsjahr einsetzen 
kann. Dies ist allerdings kein Garant 
dafür, dass sich die Artenzahl an Ge-
fäßpflanzen generell erhöht. In puncto 
Mahdtermin erwies sich der Juli-Termin 
bei den ein- bzw. zweimaligen Pflege-
gängen als zu spät, als dass sich lang-
fristig typische blütenbunte Heuwie-
sentypen etablieren könnten.

Ideal für Roughs mit dem Ziel des Er-
halts der Biodiversität scheint daher 
Folgendes zu sein: Mähen ist besser 
als Mulchen und zweimalige Mahd ist 
besser als nur einmal zu mähen. Eine 
späte Mahd kann auch zu spät sein.

In Abhängigkeit von der Wüchsigkeit 
des Standortes sollten also ein nicht zu 

Abb. 3: Der Erhalt des Breitblättrigen 
Knabenkrautes erfordert eine zweimali-
ge Mahd und Verzicht auf Betreten des 
Roughs bis nach der Blüte.

Abb. 4: Bienenragwurz (Ophrys apifera) 
– unbestritten eine der schönsten Orchide-
en, die eines ganz besonderen Schutzes 
bedarf.
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später Schnitt je Jahr, etwa nach der 
Hauptblüte der Kräuter Ende Juni und 
nicht mehr als zwei Nutzungen insge-
samt erfolgen. Der Verzicht auf Mul-
chen und keine oder allenfalls nur sehr 
geringe Düngung (GRANT et al., 2020) 
wirken sich im Sinne der Ausmagerung 
der Standorte und die Schädigung der 
Fauna ebenfalls positiv aus. Reduziert 
man den Pflegeaufwand jedoch auf ei-
nen einmaligen Hochsommer-Schnitt 
(in unserem Fall: Mitte Juli), ist das Mä-
hen mit Abräumen dem bloßen Mul-
chen überlegen. Sollen Golfplätze ar-
tenreicher werden, kommt es zusätzlich 
zur richtigen Nutzung der Roughflächen 
in besonderem Maße darauf an, unter-
schiedliche Lebensräume zu erhalten 
oder neu zu schaffen. Die Steigerung 
der Biodiversität einer Anlage hängt al-
so auch vom Vorhandensein einer Viel-
falt an Lebensräumen insgesamt ab. 
Positiv ist dabei sicher auch, dass da-
mit gerechnet werden kann, dass unter-
schiedliche Landschaftseindrücke auch 
den Blick des Golfspielers erfreuen und 
eine vielfältige Golfanlage bei ihm eher 
einen bleibenden Eindruck hinterlässt.
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Bewertungsmethoden von Rasenqualität: 
Ein Vergleich zwischen subjektiven (Bonitur) und  
objektiven (Messung) Untersuchungsparametern  

Floß, A., W. Prämaßing und M. Thieme-Hack

Einleitung

Ein sattes Grün, eine dichte Narbe so-
wie ein ordentliches Schnittbild sind 
weitverbreitete Qualitätseigenschaften 
von gepflegten Rasenflächen. Die ge-
nannten Parameter sind einer hohen 
Subjektivität durch den jeweiligen Be-
trachter ausgesetzt. Hinzu kommen äu-
ßere Einflüsse durch wechselnde Licht- 
und Wetterverhältnisse (FLACHMANN, 
2017a). Dennoch ist das meistgenutz-
te Verfahren zur Qualitätsbestimmung 
von Rasenqualität im professionellen 
Bereich die visuelle Bonitur. Dem ge-
genüber stehen objektive Bewertungs-
methoden, welche durch kameratechni-
sche Analysen und Messungen mittels 
Lichtabsorption ermöglicht werden. 

Material und Methoden 

In einer zweijährigen Studie zur Un-
tersuchung und Bewertung von Ra-
senqualität verschiedener Rasenty-
pen nach DIN 18917 am Institut für 
Landschaftsbau, Sportfreianlagen und 
Grünflächen (ILOS) in Osnabrück, wur-
den im Zuge der fortlaufenden Bewer-
tungen u. a. die Parameter Projektive 
Bodendeckung nach DIN EN 12231 
und Sigma Scan, wie auch die Grün-
färbung/Pflanzenvitalität bonitiert. Die 
Bonituren des Zierrasens wurden auf 
18 Parzellen, mit vierfacher Wieder-
holung und der Mindestgröße 3,5 x  
7 m durchgeführt. Teilweise wiesen die 
Flächen Gebrauchsrasenqualität auf. 
Auf dem Strapazierrasen des Sport-
platzes erfolgte die Datenerhebung auf 
insgesamt 16 Parzellen mit einer Größe 
von jeweils 35 x 12,5 m. Um kongruen-
te Werte in Bezug auf die Vitalität der 
Gräser (NDVI) ermitteln zu können, er-
folgten die Messungen am selben Tag 
und an gleicher Stelle innerhalb des 
Schätzrahmens adäquat zur visuellen 
Bonitur und Bewertung des Rasenas-
pekts. Eine Differenzierung zwischen 
un- und erwünschten Gräserarten fand 
nicht statt. Die vorliegenden Untersu-
chungsparameter wurden über einen 
Zeitraum von 15 Monaten (August 
2019 bis Oktober 2020) betrachtet. 

Die Bestimmung der Narbendichte ist 
einer der wichtigsten visuellen Quali-
tätsparameter und erfolgt nach DIN EN 
12231 (2003) – Verfahren B mit einem 
Rahmenquadrat von 1 x 1 m, welches 
in 100 (analog 100%) gleiche Quad-
rate unterteilt ist (Abbildung 1). Jedes 
einzelne Quadrat des Schätzrahmens 
entspricht somit 1% der untersuchten 
Fläche. Jede Bewertung ist jedoch von 
der bonitierenden Person abhängig 
und wird durch nicht gleichbleibende 
äußere Bedingungen beeinflusst. 

Die Erfassung nach SigmaScan erfolgt 
mittels Spiegelreflexkamera (Canon 
EOS 350D) in Kombination mit einer 
Sigma Box, welche im Zuge eines Ra-
senforschungsprojekt der Hochschule 
Osnabrück aus dem Jahre 2016 nach 
Vorbild der Rutgers University, New 
Jersey, entwickelt wurde (FLACH-
MANN, 2017). Die in Abbildung 2 dar-
gestellte und aus Aluminium bestehen-
de Box (772 x 525 x 645 mm) wird von 
innen mit zwei LED-Leuchtstoffröhren 

ausgeleuchtet. Auf Grundlage der ste-
tig gleichbleibenden Lichtverhältnisse, 
können die fotografischen Aufnahmen 
zur Bestimmung des Deckungsgrad, 
ohne die Beeinflussung von äußeren 
Bedingungen wie Schattenwurf, Son-
neneinstrahlung und sich ändernden 
Wetterverhältnissen, wiederkehrend re-
produziert werden.  

Die Auswertung der Daten erfolgt mit-
tels SigmaScan Pro Macro „Turf Analy-
sis“ Software (s. Abbildungen 3 und 4). 
Anhand des darin festgelegten Grün-
spektrums (Wertebereich HUE 45-140) 
ergibt sich aus dem Quotienten der 
ausgewählten Pixel und der Gesamtan-
zahl an Pixel die prozentuale projektive 
Bodendeckung (FLACHMANN, 2017). 

Abb. 3: SigmaBox-Foto einer Versuchs-
parzelle im Oktober 2020.

Abb. 4: SigmaScan-Auswertung Oktober 
2020.

Abb. 1: Schätzrahmen zur Prüfung des 
 Deckungsgrades mit der Größe 1 x 1 m 
nach DIN EN 12331.

 (Alle Abb. außer Abb. 5 u. 6: A. FLOSS)

Abb. 2: SigmaBox nach KARCHER and 
RICHARDSON (2005).



RASEN · TURF · GAZON  1/2021 11

Die Bonitur der Narbenfarbe ist ein 
weiterer Parameter zur Abschätzung 
der visuellen Rasenqualität und spie-
gelt den Gesamteindruck der Farbau-
sprägung (Farbintensität) wider. Sie 
erfolgt anhand den Bewertungsnoten 
1 bis 9 unter Berücksichtigung des Be-
wertungsschemas des Bundessorten-
amts für die Eignung und Bewertung 
von Rasensorten (BSA, 2017). Für die 
durchgeführten Untersuchungen wur-
de das Merkmal „Narbenfarbe“ hin-
sichtlich des Grünanteils untersucht. 
Die Bonitur erfolgte anhand folgender 
Notenskala:

Note 1 =  sehr hellgrün

Note 3 =  hellgrün

Note 5 =  mittelgrün

Note 7 =  dunkelgrün

Note 9 =  sehr dunkelgrün

Neben der Subjektivität können nicht 
gleichbleibende Lichtverhältnisse in 
den Ergebnissen reflektiert werden. So 
empfiehlt die Richtlinie des Bundessor-
tenamts eine Bonitur bei bedecktem 
Himmel durchzuführen (BSA, 2017), 
was nicht immer gewährleistet werden 
kann und wiederum zu Abweichungen 
in der Beurteilung führt.

Der „Normalized Difference Vegetation 
Index“ (NDVI) bestimmt die Pflanzenvi-
talität objektiv und ist ein Maß für die 
Lichtabsorption eines roten und infra-
roten Spektrums. Pflanzen, welche ei-
ne hohe Fotosyntheserate aufweisen, 
reflektieren das rote Licht nur geringfü-
gig. Infrarotes Licht wird hingegen sehr 
stark widergespiegelt. Fotosynthetisch 
inaktivere Pflanzen weisen eine um-
gekehrte Reaktion auf. Der NDVI-Wert 
liegt zwischen 0 und 1 (0 = keine, 1 = 
maximale fotosynthetische Aktivität/Vi-
talität der Pflanze, Abbildung 5).

Für das Forschungsprojekt wurde zur 
Bestimmung des NDVI-Werts ein trag-
bares Spektroradiometer der Firma 
Trimble (GreenSeeker handheld crop 
sensor) verwendet (Abbildung 6). Zwi-
schen dem Sensor und den Versuchs-
parzellen wurde in einem konstanten 
Abstand von 0,8 bis 1,0 Meter senk-
recht zur Rasennarbe gemessen. 

Ergebnisse

Über einen Zeitraum von 15 Monaten 
wurde der Deckungsgrad auf den Ver-
suchsflächen bonitiert. Resultierend 
aus dem Vergleich der beiden Unter-
suchungsmethoden geht hervor, dass 
eine höhere projektive Bodendeckung 
mit der Bewertung nach SigmaScan 
gegenüber der visuellen Bonitur nach 
DIN EN 12231 erzielt wird. Dies ist 
möglicherweise darauf zurückzufüh-
ren, dass die Sigma-Scan-Methode 
den gesamten Grünanteil der Parzel-
le bewertet (Gräser, sonstige Kräuter, 
Moos).

Bei der visuellen Bonitur wird der De-
ckungsgrad möglicherweise aufgrund 
der subjektiven Wahrnehmung redu-
ziert, sobald flachliegende Gräser, wie 
Holcus ssp. oder breitblättrige Unkräu-
ter wie Plantago vorzufinden sind. Die 
beiden Verlaufslinien in Abbildung 7 
zeigen dennoch über den gesamten 
Versuchsraum einen sehr ähnlichen 
Verlauf, bei unterschiedlichen absolu-
ten Werten.

Anhand der in Abbildung 8 aufgeführ-
ten Verlaufskurven des Strapazierra-
sens ist ersichtlich, dass die gemittel-
ten Werte nach SigmaScan über den 
gesamten Versuchszeitraum ein kon-
stant hohes Niveau aufweisen und im 
Vergleich zur visuellen Methode eine 
höhere Bodendeckung hervorgeht. 

Im Gegensatz dazu weisen die Wer-
te der visuellen Bonituren deutliche 
Schwankungen auf. Einerseits ist dies 
möglicherweise darauf zurückzuführen, 
dass die SigmaScan-Methode insge-
samt den Grünanteil der Fläche  objektiv 

Abb. 5: Darstellung des Reflexionsverhaltens von gesunder und 
gestresster Vegetation nach NITZSCHKE (2020). Der NDVI-Index 
errechnet sich aus dem Quotienten NDVI = (NIR-R) dividiert durch 
(NDVI+R), wobei R der Reflexionsgrad im roten Bereich und NIR 
der Reflexionsgrad im nahen Infrarotbereich ist.

Abb. 6: Beispielhafter Einsatz des GreenSeeker handheld crop 
sensor zur  Prüfung des NDVI-Index. (Foto: K.G. Müller-Beck)

Abb. 7: Verlauf der projektiven Bodendeckung Zierrasen nach DIN EN 12231 und 
 SigmaScan Hue 45-140.
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erfasst, einschließlich Gräser, sonsti-
gen Kräutern und Moos. Unerwünschte 
Bestandteile wie Poa annua oder Trifo-
lium repens führen zu Reduzierung des 
Deckungsgrads bei der visuellen (sub-
jektiven) Bonitur. Andererseits können 
die konstanten Werte des SigmaScans 
die logische Folgerung der objekti-
ven und stetig reproduzierbaren Auf-
nahmen darstellen. Visuelle Bonituren 
sind der Beeinflussung von äußeren 
Bedingungen wie Wetterbedingungen, 
Sonneneinstrahlung und Schattenwurf 
ausgesetzt, welche sich dementspre-

chend im Ergebnis widerspiegeln. Im 
Hinblick auf den Methodenvergleich 
der projektiven Bodendeckung stellen 
weiterführende Untersuchungen unter 
Berücksichtigung und Dokumentation 
von äußeren Gegebenheiten wie z. B. 
Wetterdaten bei subjektiver Bonitur ein 
interessantes Forschungsfeld dar. 

Neben der Bonitur der Narbenfarbe er-
folgte im Untersuchungsjahr 2020 die 
Hinzunahme der objektiven Beurteilung 
der Pflanzenvitalität mittels des NDVI-
Index. Die Ergebnisse der sechsmona-

tigen Untersuchungen sind in Tabelle 
1 und 2 dargestellt. Die Abbildungen 
9 und 10 visualisieren den Methoden-
vergleich der beiden Parameter auf 
den Parzellen des Zier- und Strapa-
zierrasens. Im Gegensatz zur projekti-
ven Bodendeckung weisen die beiden 
Untersuchungsmethoden differenzierte 
Maßeinheiten auf. Um dennoch einen 
Vergleich vollziehen zu können, wurden 
die gemittelten Werte in Prozent [%] 
umgerechnet. 

Anhand der Verlaufslinien ist erkennbar, 
dass die NDVI-Werte des Zierrasens 
[ZR] über den gesamten Zeitraum ein 
konstantes Niveau aufweisen, wobei 
im August das Maximum der fotosyn-
thetischen Aktivität erreicht wird. Die 
Bewertungen der Narbenfarben liegen 
unter den Werten des NDVI. Grund für 
das geringere Niveau können uner-
wünschte Bestände in den Rasenflä-
chen sein, die bei der visuellen Bonitur 
der Narbenfarbe nicht in die Bewertung 
einfließen. Andererseits bestätigen die 
konstanten Werte des NDVIs die Ob-
jektivität des Messverfahrens. 

Auf dem Strapazierrasen des Sport-
platzes [SR] weist zu Beginn der Un-
tersuchungen die Narbenfarbe bessere 
Bewertungsnoten auf. Ab August 2020 
wird sichtbar, dass beide Bewertungs-
methoden annähernd gleiche Werte 
aufweisen. Dies verdeutlicht, dass die 
Erhebung subjektiver Untersuchungs-
parameter nicht zu verwerfen sind. 
Vielmehr sollen objektive Methoden 
das Bonitur-Verfahren unterstützen und 
ergänzen, als Kontroll- oder Bestäti-
gungseinheit dienen und eine Zeiter-
sparnis bringen. Untersuchungen über 
einen längerfristigen Zeitraum stellen in 
Bezug auf die dargestellte Thematik ein 
interessantes Versuchsvorhaben dar. 

Schlussfolgerung

Die vergleichende Untersuchung zur Er-
mittlung der projektiven Bodendeckung 
zeigt auf, dass die auf kameratechni-
scher Analyse basierte Methodik der 
SigmaBox eine gute Alternative zu der 
visuellen Bonitur mittels Schätzrahmen 
darstellt. Durch Hinzunahme des Sig-
maScan-Verfahrens werden subjektive 
Einflüsse durch die bonitierende Person 
sowie sich stetig ändernde Licht- und 
Witterungsverhältnisse ausgeschlos-
sen. Das Verfahren bietet größtmögli-
che Objektivität wie auch die ständige 
Möglichkeit der Reproduzierbarkeit von 
Aufnahmen. Zudem sind die Bonituren 
personenungebunden und benötigen 
etwa nur die Hälfte der Zeit, die für eine 

 Mai 20 Jul 20 Aug 20 Okt 20

Narbenfarbe  
(Note 1-9) 4,8 6,7 6,2 6,1

NDVI (0-1) 0,74 0,76 0,78 0,77

Tab. 1: Methodenvergleich Narbenfarbe – Pflanzenvitalität (NDVI) für Zierrasen.

Abb. 8: Verlauf der projektiven Bodendeckung Strapazierrasen Sportplatz nach DIN EN 
12231 und SigmaScan Hue 45-140.

Abb. 9: Methodenvergleich Narbenfarbe Note 1-9 und Pflanzenvitalität (NDVI)  
0-1 Zier rasen, revidiert in Prozent [%].
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visuelle Bonitur mit dem Schätzrahmen 
erforderlich ist (FLACHMANN, 2017a). 
Für eine Standardisierung des Auswer-
tung-Verfahrens ist eine klare Definition 
der Makro-Standardeinstellung nötig. 
Diese ist derzeit nicht normiert und die 
Schwellenwerteinstellungen der Farb-
ton-, Sättigungs- und Helligkeitsberei-
che erfolgen individuell.

Die Messung der Pflanzenvitalität mit-
tels NDVI ist ein objektiver Hinweis für 
den Chlorophyllgehalt wie auch die 
fotosynthetische Aktivität und spiegelt 
sich in der Grünfärbung einer Rasen-
fläche wider. Neben den möglichen 
Mess ungenauigkeiten bei der Bonitur 
der Rasenfarbe nach Note 1 bis 9 (Sub-
jektivität und Lichtverhältnisse), kön-
nen Ungenauigkeiten auch bei einer 
NDVI Messung auftreten. Unerwünsch-
te Bestandteile wie Moose und Un-

kräuter werden vom NDVI Messgerät 
ebenfalls erfasst und beeinflussen den 
ausgegebenen Wert. Weitere Faktoren 
wie Nährstoffmangel oder Rasenkrank-
heiten wirken ebenso auf die objektiven 
Untersuchungsparameter ein. Derzeit 
gibt es beispielsweise keine (veröf-
fentlichen) Forschungsergebnisse oder 
Daten, wie stark Rasenkrankheiten 
den NDVI-Wert beeinflussen können 
(NITZSCHKE, 2020), was weiteren For-
schungsbedarf aufzeigt. 

Im Gesamtresümee gibt es mehrere 
überzeugende Vorteile, die für einen 
Einsatz objektiver Untersuchungspa-
rameter bei der Bewertung von Rasen-
qualität sprechen. Neben Zeitersparnis 
und Reproduzierbarkeit der Aufnahmen 
steht eine personenungebundene Bo-
nitur, die durch äußere Gegebenheiten 
nicht beeinflusst wird, im Vordergrund. 
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 Mai 20 Jul 20 Aug 20 Okt 20

Narbenfarbe  
(Note 1-9) 8,1 7,7 6,7 7,7

NDVI (0-1) 0,79 0,79 0,76 0,84

Tab. 2: Methodenvergleich Narbenfarbe – Pflanzenvitalität (NDVI) Strapazierrasen Sportplatz.

Abb. 10: Methodenvergleich Narbenfarbe Note 1-9 und Pflanzenvitalität (NDVI) 0-1 
 Strapazierrasen Sportplatz, relativiert in Prozent [%].
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Deichsicherheit und eine artenreiche Deichvegetation  
an der Nordseeküste*

Kirchmann I.

Zusammenfassung

Das Ziel der Masterarbeit war es, he-
rauszufinden, ob eine alternative Be-
pflanzung zur Steigerung der Diversität 
auf Seedeichen möglich ist, ohne die 
Deichsicherheit zu beeinträchtigen. 
Dafür wurden zunächst die allgemei-
nen Anforderungen an einen Seedeich 
in Niedersachsen anhand einer Litera-
turauswertung dargelegt und sich dann 
auf den Schardeich Norden-Wester-
marsch konzentriert. Der aktuelle For-
schungsstand zum Thema Diversität 
auf Seedeichen und Binnendeichen 
gibt Einblicke in die derzeitige Vege-
tationsstruktur auf verschiedenen Dei-
chen. Aus den Ergebnissen einer Kar-
tierung von 2018 und den Ergebnissen 
des aktuellen Forschungsstands konn-
te sich auf die Pflanzengesellschaften 
Magere Flachland-Mähwiesen und Ar-
tenreiches Weidegrünland konzentriert 
werden. Die Artenzusammensetzung 
und deren biotechnischen Eigenschaf-
ten der kartierten Arten und der beiden 
Pflanzengesellschaften werden in drei 
Tabellen aufgelistet. Durch die Daten-
auswertung über SPSS kann festgehal-
ten werden, dass eine hohe Artenviel-
falt verschiedene Wurzelsysteme und 
Triebe mit sich bringt, die die Scher-
festigkeit der Deichoberfläche erhöhen. 
Neben der höheren Stabilität erhielt die 
Deichoberfläche eine naturschutzfach-
liche Aufwertung. Eine Kombination 
aus der artenreicheren Magere Flach-
land-Mähwiesen und dem Artenreichen 
Weidegrünland stellen, mit Hilfe von 
beigemischten Pionierpflanzen, eine 
ernsthafte Alternative zu der üblichen 
Ansaatmischung dar.

Summary

The aim of this master´s thesis was to 
find out if an alternative greening of  
the dikes may increase the biodiver-
sity of the see dikes without affecting 
their security. For that reason it was 
first necessary to focus on the exacting 
general requirements for a see dike in 
Lower-Saxony and then, with the help 
of a literature evaluation thereof, to 
focus on the dike in Norden-Wester-
marsch directly along the waterway. 
The current state of research regarding 
the biodiversity on the see dikes and 
and the inland dikes reveals the actual 
vegetation structure on the different 
dikes. Based on the results of a map-
ping in 2018 and on the results oft he 
current state of research it is possible 
to concentrate on the plant communi-
ties „lowland – hay meadows“ as well 
as the „highly biodiverse grasslands“. 
The composition and the biotechnical 
properties of  the  mapped species as 
well as both plant communities are re-
corded on three lists. Thanks the data 
evaluation via SPSS it is possible to 
see that a high species biodiversity fos-
ters different root systems and shoots, 
which boost the shearing resistance of  
the dike surface. In addition to the in-
creased stability, the surface of the dike 
has been upgraded in nature conserva-
tion Therefore, a combination of highly 
biodiverse species for „lowland – hay 
meadows“ and „grasslands“ mixed 
with pioneer plants will be a real alter-
native tot he usual seed-mixtures.

Résumé

Le but de ce mémoire de maîtrise 
était de déterminer si la mise en place 
d´une végétation alternée sur les di-
gues de mer pouvait en augmenter la 
biodiversité sans pour autant en af-
fecter leur sécurité. Pour ce faire, on 
s´est tout d´abord concentré sur les 
conditions générales existantes sur 
une digue en Basse-Saxe, pour en-
suite, après avoir analysé les évalua-
tions bibliographiques, se concentrer 
sur la digue de Norden-Westermarsch 
directement construite au bord de la 
mer. L´état actuel des recherches sur 
la biodiversité sur les digues de mer et 
les digues intérieures met en évidence 
la structure actuelle de la végétation 
sur les différentes digues. Suite aux 
résultats obtenus grâce à une carto-
graphie établie en 2018 et aux résul-
tats de nos recherches actuelles, on 
a pu se concentrer sur les formations 
végétales des „prairies maigres – prai-
ries de fauche“ et aussi sur les „pâtu-
rages riches en espèces“. On a par la 
suite fait un tableau avec trois colonnes 
comprenant tout abord la composition 
et les propriétés biotechniques des es-
pèces cartographiées, puis les „prai-
ries maigres – prairies de fauche“ et 
enfin les „pâturage riche en espèces“. 
Grâce à l´évaluation des données ainsi 
obtenues via SPSS on constate qu´une 
grande biodiversité favorise diffé-
rents systèmes d´enracinnement et de 
pousses, ce qui permet d´améliorer la 
résistance au cisaillement et à la com-
pression de la surface des digues. On 
peut également constater que la sur-
face de la digue révèle non seulement 
une plus grande stabilité, mais qu´elle 
est aussi révalorisée de facon naturelle 
et écologique. Une combinaison des 
espèces issues des „prairies maigres – 
prairies de fauche“ et des „pâturages“, 
enrichies des espèces pionnières, sont 
une alternative sérieuse aux mélanges 
traditionnels.

* Der Beitrag basiert auf den Ergebnissen der Masterarbeit an der Gottfried Wilhelm Leibniz Universität Hannover, KIRCHMANN (2020)
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Einführung

Die Hauptdeichlinie an der Nordseeküs-
te in Niedersachsen umfasst circa 610 
km (NLWKN, 2007). Der Hauptdeich 
kann bis zu 100 m breit und 9 m hoch 
sein (NLWKN, 2007). Diese enormen 
Flächen sind üblicherweise mit einer 
Grasnarbe versehen. Die Mischung der 
Ansaat besteht aus einem optimierten, 
artenarmen Landschaftsrasen (DIN, 
1973), der den extremen Bedingungen 
an und auf einem Deich Stand halten 
kann. Die Ansaatmischung besteht 
aus den Arten Lolium perenne, Poa 
pratensis, Festuca rubra trichophylla 
und Festuca rubra rubra (KFKI, 2002). 
Sie müssen zeitweise Trockenheit und 
Überflutungen mit Meerwasser wider-
stehen, Trittbelastungen aushalten, 
sich schnell regenerieren können und 
salzverträglich sein. Gepflegt werden 
die Deichflächen mit einer Schafbewei-
dung und stellenweise durch die Mahd 
(NLWKN, 2007). Die Erhaltung des Dei-
ches ist ein ständiger Prozess. Damit 
dies auch so bleibt, muss der Deich in 
regelmäßigen Abständen kontrolliert, 
regelmäßige Pflege vorgenommen und 
schadhafte Stellen ausgebessert wer-
den. Da stellt sich die Frage, ob der 
Bauzustand nicht optimiert werden 
kann? Darüber hinaus befindet sich der 
Deich in naturschutzfachlich wertvollen 
Gebieten, so dass zusätzlich die Fra-
gen aufkommen, ob ein Küstendeich 
diverser gestaltet werden und somit 
eine ökologische Aufwertung erhalten 
und neben dem Schutzziel auch ein 
ökologisches Ziel angestrebt werden 
kann?

Material und Methoden

Um diese Fragen zu beantworten, 
musste die Bepflanzung verschiedene 
Kriterien erfüllen. Neben dem Haupt-
kriterium, dass mindestens dieselbe 
Standfestigkeit des Deichs bestehen 
bleibt, sollte die ökologische Aufwer-
tung über eine höhere Artenanzahl 
erzielt werden und dabei aus Gräsern 
und Kräutern bestehen. Hierfür wurden 
die Bedingungen und die Ausführung 
eines standfesten Deichs anhand des 
Beispiels Schardeich Norden-Wester-
marsch erläutert. Ein Schardeich be-
sitzt kein schützendes Vorland, son-
dern grenzt direkt an das Watt an (KFKI, 
2002). Er ist somit besonders dem See-
gang ausgesetzt. Aus dem Grund ist 
auf der Seeseite vom Deichfuß bis weit 
über dem mittleren Tidehochwasser 
die Deichoberfläche mit Asphaltbeton 
und wellenbrechenden Betonhöckern 

Foto 1: Deichböschung wasserseits mit Trampelfaden Richtung Süd-Osten.  
 (Alle Fotos: I. Kirchmann)

Foto 2: Binnenseite nahe der Deichkrone Richtung Nord-Westen. Blühende Vegetation mit 
Trampelpfad. 

Foto 3: Trampelfade (binnenseits) am Deichfuß Richtung Süd-Osten.
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befestigt. Die Grasnarbe beginnt hier 
bei einer Höhe von fünf Meter über NN. 
Somit wird die Deichoberfläche der Au-
ßenböschung, der Deichkrone und der 
Binnenböschung durch die Vegetation 
als Deckwerk gehalten. Dafür wurden 
zunächst die allgemeinen Anforderun-
gen an einen Seedeich in Niedersach-
sen anhand von Literatur dargelegt. 
Aufgrund der Variabilität des Deichs, 
erfolgte eine Konzentration auf den 
Schardeich Norden-Westermarsch. 

Der aktuelle Forschungsstand zum 
Thema Diversität auf See- und Binnen-
deichen gibt Einblicke in die derzeitige 
Vegetationsstruktur auf verschiedenen 
Deichen. Das Projekt EcoDike ist noch 
nicht abgeschlossen, allerdings wurden 
die Kartierungsergebnisse des Deichs 
in Leybucht von 2018 zur Verfügung ge-
stellt (GRAUNKE, 2018). Der Leybuchter 
Deich grenzt unmittelbar an den Schar-
deich Norden-Westermarsch, so dass 
keine ausschlaggebenden Unterschie-
de erwartet werden. Die Ergebnisse aus 
dieser Kartierung und den Forschungen 
und Versuchsflächen an Binnendei-
chen im Süden Deutschlands ebnete 
die Grundlage für die Konzentration 
auf konkrete Pflanzengesellschaften. 
Hier rückten die Mageren Flachland-
Mähwiesen in den Vordergrund. Das 
Beispiel eines Binnendeichs am Rhein 
zeigte, wie effektiv die Saatgutübertra-
gung durch das Heudruschverfahren 
war (BLOEMER et al., 2007). Für eine 
erfolgreiche Saatgutübertragung ist die 
Regionalität besonders wichtig. Aller-
dings sind Magere Flachland-Mähwie-
sen im Nordwestdeutschen Raum nicht 
stark vertreten, deshalb wurde aufgrund 
des regionalen Bezugs das Artenreiche 
Weidegrünland hinzugezogen. Ein sol-
ches Grünland befindet sich bespielhaft 
auf den Wiesen am Larrelter Tief bei 
Emden (NLWKN, 2011b). Die Artenzu-
sammensetzung der kartierten Arten 
und der beiden Pflanzengesellschaften 
wurden in drei Tabellen eingetragen und 
nach verschiedenen biotechnischen 
Eigenschaften analysiert. Die Auswahl 
dieser Eigenschaften stützten sich in 
erster Linie auf die Untersuchungen von 
HACKER u. JOHANNSEN (2012) und 
wurden mit weiteren Untersuchungs-
punkten ergänzt. In den Übersichten 
A, B, C (Kirchmann, 2020) sind die bio-
technischen Eigenschaften von Grä-
sern und Kräutern nach Bewurzelung, 
Bewurzelungdetails, Triebe, Wuchshö-
he, Gesamtwirkung und Hangstandor-
te in Mitteleuropa, Keimbedingungen, 
Samenlebensdauer und Lebensdauer, 
Blühmonate, Laubrhythmus, vegeta-
tionstechnische Bedingungen, Tritt- 
und Schnittfestigkeit und Futterwert, 

Salztoleranz, ökologische Strategie, 
Nährstoffbedarf, kritische Aspekte, 
Quellen und Besonderheiten unterteilt. 
In der Übersicht A: Arten aus dem ak-
tuellen Forschungsstand werden die 
kartierten und empfohlenen Arten von 
KFKI (2002), GRAUNKE (2018) und DIN 
19657 (1973) aufgelistet. In der Über-
sicht B werden die charakteristischen 
Pflanzenarten und dessen Untertypen 
der Mageren Flachland-Mähwiesen mit 
Pflanzengesellschaften der Glatthafer-
Wiesen (NLWKN, 2011b) und in der 
Übersicht C das Artenreiche Weide-
grünland mit den Pflanzengesellschaf-
ten der Weidelgras-Weiden (NLWKN, 
2011a) aufgelistet. Für die Datenaus-
wertung werden anschließend die Da-
ten so konvertiert, dass sie in das Sta-
tistikprogramm IBM SPSS eingetragen 
und ausgelesen werden können. Um 
missverständlichen Ergebnissen und 
scheinbaren Zusammenhängen entge-
genzuwirken, dürfen die Ergebnisse der 
Interpretation nicht isoliert betrachtet 
werden.

Ergebnisse

Untersucht werden die Häufigkeiten 
und Korrelationen innerhalb der Pflan-
zengesellschaft bzw. innerhalb der 
jeweiligen Übersichten. Dies erfolgt 
entweder über ein Punkt- und Streu-
diagramm, Häufigkeits- oder Kreuzta-
bellen. Nach einer allgemeinen Häu-
figkeitsverteilung der Variablen werden 
die Variablen mithilfe von Kreuztabellen 
in Beziehung gesetzt. Fokussiert wird 
sich dabei auf die Lebensbedingungen 
am untersuchten Deich Norden-Wes-
termarsch und die Anforderungen der 
Vegetation.

Übersicht A*:  
Arten aus dem aktuellen For-
schungsstand (KIRCHMANN, 2020)

In der Übersicht A sind alle Arten auf-
gelistet, die im aktuellen Forschungs-
stand empfohlen oder 2018 im Ab-
schnitt Leybucht kartiert wurden. Der 
Deichabschnitt Norden-Westermarsch 
besteht in seiner Form seit 1974/75 
und hat damit bisher seine Standfes-
tigkeit bewiesen. Es handelt sich dort 
um eine Vegetation, die sich über Jahr-
zehnte festigen konnte und sich dem 
jährlichen Bewirtschaftungs-Rhythmus 
angepasst hat. Insgesamt handelt es 
sich dabei um 21 Arten mit 14 Gräsern 
und 7 Kräutern (Abbildung 1). 

Die Standortbedingungen auf dem 
Deich kommen dem Hangstandort 
lehmig und gut wasserversorgt am 
nächsten. Die Wasserversorgung wird 
allerdings durch die Niederschläge 
generiert. Bei längeren Trockenperio-
den und anhaltenden Winden kann der 
kalkhaltige Klei austrocknen und sehr 
hart werden. In diesem Fall ähnelt, be-
sonders die südöstlich ausgerichtete 
Deichseite, eher einem basischen und 
wärmebegünstigten Hangstandort.

Interpretation 

Inzwischen sind statt den empfohle-
nen vier Arten 21 Arten auf dem Deich 
eta bliert. Die Ergebnisse zeigen, dass 
auch diese Pflanzenzusammensetzung 
ein Produkt jahrzehntelanger Pflege 
aus Schafbeweidung und Mahd ist. Zu 
den Pflegearbeiten gehören zwar auch 
das Entfernen von unerwünschtem Auf-
wuchs, allerdings scheinen die flächig 
etablierten Arten nicht dazu zu zählen. 

Abb. 1: Gruppiertes Streudiagramm der Übersicht A von Schnittverträglichkeit und Tritt-
verträglichkeit. Die Ziffern stehen für die Arten aus der Übersicht A.  (KIRCHMANN, 2020)

*) Entspricht Anh.-Tabelle A im Original, KIRCHMANN (2020).
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Auch die Erwartung, dass ein Großteil 
der Pflanzen salzertragend sein muss, 
damit eine wüchsige Vegetation vor-
handen ist, kann nicht bestätigt wer-
den. Das der vorherrschende Salzge-
halt nicht zu hoch für die vorhandenen 
nicht salzertragende Pflanzen ist, liegt 
wahrscheinlich daran, dass sowohl 
die Salzausschwemmungen aus dem 
Sandkern beendet sind, als auch das 
Meerwasser die Vegetationsdecke bei 
einer Sturmflut nur im geringen Maße 
beeinflusst. Bei einer Sturmflut reicht 
das Meerwasser bis zum BHW (Be-
messungshochwasserstand), der im 
Fall Norden-Westermarsch bei 5,40 m 
über NN liegt.

Übersicht B*:  
Die Mageren Flachland-Mähwiesen 
(KIRCHMANN, 2020)

In der Übersicht B sind die Arten des 
FFH-Lebensraumtypus Magere Flach-
land-Mähwiesen aufgelistet. Die Liste 
beinhaltet die Arten der Pflanzenge-
sellschaften der Glatthaferwiesen mit 
den charakteristischen Arten und deren 
Untertypen nach NLWKN (2011b). Die 
Übersicht ist nach Gräsern und Kräutern 
sortiert. Von den insgesamt 62 Arten 
sind es 10 Gräser und 52 Kräuter. Die 
Bewurzelung zeigt, dass 32 der 62 Arten 
(51,6 %) ein flaches bis mittleres Wur-
zelsystem ausbilden. Außerdem bilden 
19 Arten unterirdische Ausläufer aus, 
davon 12 kurze und 7 lange Ausläufer. 
Ein tiefes Wurzelsystem bilden 11 Arten 
aus. 59 der 62 Arten bilden kategorisier-
bare Triebe aus. 34  (57,6 %) von den 
59 Arten sind Halbrosettenpflanzen. 16 
Arten bilden oberirdische Ausläufer, da-
von 13 kurze und 3 lange Ausläufer. Es 
zeigt sich, dass die Halbrosettenpflan-
zen verschiedene Wurzelsysteme entwi-
ckeln. 16 der Halbrosettenpflanzen ha-
ben ein flaches bis mittleres, 8 Pflanzen 
ein tiefes Wurzelsystem und 9 Pflanzen 
Pfahlwurzeln. Durch die Kombination 
von verschiedenen Wurzel- oder Trieb-
systemen entsteht ein verzweigtes und 
verzahntes ober- und unterirdisches 
Netz. Die Schnittverträglichkeit verteilt 
sich von einer Schnittempfindlichkeit bis 
mäßig schnittverträglich bis zur guten 
Schnittverträglichkeit. Ausreißer sind die 
Potentilla erecta (40) und Anthriscus syl-
vestris (61), die schnittempfindlich sind 
(Abbildung 2).

Von den 33 Arten des lehmig und gut 
wasserversorgten Standorts sind 24 
Pflanzen mäßig schnittverträglich oder 
mehr schnittverträglich und von den 19 
Arten des lehmig, steinig, basischen 
und wärmebegünstigten Standorts sind 
15 Arten mäßig schnittverträglich oder 

mehr schnittverträglich. Auch bei der 
Trittfestigkeit verteilen sich die Arten im 
mittleren Segment. Ausreißer sind die 
Kräuter Hieracium pilosella (29), Planta-
gio media (39) und Anthriscus sylvestris 
(61), die trittverträglich bis überaus tritt-
verträglich sind (Abbildung 3).

Interpretation

Bei den Arten aus dieser Pflanzenge-
sellschaft, die auf dem Deich gedeihen 
könnten, sind ein großer Teil Konkur-
renz-Stress-Ruderal-Strategen oder 
Konkurrenz-Strategen. Erstere ent-
sprechen einem intermediären Typ, oft 
Rosettenpflanzen oder kleinwüchsige, 
ausdauernde Arten, die räumlich-zeit-

liche Nischen gut nutzen können und 
meist nur eine mittlere Lebensdauer 
aufweisen und zweitere entsprechen 
krautigen Arten mit hoher Konkurrenz-
kraft, bedingt durch spezifische mor-
phologische und physiologische Eigen-
schaften. Diese beiden Strategen zu-
sammen bilden eine konkurrenzstarke 
und ausdauernde Vegetation, die auf 
Ereignisse wie Mahd oder Zerstörung 
der Vegetationsdecke schnell reagie-
ren kann. Zwar sind einige intermediäre 
Typen dabei, allerdings gibt es nur ei-
nen tatsächlichen Ruderal-Strategen, 
wobei immer ein bis drei Pionierarten 
von Vorteil wären (HACKER u. JO-
HANNSEN, 2012). Während der Vege-
tationsperiode vom Frühjahr bis Herbst 

Abb. 2: Gruppiertes Streudiagramm der Übersicht B und ihrer Schnittverträglichkeit.  
 (KIRCHMANN, 2020)

Abb. 3: Gruppiertes Streudiagramm der Übersicht B und ihrer Trittfestigkeit.  
 (KIRCHMANN, 2020)

*) Entspricht Anh.-Tabelle B im Original, KIRCHMANN (2020).



18 RASEN · TURF · GAZON  1/2021

wird der Deich mit Schafen beweidet. 
Um dieser Schafbeweidung standhal-
ten zu können, muss die Trittfestigkeit 
der Vegetation zwischen trittempfind-
lich und trittverträglich liegen. Bei den 
33 Arten, die auf dem lehmig und gut 
wasserversorgten Standorten wach-
sen, sind 10 Arten, die trittunverträglich 
bis trittempfindlich sind. Diese werden 
sich in stärker frequentierten Bereichen 
des Deichs, wie auf der Deichkrone 
oder am Deichfuß, nicht erfolgreich 
etablieren können. Andererseits ent-
spricht die Deichkrone eher dem leh-
mig, steinig, basischen und wärmebe-
günstigten Standort. Von den 19 Arten, 
die auf diesem Standort vorkommen, 
sind 12 Arten trittempfindlich bis mä-
ßig trittverträglich bis trittverträglich. 
Somit könnten diese Arten die stärker 
frequentierten Bereiche besetzen. Wird 
zu den beiden Standorten und der Tritt-
festigkeit noch die Bewurzelung hinzu-
gezogen, ist auffällig, dass beim lehmig 
und gut wasserversorgten Standort 
mit 33 Arten ein breites Spektrum ver-
schiedener Wurzelsysteme vorhanden 
ist. 18 Arten bilden ein flaches bis mitt-
leres Wurzelsystem aus und 9 Arten 
unterirdische kurze Ausläufer. Auch 
beim lehmig, steinig, basischen und 
wärmebegünstigten Standort ist ein 
breites Bewurzelungsspektrum vor-
handen. Neben der Schafbeweidung 
wird die Deichvegetation auch gemäht. 
Die Schnittverträglichkeit sollte zwi-
schen einer mäßigen und einer guten 
Schnittverträglichkeit liegen, da der 
Deich zwei bis drei Mal im Jahr ge-
mäht wird. Dem Hauptteil der Pflanzen 
macht die zwei bis dreimalige Mahd 
im Jahr nichts aus. Die Mahd ist nicht 
nur charakteristisch für eine Flachland-
Mähwiese, sondern auch notwendig, 
um diese artenreich zu erhalten. Durch 
die Mahd werden die hochwüchsigen 
Gräser reduziert und die niedrigen Un-
tergräser und Kräuter können sich wie-
der erholen (ELLENBERG, 1996). Im 
gesamten Eindruck scheinen die Ma-
geren Flachland-Mähwiesen durchaus 
eine Alternative zu der üblichen Ansaat 
mit vier bis fünf Arten dazustellen. Auch 
das Austrocknen des Oberbodens im 
Sommer bei längeren Trockenperioden 
scheint den Glatthaferwiesen nicht viel 
auszumachen. Einerseits befindet sich 
der Deich geographisch in Nordwest-
Deutschland, wo der Oberboden sel-
tener austrocknet, andererseits stellt 
der Deich als entwässertes exponiertes 
Bauwerk einen eher trockenen Stand-
ort dar. Laut ELLENBERG (1996) kom-
men die Glatthaferwiesen besser mit 
einer trockenen Periode zurecht, als 
mit dauerhaften oder häufigen Durch-
feuchtungen des Oberbodens.

Übersicht C*:  
Das Artenreiche Weidegrünland 
(KIRCHMANN, 2020)

In der Übersicht C sind die Arten des 
Artenreichen Weidegrünlands aufge-
listet. Die Liste beinhaltet die Arten 
der Pflanzengesellschaften der Wei-
delgras-Weiden mit den charakteris-
tischen Arten und dessen Untertypen 
nach NLWKN (2011a). Die Übersicht 
ist nach Gräsern und Kräutern sortiert. 
Von den insgesamt 46 Arten sind es 
11 Gräser und 35 Kräuter. Vom Arten-
reichen Weidegrünland bevorzugen 30 
Arten (65,2 %) den lehmig gut wasser-
versorgten Standort und 13 (28,3 %) 
den lehmig, steinig, basischen und 

wärmebegünstigten Standort. 5 Pflan-
zen besiedeln beide Standorte. Die Be-
wurzelung zeigt, dass 28 der 46 Arten 
(60,9 %) ein flaches bis mittleres Wur-
zelsystem ausbilden. Außerdem bilden 
13 Arten unterirdische Ausläufer aus, 
davon fünf kurze und acht lange Aus-
läufer. Ein tiefes Wurzelsystem bilden 
sechs Arten aus. 45 der 46 Arten bilden 
kategorisierbare Triebe aus. 18 (40 %) 
von den 45 Arten sind Halbrosetten-
pflanzen, 11 (24,4 %) sind Horstpflan-
zen oder rosettenlos und 7 (15,6 %) 
sind Rosettenflanzen. 20 Arten bilden 
oberirdische Ausläufer davon 11 kur-
ze und 9 lange Ausläufer. Durch die 
Kombination von verschiedenen Wur-
zel- oder Triebsystemen entsteht ein 

Abb. 4: Gruppiertes Streudiagramm von Übersicht C und ihrer Schnittverträglichkeit. 
  (KIRCHMANN, 2020)

Abb. 5: Gruppiertes Streudiagramm von der Übersicht C und ihrer Trittfestigkeit.  
 (KIRCHMANN, 2020)

*) Entspricht Anh.-Tabelle C im Original, KIRCHMANN (2020).



RASEN · TURF · GAZON  1/2021 19

verzweigtes und verzahntes ober- und 
unterirdisches Netz. Dies zeigt sich 
auch in der Gesamtwirkung. Zwar ha-
ben nur 23 der 46 Arten einen Eintrag 
zur Gesamtwirkung, allerdings sind 10 
Arten dabei, die eine oberirdische Flä-
chenabdeckung aufweisen, und acht 
Arten dabei, die schnell auflaufen. Die 
Schnittverträglichkeit verteilt sich von 
einer Schnittempfindlichkeit bis einer 
überaus Schnittverträglichkeit. Über-
aus schnittverträglich sind Poa annua 
(9), Poa pratensis (10), Bellis perennis 
(14) und Prunella vulgaris (32), hinge-
gen sind Ononis spinosa (27), Potentilla 
erecta (30) und Triglochin palustris (45) 
schnittempfindlich (Abbildung 4).

Von den 30 Arten des lehmig und gut 
wasserversorgten Standorts sind 20 
Pflanzen mäßig schnittverträglich oder 
mehr schnittverträglich und von den 13 
Arten des lehmig steinig basischen und 
wärmebegünstigten Standorts sind 9 
Arten mäßig schnittverträglich oder 
mehr schnittverträglich. Auch bei der 
Trittfestigkeit verteilen sich die Arten 
im mittleren Segment. Ausreißer ist das 
Gras Poa annua (9), das überaus tritt-
verträglich ist und die Kräuter Rhinan-
thus angustifolius (37), Rumex acetosa 
(38) und Silene flos-cuculi (41) (Abbil-
dung 5).

Die Trittfestigkeit ordnet sich genauso 
wie die Schnittverträglichkeit im obe-
ren Mittel ein, zwischen Trittunverträg-
lichkeit bis Trittempfindlichkeit und von  
Trittverträglichkeit bis zur einer äußers-
ten Trittverträglichkeit. Die Pflanzen-
gesellschaft setzt hauptsächlich auf 
die Konkurrenz-Stress-Ruderal-Stra-
tegen (65,2 %) und die Konkurrenz-
Strategen (13 %). Poa annua ist der 
einzige Ruderal-Stratege, der als Pio-
nierpflanze schnell offene Stellen im 
Oberboden besiedeln kann. Hordeum 
secalinum und Triglochin palustris sind 
die einzigen Stress-Strategen, die in 
ihrer morphologisch-physiologischen 
Anpassung an bestimmte Faktoren, 
z.B. Salzgehalt in zu hoher Intensi-
tät, am Standort wirken. 21 der 30 
Konkurrenz-Stress-Ruderal-Strategen 
und alle Konkurrenz-Strategen bevor-
zugen auch den lehmig und gut was-
serversorgten Standort und 7 der 30 
Konkurrenz-Stress-Ruderal-Strategen 
und 2 der 6 Konkurrenz-Strategen be-
vorzugen auch den lehmig, steinig, ba-
sisch und wärmebegünstigten Stand-
ort. Wie auch schon bei den Mageren 
Flachland-Mähwiesen zeigt sich bei 
dem Artenreichen Weidegrünland ein 
gefächertes Spektrum. Die Verteilung 
der Salztoleranz ist deutlich verträg-
licher als bei den Mageren Flachland-

Mähwiesen. Poa annua (9), Poa trivialis 
(11), Achillea millefolium (12), Ononis 
spinosa (27), Ranunculus sardous (35), 
Ranunculus repens (36) und Trifolium 
repens (44) sind salzertragend, Triglo-
chin palustris (45) wächst bis zu einer 
`-mesohalinen Konzentration im Wur-
zelbereich, Hordeum secalinum (5) und 
Trifolium fragiferum (43) bis zu einer 
_/`-mesohalinen Konzentration und 
Juncus gerardii (6) sogar bis zu einer 
polyhalinen Konzentration.

Interpretation

Das Artenreiche Weidegrünland zeich-
net sich dadurch aus, dass durch die 
Beweidung eine Selektion vorge-
nommen wird. Aus morphologischen, 
geschmacklichen oder toxischen 
Gründen werden bestimmte Pflan-
zen gemieden und deshalb im Wuchs 
gefördert. Während trittempfindliche 
Pflanzen eher zurückgedrängt werden, 
profitieren Pflanzen mit bodennahem 
Wuchs und guter Regenerationsfähig-
keit von der Beweidung. Hervorzuhe-
ben ist, dass es fließende Übergänge 
zwischen dem Lebensraumtyp Magere 
Flachland-Mähwiesen und dem Arten-
reichen Weidegrünland gibt (NLWKN, 
2011a). Obwohl eine Überschneidung 
in der Artenzusammensetzung in man-
chen Teilen besteht und ähnliche Er-
gebnisse wie bei den Mageren Flach-
land-Mähwiesen zu erwarten gewesen 
sind, gibt es in bestimmten Untersu-
chungspunkten relevante Unterschie-
de. In der Übersicht C sind die Charak-
terarten und die Untertypen von feucht, 
salzbeeinflusst, mager trocken, mager 
kalkarm und mager kalkreich aufgelis-
tet. Wie auch schon in der Interpretati-
on der Mageren Flachland-Mähwiesen 
beschrieben, zeigt die Kategorisierung 
in Untertypen den bevorzugten Stand-
ort an und es lässt sich im Vorfeld 
durch die Bodenverhältnisse am Deich 
ablesen, welche Arten sich dort erfolg-
reich etablieren könnten. Bei den Arten 
aus dieser Pflanzengesellschaft, die auf 
dem Deich gedeihen könnten, sind ein 
großer Teil Konkurrenz-Stress-Ruderal-
Strategen oder Konkurrenz-Strategen. 
Ersteres entspricht einem intermediä-
ren Typ, oft Rosettenpflanzen oder 
kleinwüchsige, ausdauernde Arten, die 
räumlich-zeitliche Nischen gut nutzen 
können und meist nur eine mittlere Le-
bensdauer aufweisen, und zweiteres 
entspricht krautigen Arten mit hoher 
Konkurrenzkraft, bedingt durch spe-
zifische morphologische und physio-
logische Eigenschaften. Diese beiden 
Strategen bilden zusammen eine kon-
kurrenzstarke und ausdauernde Ve-
getation, die auf Ereignisse wie Mahd 

oder Zerstörung der Vegetationsdecke 
reagieren kann. Neben den intermediä-
ren Typen gibt es nur Poa annua als tat-
sächlichen Ruderal-Strategen. Dabei 
wären immer ein bis drei Pionierarten 
von Vorteil (HACKER u. JOHANNSEN, 
2012). Besonderheiten sind die beiden 
Stress-Strategen Hordeum secalinum 
und Triglochin palustris. Die beiden 
Arten haben jeweils den ökologischen 
Zeigerwert der Salztoleranz im höhe-
ren Bereich. Ranunculus sardous ist 
der einzige Stress-Ruderal-Stratege, 
weil er mit einer relativ kurzen Lebens-
dauer von zwei oder mehr Jahren und 
seiner Salzverträglichkeit in den Über-
gangstyp fällt.

Während der Vegetationsperiode vom 
Frühjahr bis Herbst wird der Deich mit 
Schafen beweidet. Um dieser Schafbe-
weidung standhalten zu können, muss 
die Trittfestigkeit der Vegetation zwi-
schen trittempfindlich und trittverträg-
lich liegen. Von den 30 Arten, die auf 
dem lehmig und gut wasserversorgten 
Standorten wachsen, sind fünf Arten, 
die trittunverträglich bis trittempfindlich 
sind. Diese werden sich in stärker fre-
quentierten Bereichen des Deichs, wie 
auf der Deichkrone oder am Deichfuß, 
nicht erfolgreich etablieren können. 
Die restlichen 25 Arten sind von tritt-
empfindlich bis überaus trittverträg-
lich verteilt, so dass es auch an den 
stärker frequentierten Bereichen nicht 
zu Ausfällen an der Vegetationsdecke 
kommen sollte. Auch wenn die Deich-
krone eher dem lehmig, steinig, basi-
schen und wärmebegünstigten Stand-
ort entspricht, stellt dies kein Problem 
dar. Von den 13 Arten, die auf diesem 
Standort vorkommen, sind alle Arten 
trittempfindlich bis mäßig trittverträg-
lich bis überaus trittverträglich. Diese 
hohe Trittverträglichkeit verwundert 
nicht, da die Beweidung ein wesentli-
ches Erhaltungsmittel dieser Pflanzen-
gesellschaft darstellt (NLWKN, 2011a). 
Wird zu den beiden Standorten und 
der Trittfestigkeit noch die Bewurze-
lung hinzugezogen, ist auffällig, dass 
beim lehmig und gut wasserversorg-
ten Standort mit 30 Arten ein breites 
Spektrum verschiedener Wurzelsys-
teme vorhanden ist. 20 Arten bilden 
ein flaches bis mittleres Wurzelsystem 
aus und sieben Arten unterirdische 
lange Ausläufer. Bei ihnen ist auch die 
Trittverträglichkeit ausreichend. Auch 
beim lehmig steinig basischen und 
wärmebegünstigten Standort, wo die 
Trittverträglichkeit im ausreichenden 
Bereich liegt, ist ein breites Bewurze-
lungsspektrum vorhanden. Fünf Arten 
haben ein flaches bis mittleres und 
vier Arten ein tiefes Wurzelsystem.  



20 RASEN · TURF · GAZON  1/2021

Da der Deich zwei bis drei Mal im Jahr 
gemäht wird, sollte die Schnittverträg-
lichkeit zwischen einer mäßigen und 
einer guten Schnittverträglichkeit lie-
gen. Den Hauptteil der Pflanzen macht 
die zwei bis dreimalige Mahd im Jahr 
nichts aus. Die Mahd ist auch bei dem 
Artenreichen Weidegrünland unerläss-
lich, um einer Verbuschung und der 
Ausbreitung einzelner Arten entgegen 
zu wirken (NLWKN 2011a). Im gesam-
ten Eindruck scheinen das Artenreiche 
Weidegrünland ebenso wie die Mage-
ren Flachland-Mähwiesen durchaus 
eine Alternative zu der üblichen Ansaat 
mit vier bis fünf Arten dazustellen. Ge-
rade die Pflegeaspekte eines Artenrei-
chen Weidegrünlands stimmen mit den 
derzeitigen Pflegemaßnahmen eines 
Deiches überein. Mahd und Beweidung 
sind wesentliche Erhaltungsmittel die-
ser Gesellschaft. 

Diese Pflanzengesellschaft kommt zur-
zeit in einem nahegelegenen Gebiet bei 
Emden vor. Obwohl der Deich als ex-
poniertes Bauwerk durchaus einen tro-
ckeneren Standort als das umgebende 
Flachland darstellt, findet sich trotzdem 
eine Artenauswahl aus dem Artenrei-
chen Weidegrünland, die auf trocke-
nen mageren Standorten vorkommt. 
Wie auch bei der Mageren Flachland-
Mähwiese stellt die größte Herausfor-
derung die Standfestigkeit und Stabili-
tät während einer Sturmflut dar, wenn 
das Wurzelsystem den Oberboden für 
eine gewisse Zeit halten muss. Aber 
auch hier geht der Einflussbereich 
des Meerwassers nicht über die Au-
ßenberme hinaus. Die Besonderheit 
stellt die Salztoleranz einiger Arten dar, 
die diese Pflanzengesellschaft noch 
passender für den Deich macht. Falls 
Meerwasser auf die Vegetation treten 
sollte und durch den Einfluss des salz-
haltigen Meerwassers die Pflanzen, die 
nicht salzverträglich sind, schwächt, 
muss trotzdem eine Stabilisierung des 
Oberbodens gegeben sein. Von den 
salzverträglichen Pflanzen, die auf dem 
lehmig gut wasserversorgten Standort 
oder an der Küste vorkommen, haben 
Ranunculus repens, Ranunculus sar-
dous, Juncus geradii, Hordeum seca-
linum und Trifolium repens ein flaches 
bis mittleres Wurzelsystem, Achillea 
millefolium und Triglochin palustris 
sind zwei Arten mit langen unterirdi-
schen Ausläufern. Achillea millefolium 
hat zusätzlich ein weitstreichendes 
Wurzelsystem und Trifolium repens 
und Trifolium fragiferum haben adenti-
ve Halme und Poa trivialis ist adventiv 
an Ausläufern. Durch die Kombination 
dieser Wurzelsysteme kann eine Stabi-
lisierung des Bodens erwartet werden.

Diskussion

In den Mageren Flachland-Mähwiesen 
und im Artenreichen Weidegrünland 
befinden sich deutlich mehr Arten als 
zurzeit auf dem Deich wachsen. Die 
Deichvegetation ist hauptsächlich 
durch Gräser geprägt. Gerade das 
Gras Festuca rubra mit seinen Unter-
arten, die aktuell auf dem Deich stark 
vertreten sind, fehlen in den anderen 
Pflanzengesellschaften gänzlich. Diese 
Grasart wurde wahrscheinlich wegen 
ihrer vielfältigen Ausbildungen in hors-
tiger Form, mit kurzen und langen Aus-
läufern und ihrer mäßig bis guten Tritt- 
und Schnittfestigkeit, ihrem schnellen 
Aufwuchs und teppichartigen Wuchs 
ausgewählt. Zwar wird die Art im Ge-
brauchs-, Zier- und Golfrasen ge-
schätzt, allerdings verträgt sich die Art 
auch mit Kräutern auf Wiesen oder im 
Kräuterrasen (DRG, 2020). Diese viel-
schichtigen positiven Eigenschaften, 
dieser einen Art, die auf dem Deich be-
nötigt werden, können aber auch von 
anderen Arten übernommen werden. 

Die Untersuchung hat gezeigt, dass 
sich verschiedene ober- und unter-
irdische Ausbildungsformen gerade 
in den variationsreichen Pflanzenge-
sellschaften wiederfinden. Somit wer-
den die benötigten Eigenschaften auf 
mehrere Pflanzen verteilt und machen 
die Vegetation dadurch flexibler. Wich-
tige Punkte sind die Salztoleranzen 
und die Auflaufzeiten bzw. die Eigen-
schaft der Pionierpflanze. Bezüglich 
der Salztoleranz zeigte sich, dass auch 
artenreichere Gesellschaften wie das 
Artenreiche Weidegrünland eine ge-
wisse Salztoleranz besitzen kann und 
gleichzeitig verschiedene Ausbildungs-
formen ober- und unterirdisch entwi-
ckeln. Auch wenn die Mageren Flach-
land-Mähwiesen und das Artenreiche 
Weidegrünland ein hohes Spektrum an 
verschiedenen Arten mit unterschiedli-
chen Eigenschaften besitzen, fehlen in 
diesen Gesellschaften einige Ruderal-
Strategen, die notwendig sind, damit 
Offenstellen schnell besetzt werden 
können. 

An dieser Stelle sollte das Artenspek-
trum erweitert werden. Die Mageren 
Flachland-Mähwiesen haben eine ge-
ringe Auswahl an Arten, die mindes-
tens salzertragend sind. Das Arten-
reiche Weidegrünland hingegen weist 
ein größeres Spektrum an salzverträg-
lichen Pflanzen auf, so dass auch hier 
eine Kombination dieser Gesellschaf-
ten oder das Artenspektrum erweitert 
werden muss. Für die Deichsicherheit 

ist die Verwendung von verschiedenen 
Wurzelsystemen von Bedeutung. Hier 
zeigt sich auch, dass beide Pflanzen-
gesellschaften durch ihr hohes Arten-
spektrum eine ausreichend tiefe und 
verzweigte Bewurzelung überzeugen. 
Die tief wurzelnden Arten sind außer-
dem auch vor längeren Trockenperio-
den geschützt und bleiben vital. Ge-
rade beim Artenreichen Weidegrün-
land sind zusätzlich viele immergrüne 
Pflanzen enthalten, die außerhalb der 
Wuchsperioden nicht oberirdisch ab-
sterben, so dass der Deich auch im 
Winter ausreichend begrünt ist. Die 
Bedingungen an den Deichelementen 
sind nicht überall gleich. Während die 
Deichkrone, der Deichfuß binnenseits 
und die Deichböschung außen beson-
ders durch Tritt belastet werden, ist die 
Deichböschung außen im Falle einer 
schweren Sturmflut dem Meerwasser 
ausgesetzt. Da die Beweidung im Früh-
jahr nach den starken Stürmen beginnt 
und im Herbst vor der nächsten Sturm-
periode endet, besteht nicht die Ge-
fahr, dass der Deich gleichzeitig vom 
Zertreten und einer Flut betroffen ist. 
Die offenen Trittstellen sind im Sommer 
der Sonne direkt ausgesetzt. Gerade 
bei der Sonnenseite der Deiche sind 
die Trittstellen besonders trocken und 
fest. Diese Offenstellen sollten sich so 
schnell wie möglich durch Pionier- und 
ausläuferbildende Pflanzen schließen.

„Für Ansaaten ist es sinnvoll, immer 
mehrere Arten und möglichst mit unter-
schiedlichen Strategien anzusäen. Fünf 
Arten sind hier sicher das Minimum. Es 
sollten immer ein bis drei Pionierarten 
(…) dabei sein, um eine schnelle Ve-
getationsdecke zu initiieren“ (HACKER 
u. JOHANNSEN, 2012). Wenn das 
berücksichtigt werden soll, müssen 
zu den schnell auflaufenden Pflanzen 
noch Ruderal-Strategen gemischt wer-
den. Wie Veronica persica oder Am-
menarten wie Bromus hordeaceus und 
Bromus secalinus. Ansonsten besteht 
gerade das Artenreiche Weidegrün-
land aus Arten, die den Anforderungen 
an einem Deich gerecht werden. Da 
es fließende Übergänge zwischen den 
Mageren Flachland-Mähwiesen und 
dem Artenreichen Weidegrünland gibt, 
kann die Einsaat über das Heudrusch-
verfahren geschehen und entspre-
chend mit Arten erweitert werden. So 
kann sich ein größeres Artenspektrum 
etablieren. Folgenden Arten aus den 
Mageren Flachland-Mähwiesen können 
zu dem Artenreichen Weidegrünland 
dazu gemischt werden, die entweder 
eine positive Bewurzelung haben oder 
eine positive Triebentwicklung aufwei-
sen:
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Alopecurus pratensis, Arrhenatherum 
elatius, Briza media, Luzula campestris, 
Achillea ptarmica, Bistorta officinalis, 
Centaurea jacea, Centaurea scabiosa, 
Daucus carota, Galium album, Hera-
cleum sphondylium, Knautia arvensis, 
Lathyrus pratensis, Phyteuma nigrum, 
Phyteuma spicatum, Primula elatior, 
Salvia pratensis, Tragopogon pratensis, 
Vicia cracca, Vicia sepium.

Die Arten Campanula patula, Crepis 
biennis, Heracleum sphondylium, Ra-
nunculus auricomus agg., Sanguisorba 
officinalis, Trifolium dubium fallen zwar 
nicht durch eine besondere Bewurze-
lung oder die Triebe ins Gewicht, aller-
dings haben sie einen schönen Blühas-
pekt. Dieser ist nicht nur im Hinblick auf 
die insektenfördernde Funktion interes-
sant, sondern gerne für Erholungssu-
chende ein optischer Anreiz. Darüber 
hinaus ist Trifolium dubium einer der 
wenigen Ruderal-Strategen, der drin-
gend in der Zusammensetzung benö-
tigt wird. Durch die Mischung kann die 
Artenauswahl auf mindestens 69 Arten 
erweitert werden.

Um eine erfolgreiche Etablierung und 
eine stabile Vegetation dieser Pflanzen-
gesellschaft zu erzielen sind gewisse 
Pflegemaßnahmen im Jahr nötig. Die 
Grünlandnutzung ist zum Erhalt uner-
lässlich. Gemäht werden sollte zwei 
Mal pro Jahr zwischen Juni und Okto-
ber. Dabei ist es sinnvoll, den Deich in 
kleinräumige Mosaike aufzuteilen und 
die Mahd zeitlich zu staffeln. Auch die 
Schafbeweidung lässt sich mit dieser 
Pflanzengesellschaft vereinbaren. So 
können die gemähten Flächen nachbe-
weidet werden. Falls aus Witterungs-
gründen der Deich nicht für die Mahd 
befahrbar ist, kann der Deich partiell 
intensiv beweidet werden, um eine 
mögliche Selektion so gering wie mög-
lich zu halten. Trotzdem ist ein Pflege-
schnitt im Jahr unumgänglich, um einer 
Verbuschung entgegen zu wirken. Der 
Boden sollte mäßig bis gut mit Phos-
phor, Kalium und Kalzium versorgt 
sein. Auch wenn Kahlstellen auftreten 
sollten, ist es nicht zu empfehlen, mit 
konkurrenzstarken Gräsern nachzusä-
en (NLWKN 2011b). Die Pflanzenge-
sellschaft kann durch unregelmäßige 
Nutzung z. B. Beweidung oder Mahd 
sowie durch zu intensive oder zu ge-
ringe Nutzung negativ beeinträchtigt 
werden. Dadurch kann sich entweder 
ein artenarmes Intensivgrünland oder 
eine Verbuschung einstellen (NLWKN, 
2011b). Da der Deich zurzeit schon 
eine Vegetationsdecke besitzt, kann 
der Prozess zu einer artenreicheren 
Pflanzengesellschaft mithilfe der Heu-

druschsaat und den genannten Pflege-
maßnahmen beschleunigt werden.

Schlussfolgerung

Aus der Datenerhebung ging hervor, 
dass kräuterreiche Vegetationen nicht 
minder für eine Deichvegetation ge-
eignet sind. Die Vielfalt trägt dazu bei, 
dass die genannten Anforderungen an 
die Grasnarbe erfüllt werden können. 
Gerade das Artenreiche Weidegrünland 
überzeugt mit seiner Tritt- und Schnitt-
verträglichkeit und seiner außerordent-
lichen Anpassungsfähigkeit auch an 
salzbeeinflussten Böden. Besonders 
zu beachten war, dass bei dem gezeig-
ten Schardeich Norden-Westermarsch 
die Grasnarbe erst über dem Meerwas-
sereinfluss beginnt und somit der Salz-
einfluss in seiner Bedeutung minderte. 
Die Artenvielfalt bringt eine hohe Band-
breite an verschiedenen Wurzelsyste-
men und Trieben mit sich, die beson-
ders wichtig für die Scherfestigkeit ei-
ner Deichoberfläche ist. Auch die Wet-
terbedingungen wie heiß und trocken 
oder feucht und windig stellen durch 
die verschiedenen Wurzelausprägun-
gen oder unterschiedlichen Höhenstaf-
felungen durch Ober- und Untergräser 
und verschiedenen Kräutern kein Pro-
blem dar. Gerade die Anforderungen 
an die Pflege für den Erhalt solcher Le-
bensräume entsprechen den aktuellen 
Pflegemaßnahmen auf einem Deich, so 
dass keine großen Umstellungen in der 
Pflege zu erwarten sind. Eine Kombi-
nation aus der artenreicheren Mageren 
Flachland-Mähwiese und dem Arten-
reichen Weidegrünland stellt, mit Hilfe 
von beigemischten Pionierpflanzen, 
eine ernsthafte Alternative zu der übli-
chen Ansaatmischung aus vier bis fünf 
Gräserarten dar.
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Komplettes Archiv der Zeitschrift „RASEN“ jetzt digital verfügbar

Müller-Beck, K.G. 

Veröffentlichungen für 
 Wissenschaft und Praxis –  
alle Rasenthemen von der 
 ersten Stunde der DRG 

Bereits im Gründungsjahr der DRG 
1964 lag der Schwerpunkt der Arbeit 
auf der Bekanntmachung der neuesten 
Erkenntnisse rund um den Rasen. So 
startete die erste Ausgabe der heutigen 
Zeitschrift als „mitteilungen der Gesell-
schaft für Rasenforschung“

Der Zweck der Gesellschaft lag von 
Beginn an in der Förderung aller Fra-
gen der Grundlagenforschung, der Ra-
senverwendung und der Rasenpflege.

Als Veröffentlichungsorgan der Deut-
schen Rasengesellschaft e.V. (DRG) 
entwickelte sich die Zeitschrift im Laufe 
der Jahre in einigen Schritten zu dem 
heute viermal jährlich erscheinenden 
Fachmagazin „RASEN – TURF – GA-
ZON“ und „Greenkeepers Journal“, 
wobei die wissenschaftlichen Veröf-
fentlichungen verstärkt im „RASEN“ 
und die praktischen Anwendungen im 
„Greenkeepers Journal“ erscheinen. 
Die Zeitschrift dient als Verbandsorgan 
für die Mitglieder der Deutschen Ra-
sengesellschaft e.V. und die Mitglieder 
des Greenkeeper Verband Deutschland 
e.V. Die jeweils aktuellen Hefte stehen 
den Mitgliedern im Login-Bereich auf 
den Homepages zur Verfügung.

Digitalisierung verstärkt Ver-
breitung von Fachinformation

Erst als im Jahre 2000 die Deutsche 
Rasengesellschaft eine eigene Home-
page  (www.rasengesellschaft.de) ein-
richtete, wurden mehr und mehr ak-
tuelle Rasenthemen über das Internet 
kommuniziert. Erfreulicherweise hat 
sich parallel hierzu die Print-Ausgabe in 
der Doppelfunktion „RASEN“ + „GKJ“, 
auch durch das starke Engagement 
des Köllen Druck + Verlages in Bonn, in 
der Rasenbranche behauptet.

Damit nun das umfangreiche Wissens-
Angebot aus den unzähligen Veröffent-
lichungen nicht in Vergessenheit gerät, 
hatte sich der DRG-Vorstand in Koope-

ration mit dem Verlag Köllen + Druck 
dazu entschieden, nicht nur für die 
DRG-Mitglieder, sondern für die breite 
Öffentlichkeit der interessierten Rasen-
freunde das komplette Zeitschriften-
Archiv zu digitalisieren und auf der 

DRG-Homepage allen Nutzern frei zur 
Verfügung zu stellen.

Das ist ein starkes Angebot im Sin-
ne des Wissens-Transfers und unter-
streicht den satzungsgemäßen Auftrag 

Abb. 1: Die ersten Veröffentlichungen aus den Jahren 1964 bis 1969 unter dem Titel „mit-
teilungen Gesellschaft für Rasenforschung“.  (Screenshot: Homepage DRG)

Abb. 2: Zeitschriftenübersicht auf der DRG-Homepage. Eine kleine Entwicklungsgeschich-
te der Veröffentlichungen vom Anfang der Deutschen Rasengesellschaft bis zum heutigen 
Tage liefern die Titelseiten der Zeitschriften in den jeweiligen Jahrgängen. 
 (Screenshot: Homepage DRG)

http://www.rasengesellschaft.de
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zur Öffentlichkeitsarbeit der Deutschen 
Rasengesellschaft e.V.

Vom Archiv zum Fachbeitrag

Bereits mit dem Start der DRG-Website 
wurde für die Recherche von Rasen-
Themen ein Schlagwort unterstütztes 
Inhaltsverzeichnis der Zeitschrift RA-
SEN-TURF-GAZON, „European Journal 
of Turfgrass Science“ und Greenkee-
pers Journal für die allgemeine Nutzung 
aufgebaut. Hier kann der Interessent 
komfortabel nach Stichworten, Autoren 
und Jahrgängen für seine Rasen-Re-
cherche suchen. Bisher fehlte allerdings 
der Zugriff auf die ausgewählten Fach-
beiträge, so dass die Informationen nur 
bedingt verfügbar waren.

Mit dem neuen, digitalen Zeitschriften-
Archiv kann der Nutzer jetzt direkt auf 
alle Fachpublikationen der DRG seit 
1964 zugreifen und die jeweiligen Hefte 
der Jahrgänge kostenfrei im pdf-For-
mat downloaden (Abbildung 4).

Dieser Service umfasst nicht nur die 
Publikationen der DRG, sondern auch 
die Veröffentlichungen im Greenkee-
pers Journal ab 1989.

Die DRG will mit diesem frei zugängli-
chen Archiv zu einer weiten Verbreitung 
der bisher erschienenen Forschungs-
ergebnisse und Fachartikel beitragen. 
Allen Raseninteressierten und in der 

Rasenbranche Tätigen soll somit das 
wissenschaftlich fundierte Wissen zur 
Verfügung gestellt werden. 

Ein besonderer Dank gilt der Köllen 
Druck + Verlag GmbH, mit deren Unter-
stützung dieses Archiv erstellt wurde.

Quellenhinweis

Deutsche Rasengesellschaft

www.rasengesellschaft.de 

https://www.rasengesellschaft.de/pdf-archiv-
rasen-turf-gazon.html 

Abb. 3: Beispiel aus dem Zeitschriften-Archiv für die Präsentation der vier jährlichen Aus-
gaben für den Jahrgang 2006. (Screenshot: Homepage DRG)

Abb. 4: Beispiel aus dem Zeitschriften-Inhaltsverzeichnis für die Volltextsuche bzw. Suche nach Jahrgängen mit Link zum Download. 
 (Screenshot: Homepage DRG)

http://www.rasengesellschaft.de
https://www.rasengesellschaft.de/pdf-archiv-rasen-turf-gazon.html
https://www.rasengesellschaft.de/pdf-archiv-rasen-turf-gazon.html
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Neue DRG Geschäftsstelle im Haus der Landschaft

Nonn, H.

Die Deutsche Rasengesellschaft e.V. 
hat seit Januar 2021 einen neuen Sitz 
im Haus der Landschaft beim BGL in 
Bad Honnef. Die DRG-Geschäftsstelle 
wird jetzt von Iris Pützer beim Bundes-
verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau (BGL) e.V. geleitet und 
organisiert.

Frau Pützer ist langjährige Mitarbeite-
rin in der Abteilung Organisation und 
Verwaltung des BGL sowie dessen 
Tochtergesellschaften GaLaBau Fi-
nanzservice GmbH (GBF) und GaLa-
Bau-Service GmbH (GBS). Durch ihre 
fundierten Erfahrungen in Organisation 
und Betreuung von Verbänden und ihr 
persönliches Engagement konnte die 
erfolgreiche und harmonische Arbeit 
unserer ehemaligen Geschäftsführerin 
Beate Schneider nahtlos fortgesetzt 
werden. Unterstützt wird Frau Pützer in 
der Geschäftsstelle durch Claudia Bott 
(Vertreterin) sowie Thomas Mörsdorf, 
der die kaufmännischen Belange der 
DRG betreut.

Vertragspartner für die administrative 
Führung der DRG-Geschäftsstelle ist die 
GBS. Durch die neue organisatorische 
Zusammenarbeit von DRG und GBS 
werden sich naturgemäß auch zahlrei-
che Synergien bei der Verbandsarbeit 
von DRG und BGL ergeben. Diese wie-
derum kommt den DRG-Mitgliedern, die 
vornehmlich im Garten-, Landschafts- 
und Sportplatzbau tätig sind, zugute. 
Gleichzeitig bietet sich die Chance, den 
Rasen mit seinen vielfältigen Einsatz-
möglichkeiten stärker ins Bewusstsein 
bei den ausführenden Unternehmen zu 
rücken. Darüber hinaus lässt sich das 
Thema Rasen auch bei der Aus- und 
Fortbildung im GaLaBau intensivieren.

Der Vorstand ist überzeugt, mit dieser 
Entscheidung die richtige Weichenstel-
lung für eine erfolgreiche Zukunft der 
DRG vorgenommen zu haben. Wir freu-
en uns über die Unterstützung durch 
Frau Pützer und wünschen ihr eine 
erfolgreiche Zusammenarbeit mit den 
Mitgliedern der DRG.

Die Kontaktdaten  
der Geschäftsstelle:

Deutsche Rasengesellschaft e.V. 
Haus der Landschaft 
Alexander-von-Humboldt-Str. 4 
53604 Bad Honnef 
Tel.: 02224-7707 90 
Fax: 02224-7707 923 
E-Mail: info@rasengesellschaft.de 

Iris Pützer leitet 
die neue DRG-
Geschäftsstelle 
beim BGL.

Regel-Saatgut-Mischungen Rasen (RSM) 2021 erschienen

Seit Mitte März sind die Regel-Saatgut-
Mischungen Rasen (RSM) 2021 der For-
schungsgesellschaft Landschaftsentwick-
lung Landschaftsbau e.V. (FLL) verfügbar.

Der Regelwerksausschuss (RWA) der FLL 
hat die RSM Rasen für das Jahr 2021 außer-
dem in folgenden Punkten überarbeitet:

)) Spezifizierung der Pflegeansprüche der RSM 2.2;
)) Überarbeitung der Artenzusammensetzung der Variante 
RSM 2.2.1 sowie Einführung eines Spielraumes bei der 
RSM 2.2.2;

)) Hinweise auf die Insektenfreundlichkeit der RSM 2.4, 
6.1 und 8;

)) Pflegehinweise zur Förderung des Kräuteranteils in RSM 
7.1.2 und 7.2.2;

)) RSM 2.4, 7.1.2, 7.2.2: Anpassung des Spielraums von 
Lotus corniculatus und Medicago lupulina aufgrund der 
knappen Verfügbarkeit von Medicago lupulina;

)) allgemeine redaktionelle Änderungen im kompletten Werk.

Mit dem von einem Expertengremium überarbeiteten Re-
gelwerk steht der Praxis eine den aktuellen Stand der Wis-
senschaft und Technik repräsentierende Informationbasis 
für die erfolgreiche und dauerhafte Begrünung mit Rasen in 
acht verschiedenen Anwendungsbereichen zur Verfügung.

In der Sortenübersicht sind 306 vom Bundessortenamt auf 
ihre Raseneignung geprüften Sorten aus 13 verschiedenen 
Gräserarten aufgeführt. Hierbei wurden auch die neuesten 
Prüfergebnisse berücksichtigt, so dass der züchterische 
Fortschritt möglichst rasch Eingang in die Praxis findet.

Die RSM Rasen können als Broschüre oder PDF im Online-
Shop der FLL unter www.fll.de erworben werden.

Autor: Harald Nonn

Portfolio der Rasenzuchtsorten in der RSM Rasen 2021. 
 (Grafik: H. Nonn)



Der DGV-Arbeitskreis 
Integrierter Pflanzen-

schutz (IPS) wurde von der 
Forschungseinrichtung 
„tier3 solutions“ – mit Sitz 
in Leverkusen – um Hilfe 
gebeten: Die europäischen 
Zulassungsbehörden für 
Pflanzenschutzmittel be-
nötigen für ihre Risiko-
abschätzungen neben 
standardisierten Labortests 
auch Freilandstudien zum 
Verhalten von Wildtieren. 
Den Behörden geht es in 
diesem Fall explizit um das 
Vorkommen von Wildkanin-
chen auf Golfanlagen.

Im Rahmen der Studie 
werden 6-8 Golfanlagen 
in Nordrhein-Westfalen 
benötigt, die über ein nen-
nenswertes Vorkommen an 
Kaninchen verfügen. Mit-
arbeiter der Forschungsein-
richtung werden in der Zeit 
von April bis September 
2021 pro Anlage 5-10 Tiere 
in Lebendfallen fangen und 
mit GPS-Halsbändern ver-
sehen, um anschließend die 
Bewegungen zu dokumen-
tieren. Zudem sind jeden 
Monat zwei nächtliche Be-
obachtungen mittels Infra-
rotkamera vorgesehen. 

Hintergrund für den Auf-
ruf: Seit einigen Jahren 
nimmt der Besatz mit Wild-
kaninchen aufgrund der 
„China-Seuche RHD“ stark 
ab, weshalb es zunehmend 
schwierig wird, geeignete 
Anlagen zu fi nden. 

Wir bitten Sie um Ihre Mit-
wirkung, um die Arbeit sinn-
voll unterstützen zu können. 
Wenn Sie auf Ihrer Anlage 
entsprechende Vorkommen 
an Kaninchen haben, mel-
den Sie sich bitte per E-Mail 
an b.licht@gmail.com oder 
redaktion@koellen.de. 

Dr. Olaf Fülling, der Lei-
ter der Studie, wird mit in-
teressierten Golfanlagen 
Kontakt aufnehmen, um 
die weiteren Details zu er-
läutern. Im Anschluss wird 
dann in einem Besuch vor 
Ort abgeklärt, ob die Golf-
anlage bzw. das Vorkom-
men an Wildkaninchen den 
Projekt-Anforderungen ent-
spricht.

Beate Licht

DGV Arbeitskreis 
IPS

Bild: © Bildagentur Zoonar GmbH/shutterstock.com

MITARBEIT BEI WILDKANINCHEN- PROJEKT

DGV-Arbeitskreis IPS 
 unterstützt tier3 solutions

Aufruf!
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Einsendeschluss für die Graduierungsunterlagen 2021

zum Certified Club Manager (CCM): 

Mittwoch, 31. März 2021 
(Posteingang in der GMVD-Geschäftsstelle)

Ausführliche Informationen finden Sie unter: www.gmvd-ccm.de

Der GMVD gratuliert dem Jahrgang 2020 zur erfolgreichen Absolvierung des Graduierungsverfahrens.

Wir machen Clubmanager 
fit für die Zukunft!
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